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Keues in Kürze.
Jn der Berliner Preſſe aller Richtungen fin

den Dr. Streſemanns Ausführungen über
Deutſchlands Recht auf Räumung, die nicht erſt
erkauft werden dürfe, vollſte Anerkennung. Die
Preſſe der Regierungsparteien zeigt große Er-
leichterung, daß die weitgehende außenpolitiſche
Einigkeit die innerpolitiſchen Meinungsver-
ſchiedenheiten und Kriſengefahren überbrücke.

W
Jn ſeiner Reichstagserklärung zur Rede Dr.

Streſemanns beſtritt der Zentrumsabg. Kaas
ſehr entſchieden, daß er mit den Vorſtößen
einiger Zentrumsblätter gegen Dr. Streſemann
und ſein Verbleiben im Amt irgend etwas zu
tun habe.

Die engliſche Preſſe gibt die Rede Dr. Streſe
manns mit auffälliger Ausführlichkeit an be-
vorzugter Stelle wieder. Längere Kommen-
tare fehlen naturgemäß noch, doch zeigen die
Ueberſchriften, daß der Proteſt gegen die Räu-
mungsverweigerung und gegen das engliſch-
franzöſiſche Flottenabkommen ſtarken Eindruck
gemacht hat.
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Die franzöſiſche Preſſe nimmt zu Dr.
Streſemanns Rede mit bemerkenswerter Zu-
rückhaltung Stellung und gibt dadurch zwiſchen
den Zeilen zu erkennen, daß Frankreich ſich
von Engkand verlaſſen. fühlt.

Aus Berlin wird gemeldet: Einſtweilen
iſt noch keine Vorlegung eines Marine-Bau-
programms auf lange Sicht zu erwarten. Der
Reichswehrminiſter hat auch fetzt noch Beden-
ken, über Pläne Auskunft zu geben, die noch
gar nicht der Verwirklichung näherrücken. Daß
der Antrag der Demokraten im Hauptaus-
ſchuß eine Mehrheit findet, iſt allerdings an-
zunechmen. x

Nach den bisherigen Ergebniſſen der Kirchen-
wahlen ſind in 118 von insgeſamt 138 Groß-
Berliner Gemeinden gewählt: Poſitive 3701,
Volkskirchliche evang. Vereinigung (Mittel-
partei) 460, Freunde der freien Volkskirche
(Liberale) 1242, Bund für deutſche Kirche 39,
Ueberparteiliche 1694. An bekannten Perſön-
lichkeiten des öffentlichen und kirchlichen Lebens
befinden ſich unter den Gewählten u. a.: Unter-
ſtaatsſekretär a. D. Dr. Conze, Senatspräſident
Dr. Preiſer, D. von Gersdorff, M. d. L.

Die Abgeoröneten der Bayeriſchen Volks-
vartei und der Deutſch-Hannoverſchen Partei
im Reichstag haben ſich unter Wahrung völliger
Selbſtändigkeit zwecks ſtärkerer Beteiligung an
den Ausſchußſitzungen zu einer Arbeitsgemein-
ſchaft vereinigt.

Jn Karlsruhe wurden ein 41 Jahre alter
Kaufmann aus Mannheim und ein 30 Jahre
alter Schloſſer aus Ludwigshafen unter dem
Verdacht der Spionage feſtgenommen. Sie
hatten verſucht, einen Oberſchützen des Jnfan-
terieregiments 14, Tübingen, gegen Angebot
von mehreren hundert Mark über militäriſche
Dinge auszufragen.

Die Handelsvertragsver handlungen mit
Polen ſollen durch perſönliche Fühlungnahme
mit den beiden Delegationsführern in den
nächſten Tagen wieder in Gang gebracht wer-
den. Von Deutſchland werden beſtimmte Zu-
geſtändniſſe angeboten, unter der Voraus-
ſetzung, daß Polen nun endlich zu der deut-
ſchen Wunſchliſte für die Einfuhr von Jn-
duſtriewaren Stellung nimmt.

c

An der Berliner Börſe ſind am Montag
wieder umfangreiche Weizenkäufe für ruſſiſche
Rechnung getätigt worden.

Der „Matin“ und der „Herald“ ſetzen ihre
Alarmnachrichten aus Rußland fort. Jn den
Sonntagsnummern wird von blutigen Un-
ruhen in Jekaterinenburg berichtet. Die Ver-
kürzung der Brotation werde jetzt auch in
Kiew bekanntgegeben.

Im engliſchen Unterhaus wurde der Unter-
ſtaatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten
befragt, ob bei der deutſchen Regierung von
der britiſchen Regierung oder in ihrem Auf-
trage zu irgendwelcher Zeit Vorſtellungen
wegen der Gewährung von Krediten
an Sowjetrußland erhoben worden ſeien.
Dieſe Frage wurde verneint.

e

Das „Echo de Paris“ meldet aus Luxem-
burg das Eintreffen franzöſiſcher und belgiſcher
Generalſtabsoffiziere. Man bringe ihre An-
weſenheit in Verbindung mit dem ſeit langem
erörterten. Pryjekt, Luxemburg in das fran-
zöſiſche Feſtungsnetz einzubeziehen,

Merſeburg, den 20. Kovember 1928

Dr. Streſemann klagt an.
Kein Erkaufen der Räumung. Keine Reparationen, die über

unſere Kraft gehen.
Die geſtrige große außenpolitiſche Debatte

im dichtbeſetzten Reichstage begann mit einer
großen Rede des Reichsaußenminiſters Dr.
Streſemann, die man nach ſeiner eigenen Er-
klärung als offizielle Erklärung der Reichs-
regierung anzuſehen hat.

Dr. Streſemann
betonte, daß er die volle Verantwortung für die
während ſeines Krankheitsurlaubs geführten
Verhandlungen übernehme und daß ſie durchaus
in ſeinem Sinne ſeien. Er griff dann die drei
großen Fragen auf: Räumung, Abrüſtung und
Reparationsregelung.

Fur Räumungsfrage
erklärte er im Hinblick auf die Genfer Be-
ſprechungen:

Der Zeitpunkt war gekommen, die Räu-
mungsfrage aus der Sphäre inoffizieller und
vertraulicher Beſprechungen herauszubringen
und unſeren Anſpruch den Beſatzungsmächten
gegenüber in aller Form geltend zu machen.

Nicht nur Deutſchland, ſondern auch weiteſte
Kreiſe des Auslandes empfinden die heute noch
fortdauernde Anweſenheit fremder Truppen auf
deutſchem Gebiete als einen kraſſen Gegen-
ſatz zu der Entwicklung der inter-
nationalen Politik in den letztenJahren. Wenn wir von unſerem rechtlichen,
moraliſchen und politiſchen Anſpruch auf als
baldige Räumung überzengt ſind, mußte dieſer
Anſpruch nicht nur in einſeitigen Erklärungen
im W Parlament, ſondern auch in offi-
zieller internationaler Form der Gegenſeite
gegenüber zum Ausdruck gebracht werden. Wir
brauchten und brauchen auch heute nicht zu be-
fürchten, daß auch eine negative Klärung der
Lage für die internationale Stellung Deutſch-
lands irgendwie von Nachteil ſein könnte.

Ueber die Beurteilung des. Ergeb-
niſſes ſind wir uns, glaube ich,einig. Es war für das deutſche Volk

eine tiefe Enttänſchung,
daß wir mit unſerem Anſpruch in Genf nicht
durchgedrungen ſind. Die entſcheidenden Argu-
mente, die der Herr Reichskanzler dort vorge-
bracht hat, haben nicht diejenige Würdigung ge-
funden, die wir fordern mußten. Unſere
Verhanölungsgegner haben vielmehr eine Auf-
faſſung vertreten, die wir rechtlich nicht
anerkennen können, und die politiſch der
Gegenſatz zu einer Förderung der gemeinſamen
Intereſſen der beteiligten Völker iſt.

Deutſchland wird in ſeinem Rechte verletzt,
ſolange nicht ſein Anſpruch auf alsbaldige
Räumung des geſamten beſetzten Gebietes
erfüllt wird. Es kann deshalb für uns nicht
in Betracht kommen, für die Räumung
politiſche Belaſtungen, deren Wirkung ſich über
die Dauer der vertragsmäßigen Beſatzungs-
friſten erſtrecken würden, in irgend welcher
Art f uns zu nehmen. Ebenſowenig beſteht
für uns die Möglichkeit, die Räumung mit
Gegenleiſtungen finanzieller Art zu erkaufen.
Man wolle ſich darüber nicht im Zweifel ſein,

daß in den Augen des deutſchen Volkes ohne
Unterſchied der Parteien der bisherige Verlauf
der Räumungsver handlungen als ein Rück-
ſchlag erſcheint, der das Vertrauen auf den
guten Willen der Gegenſeite ernſtlich beein-
trächtigen muß. Es trägt ebenſowenig zu der
Aufgabe des Kriegsgeiſtes und zum Beſten des
friedlichen Zuſammenwirkens bei, wenn der
Waffenſtillſtanöstag auf deutſchem
Boden von fremden Truppenparademäßig begangen wird, um
dem deutſchen Volke vor Augen zu
führen, daß es der Beſiegte eines
Weltkrieges iſt. Jch muß zu meinem Be-
dauern feſtſtellen, daß auch der Geiſt der
Beſatzung in den Rheinlandeneinen Rückſchlag erfahren hat, öer natur-
gemäß auch auf die deutſche Bevölkerung des
beſetzten Gebietes gewirkt hat.

Dr. Streſemann begründete dann, weshalb
die von ihm verfolgte Politik die einzig mög-
liche geweſen ſei, wobei er die beachtlichen
Worte prägte: „Jch kenne keine feſten
Bindungen an einzelne Groß-mächte, die gelöſt werden müßten, um uns
die notwendige Bewegungsfreiheit zur fried-
lichen Verſtändigung mit anderen Mächten zu
verſchaffen.“ Dann ging er über

zur Fbrüſtungsfrage:
„Es iſt verſtänölich, daß die Nachrichten über
das ſogenannte engliſch-franzöſiſche Kompromiß
weitgehende Beſorgniſſe hervorgerufen haben.
Man hat dieſe Beſorgniſſe nicht nur in dem
Einfluß dieſes Kompromiſſes auf die Weiter-
entwicklung des Problems der allgemeinen
Abrüſtung geſehen, ſondern man hat ſie auch
darüber hinaus auf die Möglichkeit neuer für
Deutſchland bedrohlicher Mächtekonſtellationen
bezogen

Was zunächſt die ſachliche Seite des Ab-
rüſtungsproblems anbelangt, ſo iſt der Stand-
punkt Deutſchlands in nicht mißzuverſtehender
Form von dem Herrn Reichskanzler und ſo
dann dem Herrn Grafen Bernſtorff in Genf
öffentlich dargelegt worden.

Wir werden an dieſem Standpunkt auch
künftig feſthalten.“
Dr. Streſemann wandte ſich dann gegen die

von England den Franzoſen zugeſtandene Nicht-
einrechnung der asgebildeten Reſerven bei
Bemeſſung des Rüſtungsſtandes: Wenn
zwei Mächte, denen nach der Konſtruktion des
Locarno- Paktes eine weſentlich verſchiedene
Rolle zufällt, auf militäriſchem Gebiete tat-
ſächlich weitreichende Vereinbarungen getroffen
hätten, ſo würde das an die Grundlagen des
Rheinpaktes von Locarno rühren. Jch halte
es aber für meine Pflicht feſtzuſtellen, daß der
artigen Bedenken der Boden entzogen worden
iſt durch die Erklärungen, die von den ver
antwortlichen Vertretern der Mächte zu wieder
holten Malen abgegeben worden ſind.

Fur Reparationsfrage
führte Dr. Streſemann aus: Wie ſie wiſſen, iſt
die Reparationsfrage in Genf bei Gelegenheit
der Räumungsverhandlungen von der Gegen-
ſeite angeſchnitten und daraufhin der Beſchluß
gefaßt worden, das Problem vollſtändig
und endgültig zu regeln.

Sinn und Ziel dieſes Beſchluſſes kann
nur in einem beſtehen: Die letzte Entſchlie-
ßung der Regierungen über die Endregelung
der Reparationsfrage muß auf Grundlagen
ruhen, die frei von politiſchen Geſichtspunk-
ten aus der Erkenntnis der entſcheidenden
wirtſchaftlichen Zuſammenhänge gewonnen
werden.
Deshalb haben die an dem Genfer Beſchluß

beteiligten Mächte es für richtig gehalten, zu-
nächſt ein Gremium ſachverſtändiger Autori-
täten zu berufen, das den Regierungen Vor-
ſchläge zu machen haben wird, um das Provi-
ſorium des Dawesplanes in eine endgültige
Regelung zu überführen. Wenn dieſes
Gremium ſeinen Zweck erfüllen ſoll, muß es ſich
frei wiſſen von einſeitigen politiſchen Geſichts-
punkten und muß ſich leiten laſſen von dem all-
gemeinen Jntereſſe am Aufbau der Weltwirt-
ſchaft und an der Sicherheit der internationalen
Handels und Kreditbeziehungen. Die Freiheit
der Entſchließung den Vorſchlägen der Sachver-
ſtändigenkommiſſion gegenüber bleibt den Re-
gierungen ſelbſtverſtänölich gewahrt.

„Bis zum Abſchluß der Arbeiten der Sach-
verſtändigen muß ich auf eine Erörterung der
Frage verzichten, wie ſich nach deutſcher Auf
faſſung die endgültige Löſung ſachlich im ein
zelnen denken ließe. Aber von einer wirk
lichen Löſung der Reparationsfrage kann
nur dann geſprochen werden, wenn ſie die
wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit Deutſch
lands nicht überſteigt, das heißt, wenn ſie uns
die Erfüllung unſerer Verpflichtungen dau-
ernd aus eigener Wirtſchaftskraft
undohne Gefährdung der Lebens-haltung unſeres Volkes ermöglicht.
Niemand im Ausland zweifelt heute nöch

daran, welche Bedeutung eine erfolgreiche
Löſung der Reparationsfrage nicht nur für
Deutſchland, ſondern für die ganze Welt be-
ſitzt. Solange eine den wirtſchaftlichen Mög-
lichkeiten entſprechende Endlöſung fehlt, beſteht
eine gefährliche Unſicherheit für Wirtſchaft und
Finanzen. Eine ſolche Unſicherheit muß die
Rückkehr zu normalen Beziehungen im inter-
nationalen Handel und im Kreditweſen aufs
ſchwerſte behindern.“

Zum Schluß ging Dr. Streſemann auf den
Kelloggpakt ein und betonte, Deutſchland wird
das Seinige beitragen, daß die großen Gedan-
ken, die dem Pakt zugrunde liegen, immer mehr
lebendtge Wirklichkeit werden.

Die Debatte.
Die Ausführungen des Reichsaußen-

miniſters, die er mit erfreulicher Friſche nach
dem Manufkript vorlas, fanden zum größten
Teil ſtarken Beifall. Als erſter Debatte-
redner unterſtrich Graf Weſtarp (Dentſch
national) ſtark die Mißerfolge der bisherigen
Außenpolitik und warnte insbeſondere vor
untragbaren Reparationszugeſtändniſſen. Die
Forderung der Reviſion des Verſailler Ver-
trages und der Widerruf der Kriegsſchuldlüge
müſſe an die Spitze der Reparationsverhand-
lungen geſtellt werden.

Der Zentrumsredner Kaas warnte eben-
falls vor zuweitgehenden Reparationszuge-
ſtändniſſen und erklärte: Lieber ein klares
Nein, als ein unklares Ja. Abg. Dernburg
(Dem.) unterſtrich, daß die Räumung nicht er
kauft werden dürfe, Abg. Bredt Wirtſchafts
partei) erklärte, die dentſche Außenpolitik habe
in letzter Zeit ſchwere Mißerfolge erlitten, doch
bliebe kein anderer Weg als Fortſetzung der
Verſtändigungspolitik.

„Heimatsrechtbewegung,
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„Oon Skandal
zu Skandal.“

Frankreich in ElſaßLothringen.
„Es iſt in unſerem Herzen eine

Saite geſprungen, die nicht mehr
tönen wird.“

Aus ElſaßLothringen wird uns geſchrieben:
Jn der Straßburger autonomiſtiſchen

„Freien Zeitung“ nimmt ihr Herausgeber
zu der Entſcheidung der franzöſiſchen Kammer
Stellung, den elſäſſiſchen Abgeordneten Dr.
Ricklin und Roſſé ihre Mandate abzuſprechen.
Der Verfaſſer iſt der Zaberner Abgeordnete
Camille Dahlet, ſein Elſäſſer, der Zeit ſeines
Lebens an Frankreich geglaubt hatte, und in
dem politiſchen Umſchwung des Winters
1918/19 tatſächlich eine „Befreiung“ erblickt
habe. Sehr bald geriet er in Oppoſition gegen
den franzöſiſchen Kurs, als er deſſen Ziel er-
kannte: die Ausrottung des ſtammesbewußten
Elſäſſertums. Uebrigens iſt Dahlets Ein-
ſtellung auch die beſte Widerlegung der franzö
ſiſchen Legende, daß der Autonomismus, die

„eine klerikaleMache“ ſei zur Rettung der „Privilegien“
der katholiſchen Geiſtlichen. Denn Dahlet iſt
Liberaler und war bis vor kurzem Vorſitzender
des Straßburger „Freidenkervereins“, und er
war jahrelang Chefredakteur der radikal-
ſozialiſtiſchen Straßburger „République“, die
unter ſeiner Leitung erbitterte Fehden mit der
katholiſchen Landespreſſe ausgefochten hat.

Dahlets Leitartikel iſt überſchrieben: „Vae
victis!“ (Wehe den Beſiegten!), aber er endet
mit „Vae victoribus!“ (Wehe den Siegernl).
Jn der Tat: Die franzöſiſche Kammer wird
ihres „Sieges“ nicht froh werden. Sie hat mit
ihrer Entſcheidung das Fehlurteil von Kolmar
beſtätigt, das zwar von einem elſäſſiſchen
Schwurgericht gefällt worden iſt, deſſen Zu-
ſammenſetzung ſelbſt aber ein Juſtizſkandal
und eine Verhöhnung der Jdee des Volks-
gerichts bedeutet. Dahlet ſchreibt:

„Wir erkennen den Franzoſen das Recht
nicht an, in unſerem deutſchſprachigen Lande
die deutſche Sprache als Gerichtsſprache aus
zuſchalten und an ihre Stelle eine Sprache zu
ſeßen, die für unſer Volk eine
Fremöſprache iſt. Wir beſtreiten ihnen
das Recht, 80 Proz. Elſäſſern die im Beſitz der
bürgerlichen Ehrenrechte ſind, von der Aus-
übung des Geſchworenenamtes auszuſchließen.“

Dahlet macht dann noch auf einen anderen
Juſtizſkandal aufmerkſam. Generalſtaats-
anwalt Fachot hat in ſeiner Colmarer An-
klagerede wiſſentlich den Geſchworenen ver-
ſchwiegen, „daß die Verurteilung zu einem
Jahr Gefängnis in dieſem Fall die Ab-
ſprechung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf Lebenszeit in ſich ſchließe.“

„Die vier Verurteilten ſind für die Zeit
ihres Lebens ihrer bürgerlichen Ehrenrechte
beraubt. Einem Mann wie Ricklin, deſſen
Name mit der Geſchichte der letzten 30 Jahre
unſerer Heimat eng verknüpft iſt, der alle,
ſelbſt die höchſten politiſchen Ehrenämter ein-
genommen hat, die das allgemeine Wahlrecht
zu vergeben hat*), einem im Dienſt der Heimat
ergrauten Greiſe, der das Vertrauen ſeiner
Mitbürger und Landsleute in einem Maße aus-
geſprochen bekommen hat wie kaum einer vor
ihm, ſind die bürgerlichen Ehrenrechte abge-
ſprochen worden, die jeder hergelaufene
Schnorrer und Schmarotzer beſitzt, wenn er
nicht gerade einen umgebracht hat. Schon
damit allein iſt die franzöſiſche
Juſtiz, iſt das franzöſiſche Regime
im Elſaß gerichtet.“

Die franzöſiſche Kammer habe Ricklin und
Roſſs ihre Abgeordnetenmandate genommen,
„aber ſie haben mehr denn je das Vertrauen
ihrer Landsleute, und Frankreich hat es
nicht mehr. „Die Majorität derEbſäſſer hat nicht nur das Ver-
trauen für, ſondern auch die Ach-
tung vor Frankreich verloren.

Dr. Ricklin war lange Jahre Mitglied
des Reichstages, des vberelſäſſiſchen Bezirks-
tages und des elſaß-lothringiſchen Landtages
und gewählter Präſident der Zweiten Kammer
dieſes Landtages, war Bürgermeiſter ſeiner
Heimatſtadt Dammerkirch, wo er auch am
14. Oktober 1928 als Vertreter des Kantons in
den oberelſäſſiſchen Generalrat gewählt wurde.
Dem Vorgänger des Landtags, dem „Landes-
ausſchuß“, hatte Dr. Ricklin ſeit 1900 als ge
wählter Vertreter des pberelſäſſiſchen Bezirks-
tages angehört.
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Frankreich habe alle günſtigen Möglichkeiten
ungenutzt gelaſſen, die es 1918 vorfand. Die
Kammer habe es vielleicht noch ein letztes Mal
in der Hand gehabt, den Dingen eine andere
Wendung zu geben. Sie habe ſie verpaßt.
Frankreich werde fortſchreiten von
Skandal zu Skandal und das Ge
ſfpött der Welt bilden.

„Es hätte das Elſaß glücklich machen
können. Das haben auch ſeine Alliierten, die
in zum Sieg und zur Wiedergewinnung un-
ſeres Landes verholfen haben, geglaubt, als ſie
ihm das frühere Reichsland nach längerem
Zaudern Wilſons und Lloyd Ge-orges ohne Volksabſtimmung über-
ließen. Dieſer Glaube, den die ganze Welt
teilte, iſt ſchändlich enttäuſcht worden.“

„Frankreich hat ſich als unfähig erwieſen,
das Erſaß glücklich zu machen. Unſer Land

iſt unglücklicher denn je
Der einzige Lichtblick ſei demgegenüber der

mächtige Zug nach Selbſtbeſinnung, der durch
ElſaßLothringen geht. Die ſchmachvolle Aus-
ſtoßung Ricklins und Roſſés aus der Kammer
werde dieſen Zug noch weiter verſtärken. „Für
die franzöſiſche Jdee im Elſaß aber wird ſie
unabſehbare Folgen haben. Es iſt in unſerem
Herzen eine Saite geſprungen, die nicht mehr
tönen wird. Vage victis! Vae victoribus!“

Die engliſchen Kronjuriſter
für Rheinlanöräumung.

Der diplomatiſche Korreſpondent des Lon-
doner „Daily Telegraph“ entwickelt in länge-
ren Ausführungen, warum nach Anſicht der
britiſchen Kronjuriſten eine frühzeitige
Räumungbdber Rheinlandefuriſtiſch
durchaus gerechtfertigt wäre.

Die Rheinlandräumung habe mit der Re
parationsfrage nichts zu tun, und dem Frie-
densvertrag zufolge hänge die Beſchleunigung
der Räumung nicht von der reſtloſen Er-
füllung aller deutſchen Vertragsverpflichtun
gen ab, ſondern davon, daß Deutſchland
konkrete Beweiſe ehrlichen Willens gegeben
abe. Durch die Zulaſſung Deutſchlands zum
ölkerbund, und durch die bisherige pünkt-

liche Erfüllung ſeiner Reparationsverpflich
tungen und ſeiner anderen Vertragsverpflich-
tungen iſt Deutſchland nach Anſicht einiger der
höchſten juriſtiſchen Autoritäten Englands in
der Lage, einen ſtark begründeten Anſpruch
auf Vorverlegung des Termins der Rhein-
landräumung zu erheben.

Die Kronjuriſten hielten auch dafür, daß
die einſeitige Zurückziehung der britiſchen
Truppen keine Verletzung der britiſchen Ver
pflichtungen unter dem Verſailler Vertrag
oder dem Rheinlandabkommen bilden würde
Die Beteiligung an der Rheinlandbeſetzung
ſei einfach ein britiſches Recht geweſen, be
deute aber nicht irgendwelche danernden oder
bindenden Verpflichtungen.
Das Gleiche gelte auch von dem britiſchen

Ausſcheiden aus der Rheinlandkommiſſion.
wenn es auch Schwierigkeiten er-
zeugen würde, da es die legale Exiſtenz der
Kommiſſion bedrohen würde. Denn die ver-
bleibenden franzöſiſchen und belgiſchen Mitglie-
der könnten nicht im Ernſt beanſpruchen, da ſie
die „Hohe“ Kommiſſion bilden, wie ſie durch
den Verſailler Vertrag und das Rheinland-
abkommen definiert würde.

Bei den nahen Beziehungen des „Daily
Telegraph“ zum Londoner Auswärtigen Amt
ſind dieſe Erklärungen außerordentlich auf
fallend und bedentſam, da ſie in der Richtung
einer ſehr weitgehenden Losſage von Frank
reich liegen.

Wie der amtliche engliſche Funkdienſt mel-
det, iſt die Denkſchrift, in der die eng-
liſche Auffaſſung zur Reparationsfrage darge-
legt wird, der deutſchen Regierung durch ihren
Botſchafter in London mitgeteilt worden.

England gegen die Fakultativklauſel.

Jm Unterhaus antwortete derUnterſtaatsſekretär des Aeußern Locker-Lamp
ſon auf die Frage, ob er angeſichts der Unter
zeichnung des Kelloggpaktes jetzt bereit ſei, die
rechtliche Regelung aller internationalen
Fragen juriſtiſchen Charakters durch die Un
terzeichnung der Fakultativklauſel zu fördern.
Die Haltung der Regierung gegenüber der
Unterzeichnung der Fakultativklauſel iſt wei-
terhin dieſelbe, wie ſie bereits häufig im Un-
terhaus dargelegt worden iſt.

Mit andern Worten: Für die engliſche
Regierung iſt der Kelloggpakt nur ein „Fetzen
Papier“, der ſie in keiner Weiſe zu irgend-
einem Verzicht auf die bisherige Militärpolitik
veranlaßt. Dementſprechend kann natürlich
auch von einer Abrüſtungsbereitſchaft Eng-
lands keine Rede ſein.

Aufſtand in Voröweſtindien,
Engliſche Flugzeuge und Truppen

greifen ein.
Die Londoner „Daily News“ berichtet aus

Kalkutta, unter den wilden Stämmen an der
Nordweſtgrenze Jndiens ſei ein ernſter
Aufſtand ausgebrochen, der anſcheinend auf
die vom König Aman Ullah von Afghaniſtan
eingeführten europäiſchen Reformen zurück-
zuführen ſei. Der Verkehr auf der Haupt
ſtraße Dakka-Jalalabad zwiſchen Indien und
Afghaniſtan ſei von Banden aufgehalten
worden. Zwei berittene Untertanen ſeien
entführt worden und es werde berichtet, daß
die britiſchen Luftſtreitkräfte eingegriffen
hätten. Man ſpreche von einer ſtarken Straf-
expedition und dem Zuſammenwirken zwi-
ſchen indiſchen und afghaniſchen Truppen.

Umſturzſorgen der Pariſer.
Der Pariſer Munizipalrat beſchäftigte ſich

in einer ſehr erregten Sitzung mit der durch
eine Zeitſchrift aufgeworfenen und ſeit län-
gerem lebhaft erörterten Frage, ob im Falle
revolutionärer Unruhen gewiſſe ſtrategiſche
Punkte der Hauptſtadt geräumt werden ſollen.
Es wurden mit 35 gegen 19 Stimmen zwei
Entſchließungen angenommen, von denen die
eine den Polizeipräfekten auffordert, alle Vor-
kehrungen zu treffen, um jeden revolutionären
Verſuch energiſch zu unterdrücken, während
die andere erklärt, daß die Pariſer Garniſon
fortgeſetzt ſo ſtark erhalten werden müſſe, daß
man jedem Umſturzverſuch ohne Beunrihbignung
entgegenſehen könne.

dll-—
„„Es wird fortgewurſtelt.“

Montag früh ſind die Sozialdemokraten zu
dem Entſchluß gelangt, keine Bindungen für
ihre Miniſter dahin einzugehen, daß dieſe bei
Regierungsvorlagen nicht mit der Partei ge-
gen die Vorlagen ſtimmen. Die Vorgänge bei
der Panzerkrenzerkomödie, die das Geſpött
der ganzen Welt ſind, können ſich alſo immer
wiederholen: Erſt ſtimmen die Miniſtergenoſſen
im Kabinett für die Vorlage, dann in der
Partei und als Abgeordnete dagegen.

Ob die Volkspartei dieſes Spiel mitmachen
wird, iſt zu bezweifeln. Aber auch das Zen-
trum findet ſich nicht zum zweiten Male bereit,
wie Joſef Wirth deutlich zu verſtehen gab, die-
ſen parlamentariſchen Widerſinn mitzumachen.
Ein hervorragender Parlamentarier Mit-
glied einer der Regierungsparteien erklärte
geſtern:

„Die Große Koalition iſt ſo nahe, wie unſer
Sieg über die Entente im Jahre 1914. Re-
gierungsſyſtem kann jetzt nur die Parole
ſein: Es wird fortgewurſtelt.“
Der Etat ſoll Mitte Dezember, wie ſchon

berichtet, an den Reichstag gehen. Der Reichs-
wehrminiſter Groener hat die ihm vom Finanz-
miniſter nahegelegten Abſtriche an dem Ma-
rineetat kategoriſch abgelehnt. Wird die So-
zialdemokratie dann ihre Drohung wahr-
machen, den ganzen Wehretat abzulehnen?

Die Große Koalition in weiter Ferne
Jn der Frage der Großen Koalition ſoll

auch während der Pauſe in den Reichstags
ſitzungen weiter verhandelt werden. So wird
t ffiziös von mokraten und Sozial-
emokraten verſichert. Es handelt ſich natür

lich nur um eine Formalität. Die Verhand-
lungen ſind jetzt ſchon zwei Monate im Gange
und ſie werden auch jetzt nicht abgebrochen
werden. Aber ſo lange die Volkspartei nicht
ihre zwei Miniſterſeſſel im Preußenkabinett
erhält, iſt nicht an die Große Koalition zu
denken. Dazu zeigen ſich aber keine Anſätze,
heute noch weniger als geſtern.

Hugenberg: „Schulter an Schulter
mit dem Stahlhelm“.

In Liegnitz hielt der deutſchnationale Partei-
vorſitzende Hugenberg eine Rede, in der er u. a.
ausführte: Unſer Staat iſt aufgebaut auf dem

arlamentarismus. Wir Deutſchnationalen
efinden uns dieſen Zuſtänden gegenüber in

einem inneren Gegenſatz. Wir verdammen den
Parlamentarismus, ſind aber durch die Ver-
hältniſſe gezwungen, in ſeinem Rahmen mit-
zuarbeiten.

Der einzige Weg, der uns retten kann, iſt
die Stärkung der Macht des Reichspräſiden-
ten. Mit dem Stahlhelm muß uns enge
Waffenbrüderſchaft verbinden, mit ihm
müſſen wir Schulter an Schulter marſchieren,
um die Macht des Parlaments einzuſchrän
ken und die Stellung des Reichspräſidenten
zu heben.

Anſchluß Thüringens an Preußen?
Auf einem volksparteilichen Vertretertag

des Reichstagswahlkreiſes 12 (Thüringen) in
Weimar, an dem auch der frühere thüringiſche
Staatsminiſter Dr. Leutheußer, ferner der
Reichstagsabgeordnete Dr. Pfeffer, Gotha, der
neue thüringiſche Jnnen- und Juſtizminiſter
Dr. Riedel und der ehemalige Sonders-
hauſener Staatsminiſter Bauer,
der volksparteilichen Fraktion im thüringiſchen
Landtag teilnahmen, nahm man einſtimmig
eine vom Landesverband Oſtthüringen der
deutſchen Volkspartei vorgeſchlagene längere
Entſchließung an, welche laut „Voſſiſcher Zei-
tung“ den Verzicht auf die bisherige ſtaatliche
Selbſtändigkeit Thüringens fordert. Die Re-
ſolution beſagt u. a.: Vertretertag und Lan-
desausſchuß der deutſchen Volkspartei erſuchen
den Vorſtand im Einvernehmen mit der volks-
parteilichen Landtagsfraktion unverzüglich die
Vorarbeiten zur Klärung der Frage in An-
griff zu nehmen und einer demnächſt ſtatt-
findenden Landesausſchußſitzung Vorſchläge
über die einzuleitenden Schritte zu unter-
breiten.

Die Einigungsverhandlungen
im Eiſenkonflikt vertagt.

Wie aus Düſſeldorf. zuverläſſig verlautet,
ſind die Einigungsverhandlungen im Eiſen
konflikt noch nicht zum Abſchluß gelangt. Die
Verhandlungen ſollen fortgeſetzt werden, je
hoch iſt ein neuer Termin hierfür noch nicht
eſtgeſetzt worden.
Wie der Vorwärts zu den Verhandlungen

am Montag unter dem Vorſitz des Regierungs-
präſidenten Bergemann zwiſchen den Ver-
tretern der Unternehmer und Arbeiter ergän-
zend mitteilt. geſtalteten ſich die Beſprechun-
gen äußerſt ſchwierig. Sie wurden ſchließlich
in den Abenöſtunden auf Wunſch der Gewerk-
ſchaftsvertreter vertagt. Jn Gewerkſchafts-
kreiſen wird die Situation ziemlich peſſimiſtiſch
beurteilt. Ueber die Arbeitszeitfrage iſt bisher
noch nicht verhandelt worden.

Zur Regelung der Unterſtützung für die
Ausgeſperrten im Eiſenkonflikt hat geſtern in
Eſſen unter dem Vorſitz des Wohlfahrts-
miniſters Hirtſiefer eine Verhandlung der Ver-

der Führer

aus.

treter der Zentralbehörden des Reiches und
Preußens, des Verbandspräſidenten und der
beteiligten Regierungspräſidenten ſtattgefun
den. Es wurde im weſentlichen eine Einigung
erzielt

Die von den Metallarbeiterverbänden ein
gelegte Berufung iſt beim DuisburgerLandesarbeitsgericht eingegangen. Die Ver-
handlung findet vorausſichtlich am 24. No-
vember ſtatt. a

Beſteuerung nach dem dreiſährigen

Durchſchnitt?
Am Montag trat im Reichsfinanzminiſterium

unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Dr.
Popitz, die auf Grund einer Reichstagsent-
ſchliesßung zur Prüfung der Frage der Be
ſteuerung nach dem dreijährigen Durchſchnitt
zuſammengeſetzte Kommiſſion zu ihrer Schluß-
beſprechung zuſammen. Die Mitglieder waren
im Hinblick darauf, daß die entſcheidenden Ab
ſtimmungen ſtattfanden, nahezu vollzählig er
ſchienen. Eine Reihe von Gutachten, die von
Mitgliedern des Ausſchuſſes vorgelegt wur
den, behandeln alle Fragen, die mit dem
Problem zuſammenhängen, den Einfluß der
Schwankungen im Wirtſchaftsleben auf die
Beſteuerung des Einkommens möglichſt einzu
ſchränken. Die Abſtimmungen ergaben keine
Einhelligkeit der Auffaſſungen.Für die ſofortige Einführung des dreifährigen
Durchſchnitts, die aus techniſchen Gründen
nach übereinſtimmender Meinung auf buch-
führende Steuerpflichtige beſchränkt werden
müßte, ſprach ſich nur eine kleine Minderheit

Das umfangreiche Material wird be-
und dann demſchleunigt zuſammengeſtellt

Reichstag vorgelegt werden.

Reichsbahn und Schwerkriegs

beſchädigte.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten

nahm in einer Reichskonferenz in Berlin
Stellung zu den Forderungen der Kriegsopfer

an die Reichsregierung. Die Konferenz bil-
ligte die dieſen Stellen am 22. Oktober unter-
breitete größere Eingabe, in welcher die

Anpaſſung der Verſorgungsgeſetzgebung an die
gegenwärtigen Verhältniſſe gefordert wird.

Jn Erledigung mehrerer Vexrhandlungs-
punkte nahm die Konferenz einſtimmig auch
eine Entſchließung an, in der gegen die von
der Reichsbahnhauptverwaltung bei der Tarif-

umſtellung verfügte Beſeitigung der beſonderen
Beförderungsbedingungen für Schwerkriegs-
beſchädigte proteſtiert und der Bundesvorſtand
erſucht wird, erneut bei der Reichsbahn, dem
Reichsverkehrsminiſterium, dem Reichsarbeits-
miniſterium und dem Reichstag vorſtellig zu
werden und die ſinngemäße Anwendung der
alten Tarifbeſtimmungen bei Beförderung
Schwerbeſchädigter in der Holz und Polſtera
klaſſe zu verlangen Insbeſondere ſei. Vor
ſorge zu treffen, daß die Schwerbeſchädigten
e in allen Zügen nach wie vor geführt
werden.

Rebellion der ſozialiſtiſchen Wähler.
Am Sonntag abend hat in Berlin-Neukölln

eine ſtark beſuchte Verſammlung ſozialdemo-
kratiſcher Wähler ſtattgefunden, die kein Ver-
ſtändnis für die Taktik der Sozialdemokratie
bei der Panzerkreuzerdebatte hatte. Die An
griffe hagelten wie Wurfgeſchoſſe. Die mil-
deſten waren noch: Nasführung, Veralberung,
und Kinderſpiel in der Puppenſtube. Brolath
erging ſich in der Drohung der Austritte der
Arbeiter aus der Partei, die man aber ſchon
zu oft gehört hatte. Von einer Reſolution
nahm man Abſtand. Zu gleicher Zeit haben
auch in Lichtenberg und Tegel ſozialiſtiſche
Verſammlungen Stellung gegen das Verhalten
der Partei in der Panzerkreuzerdebatte ge
nommen. Sämtliche Redner forderten den
Austritt der Genoſſen aus der Regierung.

Uraufführung im Veuen Theater, L eipzig.

Die Baskiſche Venus.
Oper in 2 Akten von Hermann Hans Wetzler.

Nach „Carmen“ hat nun auch die Novelle
„La Venus d'Jlle“ von Proſper Merimée eine
Bearbeitung für Opernzwecke erfahren. Lini
Wetzler, die Gattin des Komponiſten, hat in
freier Weiſe geſchaltet und gewaltet und ein
wirkſames Opernbuch daraus entſtehen laſſen.
Die ſo oft totgeſagte Romantik ſogar ein ſo
moderner Tonſetzer wie Krenek ging nicht acht-
los an ihr vorüber treibt darin eine neue
Blüte: Die von dem Grafen, einem Antiqui-
tätenſammler, ausgegrabene und im Park auf-
geſtellte Bronzeſtatue der Venus greift ent-
ſcheidend in das Schickſal einiger in Liebe ver-
bundener Menſchen ein, indem in ihr die Macht
der Liebesgöttin ſich bemerkbar macht.

Jn der Nacht vor ſeiner Vermählung mit
ber reichen oder ungeliebten Reymalda hat
Alfonſo, der Sohn des alten Grafen, noch ein
Stelldichein mit Juanita, ſeiner Geliebten.
Vergeblich beſchwört ſie ihn, den geplanten
Bund nicht einzugehen, droht mit ihrem Selbſt-
mord in ſeiner Hochzeitsnacht und ruft ſchließ-
lich die Liebesgottheit um Hilfe und Rache an.
Und Venus zeigt ſich in der Folge bereit, den
Wortbruch des jungen Grafen zu rächen, ver-
bindet die Herzen des zu Studienzwecken als
Gaſt im Schloſſe weilenden jungen Archäologen
Monſieur de Bertol und der hintergangenen
Braut und läßt ſchließlich den Alfonſo, als er
halb wahnſinnig und in höchſter Wut mit er-
hobenen Fäuſten auf die im Schloſſe er-
ſcheinende Venusſtatue eindringt, entſeelt zu
Voden ſinken.

Das Libretto iſt im großen und ganzen ge-
ſchickt verfaßt; nur in den beiden letzten Bildern
machen ſich Längen fühlbar.
Rotſtift eingreifen, um keine Ermüdung im
Zuhörer aufkommen zu laſſen.

Der unter Richards hier als Theaterkapell-
meiſter tätige Komponiſt iſt ſeit ſeinem Fort-
gang von Halle mit verſchiedenen Werken

Hier müßte der

erfolgreich hervorgetreten. Er ſchrieb unter
anderem eine Ouvertüre und Bühnenmuſik zu
Shakeſpeares „Wie es euch gefällt“ und
die in einem Städtiſchen Sinfoniekonzert von
Generalmuſikdirektor Band aufgeführte Le-
gende „Aſſiſi“.

Auch in ſeiner Oper offenbart er ſtarke muſi
kaliſche Qualitäten. Er verſteht die Kunſt, die
Geſchehniſſe muſikrliſch zu malen; für alle
Stimmungen für die unheilſchwangere, wie für
die reine Atmoſphäre, in welcher das Hirten-
liebespaar lebt, und für die aufkeimenden

zarten und edlen Gefühle des Archäologen und
der bis dahin blind durchs Leben gegangenen
Reynalda. Er weiß vortrefflich zu charakteri-
ſieren, verwendet, wo es angebracht und natür
lich erſcheint, erfolgreich ſtarkdiſſonante Klänge,
iſt aber ein viel zu ehrlicher Muſiker, um ſich in
Unmuſik zu verlieren. Mit Geſchick und Ge-
ſchmack benutzt er muſikaliſches Lokalkolorit:
man hört deutlich aus der Muſik mancher
Szene heratts, daß er nicht umſonſt im Lande
der Basken weilte und ihre Eigenart ſtudierte.
Doch verwendet er mit Ausnahme eines ein-
zigen, freibegrbeiteten Melodiefragmentes ſonſt
keine Originalmotive oder Volksweiſen und
Tänze. An einigen Stellen möchte man
vielleicht der Muſik einen längeren Atem wün-
ſchen; ſie bricht zuweilen etwas zu kurz ab, wo
man weitgeſchweiſte Linien erwartet. Die
Jnſtrumentierung iſt glänzend, Wetzler miſcht
die Farben meiſterhaft und erzielt demzufolge
große Wirkungen. Das Werk erlebte eine un-
gemein erfolgreiche Wiedergabe.

Operndirektor Walter Brügmann be-
währte ſich glänzend als Spielleiter; wunder-
voll wirkten die Bühnenhilder von Panos
Aravantinos, die Emil Sonnenfeld gemalt
hatte. Wunder der Beleuchtungskunſt ſah man
auf den ſchneebedeckten Kuppen der Pyrenäen,
und charakteriſtiſche Tänze führten die Solo-
tänzer und -tänzerinnen mit dem Bewegungs-
chor aus und belebten das Bild des Hochzeits-
feſtes:

Generalmuſikdirektor Guſtav Brecher
brachte die Partitur meiſterhaft zum Klingen

und errang mit den Solokräften Fritz
Zohſel (Alfonſo), Fanny Clebe (Rey-
nalda), Marga Dannenberg (Juanita)
und Max Spilker (Monſ. de Beriol) in
den Hauptrollen einen der künſtleriſchen Arbeit
würdigen Erfolg.

Martin Frey.

Selma Lagerlöf 70 Jahre alt.
Schwedens berühmteſte Dichterin begeht heute,

am 20. November, unter Teilnahme ihres ganzen
Volkes in ihrer Heimat Wärmland, wo ſie das
Familiengut Marbacka wiedererworben hat, ihrenßebzigſten Geburtstag.

Die Frau die der Welt die Geſchichte vom
„Göſta e geſchenkt hat, die Verfaſſerin von
„Jeruſalem“, dem „Antichriſt“, von der wunder
baren Reiſe Nils Holgerſens zu den Wildgänſen,
„Herrn Arnes Schatz“ und noch einer großen An-
zahl anderer, von den Leſern aller Länder be
wunderter und geliebter Bücher, genießt in ihrem
Vaterland alle Ehren einer Nationaldichterin
Sie iſt mit dem Nobel-Preis gekrönt worden, man
hat ſie als erſte Frau zum Mitglied der Schwe-
diſchen Akademie gewählt. Zu ihrem ſchönen Heim
werden Wallfahrten, Huldigungsfahrten unter-
nommen. Es liegt wohl daran, daß 5 ihr großes
Talent zum Mittler unendlicher menſchlicher Güte
gemacht hat, und daß dieſes ſchöne und freie
Menſchentum alles durchleuchtet, was ſie ge-
ſchrieben hat. Als kleine, ſchlechtbezahlte Lehrerin
begann ſie ihren Weg, heute iſt ſie die gefeierte
Je Mentantin nordiſcher Dichtkunſt in unſerer
Zeit.

Glückwunſch des deutſchen Schrifttums
an Selma Lagerlöf.

An Selma Lagerlöf, die Montag ihren
70. Geburtstag feierte, iſt folgendes Glück-
wunſchtelegramm gerichtet worden:

„Mit ihrer engeren Heimat huldigen heute,
am 70. Geburtstag Selma Lagerlöfs auch alle
anderen Nationen dem Genius der ſchwediſchen

J

Dichterin. Ganz beſonders jedoch fühlt ſich das
deutſche Geiſtesleben einer Schaffensart ver-
wandt, die die Realität der täglichen Daſeins-
formen ſo tief und innig mit der Myſtik dunkler
Volksſagen zu verknüpfen wußte und ſie da-
durch ins Ewige erhob.

Das Präſidium des Reichsverbandes des
Deutſchen Schrifttums:

Georg Engel, Dr. Walter Harlan,
Walter v. Molo.

Der Verband Deutſcher Erzähler:
Georg Engel, Jacob Schaffner.“

Hochſchuſnachrichten.

Erlangen. Das Ordinariat der Chirurgie, das
o am Schluß des laufenden Winterſemeſters
urch den Rücktritt des Geh. Medizinalrates

Prof. Dr. E. Graſer erledigen wird, iſt dem a. o.
Prof. und Oberarzt der chirurgiſchen Klinik der
Univerſität Frankfurt a. M. Dr. med. Otto Goetze
angeboten worden.

Köln. Dem a. o. Profeſſor Dr. Otto Jeſſen in
Tübingen iſt ein Lehrauftrag für phyſiſche Geo-
graphie in der philoſophiſchen Fakultät der Uni-
verſität Köln erteilt worden.

Gießen. Für das Fach der Hygiene und Bak-
teriologie habilitierte ſich in der mediziniſchen
Fakultät der Univerſität Gießen der Leiter des
Heſſiſchen Unterſuchungsamtes für Jnfektions-
krankheiten ebenda Medizinolrat Dr. med Hein-
rich Kliewe, bisher Privatdozent in Heivelberg.

Leipzig. Der frühere Direktor der
Augenkliniken der Univerſität, Geheim-
rat Hubert Sattler, Prof. der Augenheil-
kunde, iſt im Alter von 84 Jahren geſtorben.

Göttingen. Hier verſchied der Ordinarius der
orientaliſchen Philologie an der dortizen Unr-
verſität, Geh Regierungsrat Dr Marl Lidz-
barſki im Alter von 61 Jahren.

Berlin. Der bisherige Direktor der Bihlio-
thek der Techniſchen Hochſchule in Danzig Dr.
hil. Albert Predeek iſt zum Direklor der

Bibliothek der Techniſchen Hochſchule in Berlin
als a hiolger des Direktors Carl Dieſſh ernannt
worden.
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Aus Merſeburg.
„Fendert euren Sinn

Bußtagsgedanken von Guſtav Schröer.
Die richtende Menge ſchleppte eine Ehe-

brecherin vor Jeſus, erwartete und forderte
ein hartes Urteil. Jeſus ſprach: „Wer unter
Euch ohne Sünde iſt, der werfe den erſten
Stein auf ſie.“ Das war zunächſt kein Frei-
ſpruch der Sünderin, es war die Zurückweiſung
unberufener Richter. Was wäre gewonnen,
wieviel leichter würde das Zuſammenleben
der Menſchen, gewöhnten wir uns das hart-
herzige, hämiſche, leichtfertige Richten ab. Wenn
wahre Buße Umkehr und Abkehr bedeutet,
dann ſei dies der erſte Schritt, er ſei getan am
Bußtag 1928 und ſtehe unter dem Leitwort:
„Richtet nicht!“ Wer ſoll Richter ſein? Natür-
lich auch Menſchen im geordneten Verfahren.
Aber nur einer iſt Richter, auch der Richter
aller und aller Dinge, Gott. „Der Menſch ſieht
was vor Augen iſt, Gott aber ſieht das Herz
an.“ „Haben dieſe dich nicht verurteilt, ſo ver
urteile ich dich auch nicht“, ſagt Jeſus zu der
vor ihm ſtehenden Sünderin.

Das iſt wiederum kein völliger Freiſpruch.
Jeſus ſah in das Herz des Weibes. Sie litt.
Gott zerbricht das angeknickte Rohr nicht völlig.
Er richtet es auf, daß Säfte und Kräfte wieder
auf gerader Bahn emporſteigen können. Die
Grundlage der Geſundungsmöglichkeit iſt ja da,
nur der Weg war ihr verbaut. Das Weib hat
gefehlt, ſie verurteilt ſich ſelbſt und verſucht
weder mit Wenn und Aber ihre Schuld zu ver-
ringern, noch die Laſt auf andere Schultern
abzuwälzen. Ob ſie eine Verurteilung erwar-
tete, ſteht dahin. Daß ſie ſich ſchuldig ſprach,
unterliegt keiner Frage. „Jch verurteile dich
auch nicht“, iſt noch kein Freiſpruch.

Zu dem hat ſich das Weib ſelber empor-
gerungen. Sie war frei in dem Augenblick, in
dem ſie ſich der Gnade bewußt war, die in
Wort und Blick Jeſus lag. Er fordert nicht:
„Sündige hinfort nicht mehr!“ Er überläßt
dies Weib ſich ſelber. Meint ihr, ſie hat ihren
Wandel fortgeſetzt? Vor dieſer Güte, vor die
ſen Augen hat ſie es nicht fertiggebracht. Jauch-
zend iſt ſie hineingewachſen in das befreiende:
„Dir ſind deine Sünden vergeben.“

Gottes Güte hat ſie zur Buße geleitet, und
das war die rechte lebenstüchtige, gottinnige
Buße, die mit tief geſenktem Haupt beginnt,
innerlich ſtammelt: „Gott ſei mir Sünder
gnädig“, und mit aufjauchzendem, ſieghaftem
Blick endet: „Mir ſind meine Sünden ver-
geben.“ Unö: „Wie könnte ich abermals ein
u Foßes Uebel tun und wider Gott fün-

igen!“
Ein Beiſpiel, aber der Wirklichkeit ent-

nommen und ſich hundert- und tauſendmal in
der Wirklichkeit wiederholend; denn wir ſind
allzumal Sünder. Beginnen wir am Bußtag
damit, daß wir es ohne alle Ausflüchte zu-
geben. Demütigen wir uns unter die gewal-
tige Hand Gottes. Das iſt die erſte Voraus-
ſetzung jeder wahren Buße, einer Buße, die
tief innerlich erfühlte Notwendigkeit iſt. Fehlt
es ſo nicht an uns, dann wird es erſt recht nicht
an Gott fehlen. Er wird den einzelnen und mit
ihm unſer Volk „erhöhen zu ſeiner Zeit“, denn
„barmherzig und gnädig iſt der Herr, geduldig
und von großer Güte.“
Das Ende des grünen Tuchs bei der Polizef.

Durch Runderlaß des Preußiſchen Jnnen
miniſters iſt nach Mitteilung der Deutſchen
Beamtenbund-Korreſpondenz nunmehr beſtimmt
worden, daß vom 1. April 1929 ab 1. grüne Tuch-
bekleidung nur noch von uniformierten An
gehörigen der Polizeiſchulen getragen
werden darf, 2. daß die berittenen Beamten die
grünen Röcke und alle grünen Reithoſen beim
Reitdienſt innerhalb der Unterkunft auftragen
dürfen und daß 3. alle grünen Hausmützen auf
zutragen ſind.

Die noch vorhandene grüne Tuchbekleidung
ſoll an die Polizeiſchulen abgelie-
fert werden.

n.

Die Brücke in der Faſanerſe fertſg.
Die y die in der Faſanerie überdie alte Saale führt, war wegen Einſturzgefahr

ſeit ungefähr vier Monaten für die Spaziergänger
geſperrt. Jetzt iſt fie endlich wieder in Ordnung
gebracht worden. Leider iſt die neue Brücke nicht
ſo hübſch, ſondern nur aus glatten Bohlen gebaut
worden. Der Uebergang wird in dieſen Tagen
freigegeben. Die Merſeburger werden die Fertig
ſtellung der Brücke ſehr begrüßen.

dienstag, 20. November 1928 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

heaaaeaddaaeaeäeee n re rSchubertfeiern in den Schulen.
Schubertabend im Domgymnaſium.
Eingeleitet wurde der Abend durch zwei Vor-

träge des Orcheſters. Drei alte Volkslieder,
geſungen vom Schulchor, gaben auch hier Zeug-
nis von dem Können ihres Schöpfers. Die fol-
gende Sonate, die ausgezeichnet vorgetragen
wurde, fand lebhaften Beifall.

Herr Oberſchullehrer Straube gab dann
in längeren Ausführungen einen Ueberblick
über Schuberts Leben und Schaffen, erzählte
von all ſeinem leidvollen und auch freudigen
Erleben in faſt ſtändiger Not. Der Redner
ſprach von dem Freundeskreis, der ſtets um
Schubert war. Das Lebensbild, das Herr Ober-
ſchullehrer Straube entwarf, rückte den Zu-
hörern den großen Komponiſten greifbar vor
die Seele. Schubert, der über 600 Lieder kom-
poniert habe, ſo betonte der Redner zum Schluß,
müßte den Deutſchen ein Heiligtum ſein. Denn
Schuberts Muſik ſei deutſche Muſik.

Her Schüttelhöfer und Herr Buſch
bietungen. Den Abend ſchloß der „Hirtenchor“
aus der Oper „Roſamunde“.

4

SchubertGedächtnisfeier im Oberlyzeum.
Jn der Aula des Oberlyzeums fand am

Montag nachmittag um 4 Uhr eine Schubert-
Gedenkfeier für das Lehrerkollegium und die
Schülerinnen ſtatt Nach einleitenden Worten
des Direktors ertön.e das „Sanktus“ aus der
deutſhen Meſſe (Chorgeſang der U I und O II).
Darauf wurden als Einzelgeſänge von Herrn
Direktor Seele vorgetragen: „Dem Unend-
lichen“, w. „Der Tod und das
Mädchen“, „Wohin?“, „Trockene Blumen“.

Eine Schülerin der Quinte ſpielte dann ein
„Allegro“ und eine Schülerig der Obertertig den
„Moment muſical“, AsDur. Es folgten die
Einzelgeſänge „Der Lindenbaum“, „Das Wirts-
haus“, „Der Leiermonn“ Direktor Seele). Nach
dem Rondo in DDur zu vier Händen ſang
Direktor Seele den „Alpenjäger“ und „Wan-
derers Nachtlied“. Eine Schülerin der U I
brachte nun das „Par vobiſeum“ zu Gehör. An
ein e r Tänze“ (U ſchloßfich abermals ein Einzelgeſang Direktor Seeles
„Erlkönig“ an.

Nachdem zwei Schülerinnen der O II „Aus
deutſchen Tänzen“ auf Klavier und Harmonium
vorgetragen hatten, ſang der Chor U J das
„Ständchen“ als Begleitung einer Alt-Solo-
ſtimme (U 1). Einen würdigen Abſchluß der

Frier bildete das von Direktor Seele geſungene
ied „An die Muſik“.

Schubertfeier der Mittelſchule.
Die Oberklafſen verſammelten ſich am Mon-

tag um 10 Uhr in der Aula zu einer kurzen
Vorfeier, da um 10,30 Uhr an der von dem
Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht
in Berlin eingerichteten Rundfunkſchulfeier
teilgenommen werden ſollte. Aus der Reihe
der in den letzten Monaten eingeübten
Schubertliedern, die durch wiederholtes Singen
ſchon faſt zu lieben Volksliedern geworden
waren, wurden nur zwei ausgewählt: „Die
Luft iſt blau“ und „Das Wandern iſt des
Müllers Luſt“. Gertrud Engelmann (Kl. 2)
und Charlotte Heike (Kl. 1) hatten mit viel
Eifer Scherzo und Ecoſſaiſen von Schubert ein
geübt und brachten ſie wohlgelungen zum Vor-
trag. Schließlich ſang Charlotte Heicke noch
das Wiegenlied: „Schlafe, holder, ſüßer Knabe“.

Inzwiſchen hatte Herr Bock, Jnhaber der
„Radioklinik“ in der Georgſtraße, die letzten
Vorbereitungen an dem von ihm freundlichſt
zur Verfügung geſtellten und auch von ihm
ſelbſt bedienten ſtarken Radioempfangsapparat
vollendet und bald konnten ſämtliche Schüle-
rinnen u. Schüler in zwei getrennten Räumen

Aula und Zeichenſaal aus zwei Saal-
lautſprechern die Darbietungen der Berliner
Künſtler hören. Nach Ueberwindung der erſten
unvermeidlichen, kleinen Mängel, wurde der
Empfang bald klar und rein, ſo daß der Ge-
nuß beim Anhören des Gebotenen ſchließlich
ein ungetrübter wurde.

Mag nun auch der einleitende Vortrag von
Herrn Dr. Moſer nicht in allen Teilen er-
faßt ſein daß ein bedeutender und begeiſterter
Schubertverehrer zu ihnen ſprach, das empfan-
den die kleinen Hörer doch. Und von den ge-
botenen Liedern ſind „Erlkönig“ und Früh-
lingsglaube“, da ſie vielfach ſchon bekannt ſind,
mit ſtarkem, innerem Beifall aufgenommen
worden, ebenſo das A-Moll-Quartett mit ſei-
nen jubelnden Geigenklängen und die H-Moll-
Symphonie mit ihren dumpfen Todesahnungen
und ihrem verklärten, ſeeligen Ausklang.

So konnten die Kinder, anders wie in dem
engen, beſchränkten Umfange einer Schulfeier
einen wenigſtens kleinen Eindruck von der Be
deutung unſeres Franz Schubert gewinnen.

Bei dieſer Gelegenheit muß aber betont
werden, daß es endlich an der Zeit iſt, die
Schulen durch Gewährung von Mitteln in den
Stand zu ſetzen, ſich eigene Apparate anzu
ſchaffen und ſich die vielfachen Möglichkeiten
des Rundfunks zunutze zu machen.

CEaIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIEIIIIIIIIIIIIX IIIWettervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der ThüringiſchenS r giſcheJn dem über Südweſteuropa liegenden Hoch

iſt es zu kräftiger Ausſtrahlung gekommen, ſo
daß ſich hier ein Kaltluftgefälle zu halten ver
mochte. Mit dem Nordmeertief hat der ſüd-
weſtliche Luftſtrom wieder eingeſetzt und Kälte
aus Südweſten nach Mitteldeutſchland trans-
portiert, ſo daß die Temperaturen ſanken. Die
nördliche milde ozeaniſche Luft hat bei ihrem
Auftreffen auf die kältere ſüdweſtliche Luft zu
ganz vereinzelten Niederſchlägen geführt. Auch
für Mittwoch iſt keine weſentliche Aenderung
des Wetters zu erwarten. Nach häufigem
Morgennebel wird der Tag wolkig ſein und
ganz vereinzelte Niederſchläge bringen.

Wettervorausſage: Morgens neblig,
r ver wolkig, vereinzelte Niederſchläge,
riſch.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Im Schlamm verſunken.
Eine unliebſame Störung hatte am Montag

ein Laſtkraftwagen der Engelhardt- Brauerei im
Roten Brückenrain. Der vom Lande zurück-
kommende Wagen blieb mit den Rädern in dem
vom Regen aufgeweichten Boden ſtecken. Erſt
nach 25ſtündiger Arbeit konnte das tief im
Schlamm verſunkene Auto ſeine Fahrt fortſetzen.

Fum zweigleiſigen Ausbau
der Straßenbahn.

Nachdem am „Leunaweg“ die Planierungs-
arbeiten ſo gut wie beendet ſind, hat man für den
öſtlichen Straßenzug, auch auf Merſeburger
Stadtgebiet, die Bordſteine geſetzt und
Schotter geworfen. Seit einigen Tagen arbeitet
nun auch die Merſeburger Ueberlandbahnen A.G.
daran, die Gleiſe umzulegen. Die ſelbſtändige
Führung der Schienen wird bis zum Verkehrs
häuschen an der Halteſtelle Leunaweg erfolgen,
während von hier aus die Doppelſchienenbahn in
der Mitte der Straße ſelbſt läuft. Jn etwa 12
bis 14 Tagen wird der Anſchluß der Reſtſtrecke er
folgt ſein und dann iſt die Mübag bis zum
Sachſenplatz in Röſſen zweigleiſig von dem
kleinen Stück an der Lindenbrücke in Merſeburg
abgeſehen! Hoffentlich wird auch der Straßen
bau ſtädtiſcherſeits ſo beſchleunigt, daß der unhalt
bare Zuſtand an der Stadtgrenze ſein Ende findet.
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Wann ſt die Haustochter gewerbliche
Arbeiterin

Jn einem Erkenntnis des Kammergerichts
vom 25. Juni 1928 4. S. 101/28. 17 werden
nach Mitteilung der Deutſchen Beamtenbund
Korreſpondenz folgende Ausführungen über die
Frage gemacht, ob und wann ein Hausſohn oder
eine Haustochter als gewerbliche Arbeiter anzu
ſehen ſind.

Zwar kann es keinem Zweifel unterliegen,daß ein Hausſohn oder eine Haustochter, die vom

Vater zwecks ihrer Ausbildung imväterlichen eſgat in die Lehre genommen
werden, damit ſie ſpäter den gleichen Beruf aus
üben ſollen, als gewerbliche Lehrlinge an
zuſprechen und damit den Arbeitern des Tit. VII
der RGO. zu unterſtellen ſind. Hier fehlt jedoch
jeder Anhalt für die Annahme, 73 die Tochter
des Angeklagten zwecks ihrer Ausbildung etwa
als Lehrmädchen im Geſchäft tätig geweſen iſt.

c. „J

Nummer 274

Doch ein Neubau am Rathaus
Wie verlautet. beſteht die Ausſicht, daß unſer

Rathaus einen Erweiterungsbau erhält. Be
kanntlich war dieſer Anbau vor einiger gnt von
der StadtverordnetenVerſammlung abgelehnt
worden Da ſich aber die Notwendigkeit, beſon
ders zur Unterbringung der Schupo, heraus-
geſtellt hat, ſins die Pläne von neuem auf-
egriffen worden, und es ſteht zu erwarten, daßet damals abgelehnte Anbau wieder auf eine

der nächſten Tagesordnungen der Stadtverord
neten- Verſammlung geſetzt wird.

Wie wir hören, ſind ſchon Verhandlungen im
Gange, nach denen die Vorlage Annahme finden
dürfte.

O, rühre, rühre nicht daran
So gern wir auch einſehen, daß unſer Rat-

haus ſeinen Zwecken nicht mehr genügt und die
Verlegung der Büroröume in räumlich weit ge-
trennten Gebäunden. der Verwaltung nur zum
Nachteil gereichen kann, ſo dürfte doch, wie die
Erfahrung bei der Turmausbeſſerung gelehrt
hat, zu empfehlen ſein, vielleicht auf den ge
planten Neubau zu verzichten. Bei alten Ge-
bäuden iſt meiſtenteils das Wort anwendbar:
„O, rühre, r nicht daran

Es könnte ſein, daß ſich, wenn man einen An
bau errichten will, die Koſten durch Ausbeſſe-
rung des alten Gebäudes verhältnismäßig nicht
viel geringer ſtellen würden, als ein vollſtändiger
Neubau.

Jn abſehbarer Zeit muß die Stadt Merſeburg
doch einmal darat. denken, ein neues Rathaus zu
bauen. Vielleicht nimmt man den geplanten An
bau zum Anlaß ernſthaft den Bau eines neuen
Rathauſes in Erwägung zu ziehen.

„Triſchübe!“ im Theaterverein Merſeburg.

Als Pflichtaufföhrung 3 November bringt
das Mitteldeutſche Landestheater Halle am Frei-
ſt 30. November, das Stück „Triſchübel“, tra
giſche Begebenheit von Franz Nabl. Der
Kartenvorverkauf beginnt am Freitag, dem
23. November, für die Gruppen 3 und 6, am
Sonnabend, dem 24. November, für die Gruppen
1 und 4 und am Montag, dem 26. November, für
die Gruppen 2 und 5 in ver Geſchäftsſtelle des
„Merſeburger Tageblattes“, Gotthardtſtraße 38.
Da diesmal nur eine Aufführung gegeben wird,werden Karten an Richlmitalſtder nicht ab
gegeben.

20 Minuten Verſpätung.
Auf der Strecke Halle-- Merſeburg der Ueber

landbahnen trat gegen 12 Uhr eine etwa 20
Minuten andauernde Verſpätung ein, die auf
Stromunterbrechung von Halle zurückzuführen iſt,
Die Mübag hofft, daß die Verſpätung bis zum
Nachmittag wieder eingeholt werden kann.

Generalverſammlung des Naturheil
vereins.

Der Naturheilverein hielt am Montagabend
im „Herzog Chriſtian“ ſeine diesjährige Gene-
ralverſammlung ab, die gut beſucht war. Zu
Beginn der Verſammlung gab der Vorſitzende,
Herr Arndt, einen umfaſſenden Ueberblick
der Tätigkeit des Vereins, über abgehaltene
Veranſtaltungen und deren Verlauf. Jm An-
ſchluß daran kam der Kaſſenbericht zur Ver
leſung, der von den Reviſoren in ſeiner Rich
tigkeit beſtätigt werden konnte. Die Verſamm-
lung beſchäftigte ſich im weiteren Verlauf mit
dem Vortrag, den am 10. Dezember Herr
Mummert über „uUnſterblichkeit“ halten
wird. Es wurden im Zuſammenhang damit
verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt. Nach Erledigung
kleinerer interner Angelegenheiten fand die
Verſammlung ein frühes Ende.

Der Meteor auch von Merſeburg aus
geſehen.

Zu dem in geſtriger Nummer erſchienenen
Bericht über den Meteor, der in Schkeuditz ge-
ſichtet wurde, wird uns von anderer Seite noch
mitgeteilt: Der Meteor erſchien auch von Mer-
ſeburg aus geſehen am weſtlichen, klarblauen
Himmel Sonnabend, früh 6,53 Uhr, wie eine
große Sternſchnuppe mit nachfolgendem
Schweif. Da der Meteor zu gleicher Zeit auch
in Mücheln in nord weſtlicher Richtung geſehen
worden iſt, muß es ſich um ein ungewöhnlich
großes Exemplar dieſer Art von Himmelskör-
pern gehandelt haben, die zu den Hauptzeiten
der Sternſchnuppenfälle (Auguſt und Novem-
ber) bis in die unteren Luftſchichten gelangen
und bei genügender Größe die Erdoberfläche
erreichen.
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Haar Brüssel- Teppiche
moderne Künsflermuster

ca, 165/240 cm 46.50 s 40,200/300 73 90 100.250/350 112 130. 145.7 500/400 150. 190, 200
Beittvorlagen T7.75 8.25 10.50

Tiſchdechen rund und ehe

Gobelin 18.50 21.50 82. wew.,
Kunsiseide 28, 32.50 42.
Mokett 1 50 268. 36. w

WILHELM RöpPE
Als immer willkommene und praktische Weihmnechtsgeſchenke empfehle ich

WVollplüsch- Teppiche
Perser and moderne Musfer

63. 74. 687. W.l 110 129.145. 168 166. 2

n r ae

Divandecken
oben 17.50 25.50 91.50 vrw.
Mokett 48. 80. 58.
Mohair 34. 50. 76. e

Größte
Auswahl Orient- Teppiche

Tournay- Teppiche J.
für jeden Raum passend 8

ea, 200300 cm 160. 180. 326.
250/350 235. 260. 330,300/400 325. 360. 4553

Brücken 49.4 632. 75.Bettvorlagen 11. 23, 42.

Leipzig
am Augustusplatz

Läuferstoffe
far Korridore und Treppen und zum Auslegen

von Zimmern in allen Quolitäten und Breiten

Bettumrandungen

Auto- und Reisedecken

Plaids
25. 28.50 24. usw. Kissenplatten in Brokat u. Gobelin

Seidene Schlafdecken
mit Bandeinfessung 15.50

5.25 6.50 T. 9.75 usw.
Niedrige
Preise
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Zu den Kirchenwahlen in Merſeburg.

Wie zu erwarten war, ſind die kirchlichen
Wahlen in Merſeburg, die am Sonntag ſtatt
fanden, in der Form von Einheitsliſten, alſo
ohne eigentlichen Wahlakt, in den drei eng
Gemeinden Dom, St. Maximi und St. Viti
erledigt worden. Ein Wahlakt war dort nicht
notwendig. Anders liegt es bei der Neumarkt-
Gemeinde. Dort war kein Wahlvorſchlag ein-
egangen und ſo mußte die Wahl nach den
rundſätzen der Mehrheitswahl vollzogen

werden.
Vielfach wurden die bisherigen Vertreter

wiedergewählt, hier und da kamen als Stell-
vertreter neue Perſönlichkeiten hinzu.

Wir werden die Namen der Gewählten dem
nächſt noch bekanntgeben.

Jm allgemeinen kann geſagt werden, es iſt
erfreulich, daß man die Vertreter unter dem
Geſichtspunkt kirchlicher Eignung, nicht aber
kirchenpolitiſcher Gruppierung gewählt hat.

43 Jahre Turn und Sportvereſn 1885.
Das 43. Stiftungsfeſt feierte der TuSpV.

1885 am Sonnabend im Kaſino, bei zahlreicher
Anweſenheit der Mitglieder und Vertretern
der Brudervereine. Nach einem Prolog be-

grüßte der Vorſitzende Herr Gaßmann die
Erſchienenen. Im beſonderen das

hrenmitglied, den Gauvertreter Meyer der
in längeren Ausführungen auf die in der
Deutſchen Turnerſchaft zu leiſtende Arbeit hin
wies und ermahnt den Verein auch weiterhin
in dem bisherigen Sinne zu arbeiten. Im
erſten Teil des Abends ſah man prächtige
Leiſtungen der Turner am Barren und am
Reck, außerdem Gruppenſtellungen und Fecht-
kämpfe, die auf ernſte Arbeit ſchließen ließen.
Den zweiten Teil des Abends füllte ein hei-
teres Theaterſtück: „Der verhaftete Turn-
verein Das Beamten- Orcheſter hatte den
muſikaliſchen Teil der Veranſtaltung übernom-
men. Ein Ball beſchloß den Abend.

„JS

Totenſonntag-Wochenmarkt.

Der Totenſonntag naht! Blumengeſchmückte
Kränze und Kreuze aus Tannenreiſern in oft
77 geſchmackvoller Ausführung ſind faſt an
jedem Stande zu finden. Jn der Preislage von
1--4 Mark finden ſie Abſatz. Der Wochenmarkt
iſt auch heute wieder reichlich beengt, und wenn
die Anzahl der Verkäufer naturgemäß geringer
iſt, ſo zeigt ſich das Geſchäft doch nicht weſentlich
lebendiger. Die Preiſe ſind nach wie vor faſt
unverändert.

Es koſteten: Butter 1,20 M., Eier 18--19 Pf.,
Käſe 10--15 Pf., Quark 35 Pf., Blumenkohl
30 Pf. bis 1 M., Weißkohl 15 Pf., Rotkohl 20 Pf.,
Roſenkohl 50 Pf., Grünkohl 15 Pf., Meerrettich
80 Pf., Spinat 15--20 Pf., Wirſing 25 Pf.,
Braunkohl 15 Pf., Zwiebeln 15 Pf., Mohrrüben
15 Pf., Kohlrabi 10 Pf., das Pfund Kartoffeln
6 Pf., Tomaten 35 Pf., Sellerie 15——30 Pf., En
divienſalat 20--40 Pf., Rote Rüben 20 Pf,,
Aepfel 20--50 Pf., Birnen 20—-85 Pf.

Fiſch- und Fleiſchpreiſe ſind unverändert.

Sturz mit dem Rade.
Am Sonnabend nachmittag fuhr ein Herr

den Berg am krummen Tor hinab, verlor aber
beim Ausweichen das Gleichgewicht und ſtürzte
hart aufs Pflaſter. Er zog ſich dabei Hautab-

gen zu; das Rad wurde leicht be
ha

„Die Heimliche.“
Das Gaſtſpiel der Berliner Künſtler wird

mit einem ſenſationellen Doppelprogramm am
Dienstag abend im „Tivoli“ vor das Merſe
burger Publikum treten. Man darf auf die
Darbietungen der Geſellſchaft geſpannt ſein.
Wenn es die Künſtler verſtehen, den Stoff ver-
ſtändnisvoll und feinfühlend zu geſtalten, ſo
dürfte ein voller Erfolg zu erwarten ſein.

Schwimmvereine im Winter.
Das Schickſal unſerer

Es wird uns chrieben: Leiſtungsſteigerungen!
Unter dieſem Titel erſchien am 14. Nov. die Ausgabe
des Sport-Sonntags „Der Schwimmer“.

Die anhaltende Hochflut von ſchwimmſportlichen
Veranſtaltungen hat u. a. recht erfreuliche Zeitergebniſſe,
als Beweis eines ernſthaften Trainings an den Tag ge
bracht. Vom verbandsoffenen Schwimmfeſt in Halle
wird z. B. berichtet, daß Ueberragendes in der Jugend-
und Herrenklaſſe, glänzende Zeiten von der Jugend im
Bruſtſchwimmen über 200 Meter erzielt wurden. Rekord
zeiten ſind wieder ins Wanken geraten und die nächſten
Schwimmfeſte weitere Ueberraſchungen
ſchließen.

Eine an und für ſich natürliche Folge einer harten
Trainingsarbeit der Schwimmwvereine mit Hallenbad.

Nun gibt es aber auch Schwimmvereine mit der
Amtsbezeichnung V. o. W., Verein ohne Winterbad,
welche, während im anderen Lager die Einzel- und
Mannſchaftsrennen vom Stapel laufen, zur ſelben Zeit
zum Sammeln blaſen, um über die Betätigung im Win-
ter ſchlüſſig zu werden. Die bitterernſte Frage bleibt zu
löſen, wie und in welcher Form überhaupt kann ein
Ergänzungsſport, der wenigſtens die Beweglichkeit Ves
Körpers und die Ausbildung der Muskulatur in Fluß
hält. betrieben werden?

Die Ausnahmeſtellung der V. o. W. wird von inter
eſſierten Seiten ernſthaft gewürdigt und es iſt nicht ver
ſäumt worden, mit guten Ratſchlägen, Anleitungen zu
einer theoretiſchen Weiterbildung den V. o. W. an die
Hand zu gehen. Auch die Hallenbadvereine laſſen es
an der notwendigen Einſicht nicht fehlen, inſofern, als
ſie Wettkämpfe für Sommerſchwimmvereine in ihren
Ausſchreibungen berückſichtigen, einerſeits, um das
Intereſſe am Schwimmſport auch im Winter wachzu
halten, andererſeits, um eine Startmöglichkeit und auch
gleichwertige Beſetzung der Rennen zu erreichen. Damit
iſt aber für die „Aktiven“ die faule Zeit nicht erledigt:
die Schwimmfeſte werden nicht immer in greifbarer
Nähe aufgezogen

und ſind auch mit Koſten verbunden, die für Vereine, wie
wir ſie in Merſeburg haben, nicht öfter tragbar ſind.

Geſellſchaftliche Veranſtaltungen treten deshalb mehr
in den Vordergrund, wenigſtens für die hieſigen Ver
hältniſſe und beſonders für Vereine, welche nicht von
einem Mitgliederſegen ſprechen können.

laſſen auf

Schwimmvereine.

Turnhallen ſind ausreichend beſetzt, für Raſenſport
fehlt die notwendige Anlage. Wenn man z. B. den
rund 500 Mitglieder ſtarken benachbarten Schwimmklub
„Neptun“, Weißenfels betrachtet, ſo iſt es ihm durch ein
zweckentſprechendes Gelände möglich, ndballmann
ſchaften aufzuſtellen und ſich auch turneriſch zu betätigen,
Damit iſt der Sportbetrieb als ausreichend anzuſehen.
und gleichzeitig eine gleichbleibende Mitgliederzahl, die
letzten Endes ein garantiertes Vereinsvermögen ver
birgt, Eine Abwanderung zur Tnurnerſchaft
und ſchließlich vollſtändige Aufgabe des Schwimmſportes
liegt in dieſem Falle nicht nahe. Es iſt gewif rſtänd
lich und gutzuheißen, wenn in dem Drange zur ſport-
lichen Betätigung, der ja beſonders in der Jugend vor
herrſcht, der Turnbetrieb regelmäßig aufgenommen
wird. Damit iſt aber in den meiſten Fällen, die Er-
fahrung hat es gelehrt, der Schwimmverein als erledigt
zu betrachten, zumal auch den turneriſchen Vereinigungen
Schwimmabteilungen angegliedert ſind. Der Schwimm-
ſport bedarf aber zweifellos einer beſonderen auf-
opfernden Pflege, und dafür ſind die Schwimmvereine
ein brauchbares Mittel.
Jeder Deutſche ein Schwimmer und jeder Schwimmer

ein Retter!
Das iſt immer noch die alte Loſung und wird ſie auch

bis zu ihrer angeſtrebten Verwirklichung bleiben.
Daß unter Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe die

Schwimmvereine in harter Bedrängnis ſind, liegt auf
der Hand, nur verſchärfen ſich dieſe Schwierigkeiten oft
genug noch dadurch, daß es an einem harmoniſchen
Beſtreben innerhalb des Vereins fehlt. Gewiß könnte
eine der Sportbewegung entſprechende Verſtändigung
zwiſchen Turnerſchaft und Schwimmverband und ge
meinſchaftliche Arbeit reiche Früchte tragen; die Ge
fahr des Zerſplitterns der Schwimmvereine im Winter
wäre dadurch beſeitigt, aber ein gangbarer Weg hat ſich
bisher, ſo tief bedauerlich es iſt, nicht gefunden.
Vereins- oder auch Verbandsmeierei iſt nicht das ge
eignete Mittel, unſere gebrochene Volkskraft wieder auf
zurichten, dazu iſt gemeinſame Arbeit nicht nur nötig,
ſondern Pflicht.

Den Merſeburger Schwimmvereinen, denen Hir das
regſte Jntereſſe entgegenbringen, wird wohl erſt dann
ein erfolgverſprechendes Wirken beſchieden ſein, wenn
die Hallenbadfrage und gleichzeitig die Not der V. o. W.gelöſt iſt. Eine Würdigung des rigen Tiefſtandes der
Schwimmbewegung bliebe dabei Vorausſetzung.

c henen en„Neues aus der Bücherei.“
Dieſes Thema ſtand über dem Vortrag im

evangeliſchen Jünglings- und Männerverein, der
dort von Herrn Olb rich am Sonntagabend ge
halten wurde. Leider war der Vortrag nicht ſobeſucht, wie er es verdient hätte. Die Hiblidthet

des Vereins umfaßt etwa 600 Bände, die faſt alle
neu ſind. Zu dem Vortrag waren die ſchönſten
Bücher herausgeſucht worden. Der Reichtum
Deutſchlands, ſo führte der Redner aus, an guten
Büchern ſei bekannt. Wenige Völker könnten ſich
eines ſo guten Bücherſchatzes erfreuen Nicht jeder
Menſch könne ſich aber viele Bücher kaufen, des-
halb ſtellt der evangeliſche Jünglings- und
Männerverein ſeinen Mitgliedern eine ſo reich-
haltige Bibliothek zur Verfügung.

Als erſtes Buch beſprach der Redner ein Buch
des bekannten Schriftſtellers Nikolaus Bolt:
„Svizzero“ und führte in ſeinen Jnhalt ein. „Pin-
ter Lahras und ſeine Farm“, Daniel Schäfers
„Hunger nach Sonne“, Wilhelm Raabes „Hunger-
paſtor“ und Selma Lagerlöfs „Chriſtuslegenden“.
Eine kurze Andacht ſchloß den lehrreichen und

ſchönen Abend ab. r
Die Reichsvereinigung

ehemaliger Kriegsgefangener.
Ortsgruppe Merſeburg, hielt am Sonn

abend im „Caſino“ ihre Monatsverſammlung
ab. Der erſte Vorſitzende, Kamerad W. Weiß,
gab einen kurzen Tätigkeitsbericht. Jn den
letzten Wochen ſind Veranſtaltungen auswär-
tiger Ortsgruppen beſucht worden, wo Rück-
ſprachen mit den einzelnen Vorſtänden über
die R. e. K.-Rechte und Kameradſchaft vorge-
nommen wurden. Von dem Volksbund deut-
ſcher Kriegsgräber- Fürſorge aus Magdeburg
war die Aufforderung ergangen, hier in Mer-
ſeburg eine Ortsgruppe zu bilden. Dieſe An-
gelegenheit wurde für eine der nächſten Sitzun-

gen zurückgeſtellt. Am Sonnabend, 15. Dezem-
ber, findet die Weihnachtsfeier wie immer, im
engſten Kreiſe ſtatt.

PolyfarSchallplattenkonzert.
Die Firma Emil Schütze veranſtaltet am

Sonnabend 24 November, abends 814 3 im
großen Saale des Caſino wieder das
liebte Polyfar- Konzert. Jm Vorjahre war der
Saal überfüllt Die Begeiſterung der Zuhörer
kannte keine Grenzen, und bei dem jetzt außer
e gegebenen Konzert mußten viele Muſik
reunde wegen Ueberfüllung des Saales wieder
umkehren. Das Konzert verſpricht eine muſika
liſchen Genuß.

o be-

Filmſchau.
Der Bettelpoet.

Jn den Kammerlichtſpielen läuft im
neuen Spielplar ein Fiſrneeg Film, in dem
Conrad Veit der franzöſiſchen König Ludwig XI.
prachtvoll darſtellt. Den luſtigen Bettelpoet, der
beweglich wie Fairbanks die tollſten Streiche
verübt und im Herzen ein ehrlicher, überzeugter
Monarchiſt iſt, ſpieit John Barrymore. Die
Handlung iſt flott durchgeführt. Der ſchwächliche
König behütet den, den er enthaupten laſſen
wollte, wie ſeinen Augapfel. Der Bettelpoet tat
den bekannten Ausſpruch „Jch werde 24 Stunden
eher ſterben ols der König“. Das Weſentliche
an dieſem Film iſt die Darſtellung Conrad Veits
und die flotten Streiche, in der auch die Liebe
eine Rolle ſpielt des Bettelpoeten. Ein Film,
der feſſelt. Ein luſtiges Beiprogramm vervoll
ſtändigt den wertvollen Spielplan.

c G

Verefne, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Das Auge der Welt“,

außerdem ein gutes Beiprogramm.
Union Theater. „Hoppla, wir fliegen“, ſowie die

„Hölle von Montmartre“.
Kammerlichtſpiele. „Der Bettelpoet“, ſowie ein

gutes Beiprogramm.
Gaſtſpiel Berliner Künſtler.

20 Uhr, im „Tivoli“.

Arbeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Jungdeutſcher Orden. Mittwoch, 28. November,

im „Caſino“, 20 Uhr, ſpricht Auguſt Abel über „Der
Kampf des Jungdeutſchen Ordens gegen das Verſailler
Diktat“. Eintritt 30 Pf. Gäſte herzlich willkommen.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag, 20. Nov.,
20 Uhr, im „Caſino“ Verſammlung. Tages
ordnung: I. „Die Kriegsſchuldlüge“; Referent
Geſchäftsführer Voigtländer. 2. Sonſtige wichtige
Tagesfragen.

Wehrwolf. Nächſte Monatsverſammlung Freitag,
23. November, 20 Uhr, in der „Grünen Linde“.

Der Stahlhelm. Mittwoch, 21. November (Bußtag),
finden ſich die Jungen der Kameraden 15;30 Uhr im
„Caſino“ ein. Der Jungſtahlhelm verſammelt ſich
20 Uhr im „Caſino“. Stahlhelmkameraden- ſind will-
kommen.

Aus der Umgebung.
Königsball.

d. NeuRöſſen. Die Schützengeſellſchaft E. V.
hatte am Sonnabend ihre Mitglieder und be
freundeten Vereine zur Feier des Königs
balles nach dem Feſtſaal des Geſellſchaftshauſes
geladen. Aus dem ganzen Bezirk und darüber
hinaus hatten die Schützen dem Rufe Folge
geleiſtet, ſo daß gegen 20 Uhr der herrliche
Raum mit einer feſtfrohen Menge gefüllt war.
Jm erſten Teil des Abends wartete die Ka-
pelle Künzel mit einem vorzüglichen Konzert
auf, in das Vorträge des Burgemeiſter-
Geſangs-Quartetts eingeſtreut waren. Gegen
20,30 Uhr hielt der König, Schützenbruder
Wagner, mit Gemahlin und Gefolge ſeinen
Einzug. Nachdem er die Front der aktiven
Schützen abgeſchritten hatte, begrüßte er in
herzlichen Worten die heimiſchen und fremden
Schützenbrüder und wünſchte ihnen frohe
Stunden. Sodann gedachte er mit Wehmut des
allgemein geſchätzten Schützenbruders Paul
Schöne, der der Schützengeſellſchaft Röſſen
kürzlich durch den Tod entriſſen wurde. Die
Schützenkompagnie ehrte den Verſtorbenen
durch Abnehmen der Kopfbedeckung.

Jn Vertretung des Vorſitzenden hielt
Schützenbruder Gerlach die Feſtanſprache.
Wie nicht anders zu erwarten, hat auch in
dieſem Jahre unſer lieber Oberſchützenmeiſter
Geyer die beſte Leiſtung erzielt. Er erreichte
in der Meiſterklaſſe, 165-Meter-Freihand, mit
15 Schuß 270 Ringe und errang für die Ver-
einigung weiter zwei deutſche Schießmeiſter-
ſchaften, auf 175 Meter und Kleinkaliberſcheibe.
Die drei Nächſtbeſten in der Scharſſchützen-
klaſſe, 165-Meter-Freihand, 10 Schuß, ſind
Major Vollrath und Schützenbruder Kuß
mit je 160 und Schützenbruder Boi de mit 154
Ringen. Beim diesjährigen Fahnenband-
ſchießen blieb unſere zweite Mannſchaft erfolg-
los, dagegen errang die erſte Mannſchaft im
Städtewettkampf Merſeburg Ammendorf
Röſſen den 1. Preis. Das deutſche Schützen-
weſen gründet ſich nicht nur auf den Schieß-
ſport, ſondern der tiefere Sinn iſt die Pflege
deutſcher Kameradſchaft. Und daß dieſe Kame-
radſchaft nicht nur in Neu-Röſſen gepflegt wird,
ſondern im ganzen Deutſchen Schützenbunde
rege iſt, das beweiſt uns der zahlreiche Beſuch
durch die auswärtigen Schützenbrüder und den
Vorſtand des Merſeburger Schützenbundes, der
Kameraden Oberſt Hüthel und Major
Bretſchneide r.

An das Konzert ſchloß ſich der von der

Dienstag, 20. Nov.,

Jugend ſehnlichſt erwartete Ball.

Runcifunk am Mittwoch unci Donnerstag
Leiprig.

Wellenlänge 365,8 Meter.

Mittwoch, 21. November.
8,55 Uhr: Orgelkonzert. Leipziger
(Organiſt: Max Feſt.) 9 Uhr: Morgenfeier. Mit-
wirkende: Stefan Kapoſi (Geſang), Paul Podehl
(Violine), Dr. Sigfrid Karg-Elert (Mannborg-Kunſt-
harmonium), am Blüthner: Friedbert Sammler. 11,30
bis 11,45 Uhr: Dr. Ernſt Latzko, Leipzig: Einführung
zu „Die Jahreszeiten“. 12--13 Uhr: Alte Muſik.
Mitwirkende: Margarete Aulhorn-Specht, Dresden
(Geſang), Theo Bauer (Violine), Fritz Rucker (Flöte),
Theodor Blumer (Klavier). Flügel: Röniſch. 14,15
bis 14,45 Uhr: Uebertragung aus dem Großen Schau-
ſpielhaus Berlin: „Städtekampf im Kunſtturnen“.
Veranſtaltet vom Turnverband Groß- Berlin. Sprecher:
Preſſewart Seidel. 15--16 Uhr: Schallplattenkonzert.
16 Uhr: Kammermuſik. Mitwirkende: Liſa Wechsler,
Dresden (Geſang), Arthur Richter (Klarinette), Paul
Plötner (Horn), Theodor Blumer (Klavier). Flügel:
Röniſch. 17,30 Uhr: Dr. Wolfgang Seiferth, Leipzig:
„Albrecht Dürer“ (II). 18 Uhr: Dr. Hermann
Boeßneck, Leipzig: „Das Eheproblem“. 4. Vortrag:
„Die Vernunftehe“. 18,30 Uhr: Emanuel von
Swedenborg. I: Aus Repräſentanten des Menſchen
geſchlechts“ von Ralph Waldo Emerſon. II: Aus
Swedenborgs Schriften: „Der Verkehr zwiſchen
Körper und Seele“. Vortrag: Paul Prina, Leipzig.
19,30 Uhr: Uebertragung aus dem Deutſchen National-
theater Weimar: „Die Jahreszeiten von Joſeph Haydn.

Matthäikirche.

Soliſten? ElsbethDirigent: Dr.
22

Ernſt Praetorius.
Bergmann-Reitz, Raver Mang, Benno Haberl.
Uhr: Sportfunk. Danach: Funkfſtille.

Donnerstag, 22. November.
14.15 Uhr: Bücherbeſprechung der Sächſiſchen Landes-
bibliothek, Dresden: Dr. Hans Hofmann: „Winterſport-
Literatur.“ 15 Uhr: Froſtmeldungen. Anſchließend:
Schallplattenkonzert. 16.30 Uhr: Konzert. Die Städtiſche
Kapelle Weißenfels. Leitung: Muſikdirektor Thiede.
(Uebertragung aus dem Stadttheater Weißenfels.)
17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18.05 Uhr: Steuer-
rundfunk. 18.20 Uhr: Wettervorausſage, Zeitangabe und
Arbeitsnachweis. 18.30--18.55 Uhr: G. van Eyſeren, C.
M. Alfieri: Spaniſch für Fortgeſchrittene. Deutſche
Welle, Berlin.) 19 Uhr: Dr. W. Hauſchild, Berlin:
„Jdee und praktiſche Bedeutung des vorläufigen Reichs-
wirtſchaftsrates.“ 19.30 Uhr: Uebertragung der Feſtvor-
ſtellung in der Wiener Staatsoper anläßlich der Schu-
bert-Feier der Oeſterreichiſchen Bundesregierung. Diri-
gent: General Muſikdirektor Schalk, Wien. Das Orcheſter
der Wiener Staatsoper. 22 Uhr: Funkpranger. 22.05
Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 22.30 Uhr: Funk-

ſtille.
(Nachſtehendes gilt bis Sonnabend (außer Mittwoch):
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Was
die Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und -Vor-
ausſage und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mittags-
muſik. 12.50 Uhr: Funkwerbenachrichten. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und Börſen-
bericht. 13.25 Uhr: Funkwerbenachrichten. 17.45 Uhr:

Funkwerbenachrichten. 18.20 Uhr: Wettervorausſage,
Zeitangabe und Arbeitsnachweis. (Außer Dienstags.)
Wirtſchaftsnachrichten bis Freitag außer Mittwoch):

10 Uhr: Baumwollpreiſe; amerikaniſche Metallmel-
dungen des Vorabends. 14.45 Uhr: Baumwolle, Land
wirtſchaft, Berliner Del Notiz und Berliner Butter.
16 Uhr: Berliner Deviſen amtlich. Fortſetzung für
Baumwolle und Landwirtſchaft, laufende Produkten
börſen, Magdeburger Zuckerbericht, Berliner Metalle
amtlich, Berliner Schrott. Wiederholung von 14.45
(Dienstag 16.15 ohne Wiederholung.) 17.55 Uhr: Letzte

Notierungen.
Wirtſchaftsnachrichten (Sonnabends):

10 Uhr: Baumwollpreiſe; amerikan. Metallmeldungen
des Vorabends. 15.50 Uhr: Baumwolle, Landwirtſchaft,

Berliner Del Notiz.

Köonigswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

Mittwoch, 21. November.
8,55 Uhr: Uebertragung des Stundenglockenſpiels der
Potsdamer Garniſonkirche. 9 Uhr: Morgenfeier. An
ſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts des
Berliner Doms. 13,45 Uhr: Morſe-Kurſus: „Unter-
richt für Anfänger“ (II); Hans W. Priwin. 14,15
Uhr: Uebertragung aus dem Großen Schauſpielhaus:
„Städtekampf im Kunſtturnen“ (Berlin Hamburg

Leipzig). 16,30 Uhr: Gottſucher-Lieder op. 53 von
Martin Grabert. Dore Buſch (Sopran). Am Bech-
ſtein-Flügel: Der Komponiſt. Anſchl. Nachmittags

18--18,55 Uhr: Von der Weisheit des Evan
Prof. Dr. Robert Saitſchick. 18,55-19,45

Uhr: Ein Unglück kommt ſelten allein (vom Geſetz
der Serie); Dr. Konrad Dürre. 20 Uhr: Ueber-
tragung aus dem Großen Schauſpielhaus: „Der Mann,
den Gott ſchlug“, ein Hörſpiel von Dr. Franz Rothen-

felder. Anſchl. Preſſenachrichten.
Donnerstag, den 22. November.

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12--12.25 Uhr: Der ZooDoktor; Schriftſteller Paul
Eipper. 12.30--12.40 Ühr: Mitteilungen des Reichs

ſtädtebundes. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30
Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten. 14.45
bis 15.30 Uhr: Kinderſtunde. Kindertheater: Brüderchen

konzert.
geliums;

und Schweſterchen“; von Otto Wollmann. 15.30 15.40
Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.40--16 Uhr:
Frauenſtunde. Frauenbewegung und Frauenfragen (III);
Dr. Charlotte Dietrich. 16——16.30 Uhr: Berufsberatung.
Die Säuglingsſchweſter; Schweſter Antonie Zerwer.
16.30--17.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskon-
zertes Berlin. 17.30—-18 Uhr: Deutſcher Kulturboden in
Oſt-Europa; Dr. Franz Lüdtke. 18--18.30 Uhr: Ein-
führung in die moderne Muſik: Bohnke (unter Be
nutzung des Schiedmayer-Flügels); Alois Melichar.
18,30--18,55 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene;
Gertrud van Evyſeren, Ceſa Mario Alfieri. 19 Uhr:
Sonderveranſtaltung für den Sender Königswuſter-
hauſen. Uebertragun aus der Städtiſchen Oper,
Charlottenburg: „Tannhäuſer“, Große romantiſche
Oper in 3 Akten von Richard Wagner. Danach:
Preſſenachrichten. Anſchl. bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
O ffen e Stellen a

Bis 10 Mark
täglich verdienen Da-

Reisender
techn. Oele und Fette, insbeſondere

AutomobilHele
für

men u. Herren durch
Heimarbeit auch Autozubehör, zum Beſuche alter und

neuer Abnehmer gegen Fixum u. Proviſion
Senden Sie mir geſucht. Schriftliche Bewerbungen an

von hieſiger Kohlen- u. Bauſtoff. Groß
handlung geg. Fixum u. Proviſion geſucht.
Rur Herren, die in dieſer Branche gereiſt
haben und gut eingeführt ſind, wollen
Offert. unt. J Z3 856 an Jnvalidendank
Ann.Exp., Halle, Schwetſchkeſtr. 1, einreichen.

Jhre Adreſſe. Koſten C.
loſe Auskunft
Adreſſen-Verlag
Vallen, Barmen R 57

Poſtfach 127.

900000000000

Schober, Oel-Großhandlung, Halle (S.).
durch
Ott Monteur

für elektriſche Licht und Kraftanlagen
ſucht.ucht

Max Meiſel, Bad Lauchſtädt

n 7 Nun, mein Kind, iTücht. Friſeuſe was wird uns der nen
Geſucht wird älteres, welche ſelbſtändig 2 r be- vſolides arbeit. kann, für neu Handwerker, 39 J. eren f apa. eine 0J. Mama. Denn du haſt 200000000000Hausmädchen eingerichteten Salon ſalt, ſucht auf die- doch ein Haus und
ſauber und zuver 1. 12. oder 15. W. ſem ege Damen ſeinen Garten, da Militär

e eng en r n ejährigen Zeugniſſen. ilten, FZu melden be Auf Wunſch Jawilien t e kannſt du e wagen
Frau Dr. Kimbron, anſchluß. Off. m. Ge Einheirat aufs Land heiraten. und Rollwagen billig

Merſeburg, haltsanſpr. erb. anſnicht ausgeſchloſſen Vielleicht bekommſt du verkaufen. Offert.
Chriſtianenſtr. 12. Ri Anonym zwecklos ine t d ünter C 1739 an diechard Otto ſeine hierdurch. Bitte Eh ff. unt. B Z 5552 Angebote unter C Sp. d. Zig.Mücheln (Bez. Halle). an die Exp. d. Ztg. 1335 an die Erp. d. 000000000000



Sturmſchäden,
o. NeuRöſſen. Der orkanartige Sturm iſt

auch an der Kolonie nicht ſpurlos vorübergegan-
gen. Verſchiedentlich wurden junge Bäumchen
umgeknickt, in einem Falle wurde ein Gartenzaun
ein edrückt und in einigen Gegenden, beſonders
in der Merſeburger Straße am Sachſenplatz wur
den von einigen Häuſern die Dächer buchſtäblich
abgedeckt. Ein Radfahrer, in deſſen Umhang ſich
der Windſtoß ſackte, wurde am Sonntag vom Rade
geriſſen und verletzte ſich dabei leicht.

„Tieflandö.“

NeuRöſſen. Der Ausſchuß für Bildungs-
weſen veranſtaltet am Freitag, 23. November,
20 Uhr, den 3. Unteryaltungsabend im 1. Abonne
ment. Künſtler des Neuen Theaters in Leipzig
bringen „Tiefland“. ein in einemSee und zwei Akten nach A. Guimera von
R. Lothar. Muſik von Eugen d'Albert, zur Auf-
führung. Pünktliches Erſcheinen wird dringend
n en, da rach Beginn der Vorſtellung kein
Einlaß mehr gewährt werden kann. Jugendliche
unter 15 Jahren haben keinen Zutritt. Text-
bücher ſind in der Buchhandlung von Albert
Neubert, Pfalzſtraße, erhältlich.

140 Schulkinder werden geſpeiſt.
Bad Lauchſtädt. Jn den letzten Jahren

haben in hieſiger Stadt zur Herbſt- und Win-
terszeit Schulſpeiſungen für bedürftige Kinder
ſtattgefunden. Auch in dieſem Jahre iſt es
wieder der Fall. Ab 1. November werden in
der Schule 140 Kinder ſchultäglich mit Milch
und Brötchen geſpeiſt. Die Koſten für die
Kinderſpeiſung werden vom Kreiſe und der
Stadt zu gleichen Teilen getragen.

Werbeabenö der Tarnvereine,
Bad Lauchſtädt. Am rntag feierte zum

erſtenmal der Spielmannszug der geſamten
hieſigen Turnerſchaft ein Feſt ſelbſtändig unter
Mitwirkung der Turner. Die Muſik wurde
von der Feuerwehr geſtellt. Der große Stern-
ſaal war gefüllt bis auf den letzten Platz. Der
Spielmannszug trat zum erſtenmal zu einem
ſogenannten Trommelkonzert mit Muſik auf,
das ſehr gut aufgenommen wurde. Am in
tereſſanteſten war der große Zapfenſtreich mit
dem muſikaliſchen Gebet: „Jch bete an die
Macht der Liebe“. Turnübungen am Reck und
Stabübungen wurden gezeigt. Beſonders ge-
fiel das Keulenſchwingen der Turnerinnen.
Die Geſangsabteilung brachte ſchöne deutſche
Lieder zum Vortrag, die den beſten Eindruck
hinterließen. Die Veranſtaltung war als
Werbeabend gedacht. Die Einnahmen
ſollen zur Beſchaffung neuer Jnſtrumente Ver-
wendung finden. Ein flotter Ball beendete
die Feier.

Der Schäferball.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend fand eine

ſeltene Feier im großen Saal des Gaſthofes
„Zum goldenen Stern“ ſtatt. Alle Jahre um
dieſe Zeit kommen die Schäfer aus weiter Um
egend hier zuſammen, um ein Wiederſehen
n Form eines Vergnügens feiern zu können.

Mit ſeltener Einmütigkeit und Anhänglichkeit
folgt man dem Ruf des Führers. Viele kameni der Eiſenbahn, andere zu Rad, auch zu
Fuß ſah man ſie aus der nahen Umgegend
einrücken. Der Schäfer iſt ſtolz auf ſeinen
Beruf, denn es iſt der älteſte neben dem des
Landwirtes.

Der Ball wurde mit einer kurzen Be
rüßungsanſprache eröffnet. Unter Hände-ßrug trennte man ſich zum Schluß auf ein

weiteres Jahr.

Der Bäderzug verkehrt nicht mehr.
Bad Dürrenberg. Es wird darauf aufmerkſam

emacht, daß der ſogenannte Bäderzug, BadSerenderg an 16,03 Uhr und wieder zurück nach

Leipzig 16,11 Uhr, wegen ſchwacher Benutzung ab
e nicht mehr verkehrt. Jm Sommerfahrplan
oll dieſer Zug wieder eingelegt werden.

Vergrößerung der Parkanlagen.
v. Bad Dürrenberg. Die Badeverwaltung

ſtrebt danach, Dürrenbergs alten guten Ruf
wiederherzuſtellen, ja noch zu beſſern. Erſt im
vergangenen Jahre legte man die längs der
Gradierwerke gelegenen neuen Anlagen an,
in denen auch ein Kinderſpielplatz und Tennis-
plätze untergebracht waren. Jetzt hat die
Badeverwaltung auch den größten Teil der
ſogenannten Beamtengärten oberhalb
des Gartens des „Amtsbergs“ erworben, und
ſchon ſind fleißige Hände dabei, das Terrain
zu ebnen und aus ihm allmählich einen, dem
bisherigen Badepark anzugliedernden neuen
Park zu machen, wos natürlich Monate dauern
wird. Jebdoch iſt zu hoffen, daß mit Beginn
der nächſtjährigen Saiſon Dürrenberg ſich mit
einem anſehnlichen, weſentlich vergrößerten
Kurpark präſentieren kann. Es wäre zu be-
grüßen, wenn ſich die Hoffnung, daß in den
neuen Anlagen auch ein Muſikpavillon Platz
finden möge, erfüllen ſollte.

Tödölicher Sturz vom Motorrad.
Der Soziusfahrer ſofort tot, der Führer ſchwer

verletzt.

g. Göhrendorf. Am Sonntagabend gegen
21 Uhr ereignete ſich ein ſchweres Motorrad-
unglück, dem auch ein Menſchenleben zum Opfer
fiel. Der Jnſpektor Mittelſtraß und der
Hofmeiſter Scherner befanden ſich auf dem
Heimwege von einer längeren Fahrt. Auf eine
noch ungeklärte Urſache ſtürzten die beiden ſchwer.

Herr Hofmeiſter Scherner als Soziusfahrer fiel
ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß er nach
einigen Minuten verſtarb. Der ſchnell herbei-
gerufene Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.
Der Motorradführer, Herr Mittelſtraß, erlitt
ſchwere Verletzungen im Geſicht und Hautabſchür-
fungen. Der ſo unglücklich ums Leben gekommene
Hofmeiſter Scherner ſteht im 55. Lebensjahre, er
iſt eine angeſehene und hochgeſchätzte Perſönlich
keit. Der unglücklichen Familie wendet ſich all
gemeine Teilnahme zu.

Diebe im Weinkeller.
r. Bedra. Jm Gaſthof hatte wie gewöhnlich

ein Verein ſeine Uebungsſtunde abgehalten.
Früher wie ſonſt brach man auf, denn der Wirt
war ſelbſt „außerhalb“. Als dieſer am anderen
Morgen zur Beruhigung einen aus der Flaſche
Marke „Magenbitter“ genehmigen wollte, mußte
er feſtſtellen, daß ſie fehlte. Nichts Gutes ahnendunterzog er an den Keller einer gründlichen
Reviſion und er mußte noch das Fehlen eines
Faſſes Bier feſtſtellen. Und ausgerechnet das
einzige vorhandene „Bayeriſche“ hatten die Täter
mitgehen heißen.

Bald war es im Dorfe herum, daß die Mit-
glieder des betreffenden Vereines bei einem Ein
wohner weitergezecht hatten, und „Bayeriſches“
ſollte getrunken worden ſein.

Weihe der Frieöhofskapelle am Totenſonntag
e. Mücheln. Am Totenſonntag findet die feier-

liche Einweihung der neuerbauten hieſigen Fried-
hofskapelle mit Leichenhalle auf dem neuen Fried-
hof ſtatt. Der feierliche Akt wird durch eine An-
prache von Bürgermeiſter Heine eröffnet. Hier-

auf wird Superintendent Heinemann die
eigentliche Weiherede halten. Die Feier wird um-
vrahmt durch Vortrag einiger Chorallieder des Ge
ſangvereins „Conkordia“. Durch die Errichtung
dieſer Kapelle und beſonders der Leichenhalle iſt
hier einem dringenden Bedürfnis abgeholfen wor-
den. Erbaut iſt die Kapelle von der hieſigen Bau-
firma Lerche. Die Bauleitung hatten die Archi-
tekten von Walthauſen und Poetzel in
Händen. Die Kapelle iſt architektoniſch einzig-
artig. Dieſes kommt auch dadurch ſchon zum
Ausdruck, als eine Kommiſſion von Lauchſtädter
Stadtvertretern, die dieſe Woche die Kapelle be
ſichtigte, die Ausführung lobte.

e. Mücheln. (Nächſte Stadtverord-
netenſitzung) Folgende Punkte ſtehen auf
der Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten
ſitzung, die am Freitag, 23. November. ſtaktfindet:

1. Abrechnung über das Bürgermeiſterhaus, 2.
Verkauf einer Bauſtelle, 3. Verſtchiedenes und
Kenntnisnahmen. Der öffentlichen Sitzung wird
ſich eine geſchloſſene anſchließen.

Aus dem Leſerkreiſe.
ür ſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt dieeiten nur die preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.

Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendungen
werden nicht berückſichtigt.

Unhaltbare Zuſtände.
Die anhaltende naſſe Witterung hat nun den

Verkehr nach dem Eigenheim faſt völlig unter
bunden. Auf dem neuhergeſtellten Bürgerſteig
wurde in den letzten Tägen voriger Woche die

eueralarmleitung gelegt und infolgedeſſen F. der
ußgängerweg durch das aufgeworfene friſche
rdreich vollkommen aufgeweicht. Mitten auf

dem Bürgerſteig erhebt ſich jetzt ein langer Hügel
friſcher Lehmerde, der bis zur Gaſtwirtſchaft zum
Eigenheim ſich hinſtreckt. Die Fußgänger ſind desal genötigt, auf der gepflaſterten Goſſe zu
gehen, wo ſie aber durch die Radfahrer immer
wieder genötigt werden. auf dem grundloſen
Bürgerſteig alüszuweichen. Vei Dunkelheit ſind
die Verhältniſſe geradezu verheerend. Infolge der
großen Abſtände der elektriſchen Lichtquellen,
welche ſelbſt nur ein ſpärliches Dämmerlicht ver
hreiten, iſt es faſt unmöglich, die Bordkante zu
finden, ſo der Paſſant ſtets in Unſicher-
heit iſt. Man kann es oft beobachten. wie Fuß
gänger ankommende Radfahrer darum bitten,
mit ihren Lampen etwas den Weg zu beleuchten,
um ſelbſt einigermaßen durch den Schlamm und
Schmutz durchzukommen. Während des Sturmes
Ende voriger Woche erloſch das Licht gänzlich, ſo
daß die verſchlemmie Verbindung nach dem Eigen

nur mit Schaftſtiefeln begangen werden
onnte, wenn man einen trocknen Fuß behalten

wollte. Eine beſſere Beleuchtung und eine Auf-
ſchüttung des Bürgerſteiges mit Aſche wird zum
dringenden Erfordernis, ſoll nicht das Eigenheim
völlig von der Stadt abgeſchnitten werden.

Leipziger Börse vom 20. November
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.

20. 11,19. 11 20. 11.18. 11.Adea 136,75 137,00 p. Bier Riebeck 141,75 142,25
Casseler Jute do. Hypoth.-Bk. 130,00 129.50Chemn. A. Spinne 50,00 50,00 Lindner 39,60 39.75
Chromo Najork 122,00 122,00 Mansfeld 117,00 119,00
Etzold &Kießling] 40,20 40,25 Norddtsch. Wolle 6,60 186,25
Falkenst. Gardin. 134,00 134,00 Pittler Werkzeug 275,00 275.00
Gautzschkammg 94,50 94,60 487,00 490, 00
GermaniaMasch.. Prehiitzer Brnk. 131,00 183,50
Halle Zimmerm. 21,50 21,50 Prestowerke S
Halle Zucker 59,00 60,00 Rauchw. Walther 115,00114,00
Hartmann Masch! 16,50 16.50 Riquet Co. 126,00 127,00
Kirchner Co. 113,25112,00 HoizstNiederschl 125, 00 125, 00

Köbcke Co. S ahlberg-List 118,50 118,50Landkr. Kulkwitz 97, 0 95,75 Schubert &Salzer 363,00365, 00
Laugbein-Pianc [137,50 137,75 Stöhr Kammgarn 263,00 265,25
Leipz. Baumwoll [195,00 195,00 Thüringer Gas 152,50 153,00

do. Wolle 120,00 120,00 Thüringer Wolle 162,60 162, oc
do. Kammgarn 121 00 121.00 Wotanwerke J S

km —-2Eigentum. Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in i
Hälterſtr. 4 Verantwortlich für den Tegzxtteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für den An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
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Grabſchmuck

für den Totenſonntag
finden Sie ſchon jetzt in jeder Preislage im

Blumenhaus Trebſt
am Gotthardtsteich zur Schau geſtellt!

Ter 7

um Meihnuſſ(sſeſe

e

empfehle ich

Fahrräder, Sprechapparate

S Nuh- 2S Waſch- Maſchinen S
Wring- 2e Schallplatten 7Taſchenlampen 2

5 Wagen 2e Puppen Betten

Diſh, horn, Merſeburg
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Schwiegervater, Grobvater

der Kapelle des Stadtfriedhofes.

Heute Nacht entschlief nach langem, schweren
Leiden mein guter, lieber Mann, herzensguter Vater,

Herr Paul Coerine
Rechnungsrat i. R.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Anna Gooering geb. Elbe

Die Beer digang findet statt am Preitag, nachm. 15 Uhr von

Von Beileidsbesuchen bitte Abstand z0 nehmen.

Todesfälle
Herr Bankdirektor Otto Billing in Halle. Trauer-

feier zur Einäſcherung Donnerstag 3 Uhr inder Gr. Kapelle des Gertrondenſciedhoſee

Frau Henriette Hübner geb. Uhlemann (79
in Lützen.

Frau Emmy Wolf (27 in Weißenfels.

x uh ön n h lFer die uns anläßlich unſerer Vermählung

erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir
herzlichſt

Karl Ernſt und Frau
Frieda geb. Klee

Alfred Vochow und Frau
Charlotte geb. Ernſt

Merſeburg, den 20. Rovember 1928
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Familien Nachrichten:

Bermählt: Herr Juſtizinſpektor Fritz Koch
mit Frl. Aenne Kriebitzſch in Hohenmölſen und
Naumburg. Herr Max Thaler mit Frl. Marta
Jäger in Keuſchberg.

Gottesdienft Anuzeigen.
Mittwoch, den 21. Novbr. 1928 (Bußtag).

Kollekte Für die Reinſtedter Anſtalten
Es predigen:

Dom:
10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Anſchließend Beichte u. Feier des hl. Abendmahls.
17 Uhr: Paſtor Wuttke.
Anſchließend Beichte u. Feier des hl. Abendmahls.

Stadt:
10 Uhr: Paſtor Riem.
Anſchließend Beichte u. Frier r hl. Abendmahls.
17 Uhr: Paſtor Angermann.

Anſchließend Beichte u. Feier des hl. Abendmahls.
Altenburg:

10 Uhr: Paſtor Mielchke.
Jm Ar ſchluß Beichte und Feier desdeiligen Abendmahls.

17 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls.

Meuſchanu:
8 Uhr: Paſtor Mielcke.

Neumarkt:
10 Uhr: Paſtor Boit.

Jm Anſchluß Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls.

Löſſen:
13,30 Uhr: Paſtor Boit.

Spergau:
8 Uhr: Gottesdienſt.
20 Uhr: Abendmahl.

Kirchdorf:
Gottesdienſt mit Abendmahl.

f

10 Uhr:
J

3wungsperſteigerung,
Donnerstag, den 22. Rovp. d. Js., vorm. 11 Uhr,

werde ich im Gaſthof „zZum heiteren Blick“
in Leung

1 BVertiko, 1 Sofa, 1 Seſſel und 2 vier
zöll. Kaſtenlaſtwagen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.
Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

1-2 möbl. Zimmer

mit Kochgelegenheit von
kinderloſen Ehepaar ſofort
geſucht. Offerten unter
C 1741 an die Expedition

dieſes Blattes.

Möbl.
2 immer

in gutem Hauſe zu ſo
fort geſucht.

Gefl. Offerten mit Preis
angabe unter 1337 an
die Expedition d. Bl

G

Frankleben

ohne Tauſch, vollkommen freiwerdend. Be
ſichtigung zu jeder Zeit. Bedingungen im Termin

Ilund vorher bei W. Franke, Merſeburg, Linden-
traße 11, Tel. 655.

HalIlensia
Merse „urg ölgrube 13

liefert schnell und preiswert
Fachmännische Verarbeitung

Besohlung innerhalb 20 Minuten
Reelle Bedienong!

J. Meinert.

D. Müller
Merseburg, Domstraße Nr. I

Spezial-Werkstätten für
künstliche Glieder, orthopädische
Apparate, Bandagen und orthopä-
dische Handschuhe, Vernickelungs-
anstalt, Schleiferei, Chirurgische
Instrumente

Freundl. Zimmer Tafelſervie
an alleinſtehenden Herrn nen (12 Perſonen) zu

verkaufen
zu vermieten WMerſeburg, Werderſchleuſe

Poſtſtraße 12, I

Möbl. Zimmer
an Herrn zu vermieten
Werſeburg. Clobicauer Str. 38

2 leere Zimmer

an junges Ehepaar zu ver
mieten, ſowie eine Schlaf
ſtelle an alleinſtehenden
Herrn frei. Zu erfragen
in der Expedition dieſes

lattes.

Beſchlagnahmefreie

Wohnung
4——5 Zimmer, von penſio
nierten Beamten bis zum
Frühjahr geſucht. Hypothek
ſteht gegebencnfalls zur
Verfügung. Offerten unt
1336 an die Expedition

dieſes Blattes.

d ARI

Hut erhaltener, gepolſterter

Kinderſitzſtuhl
mit Tiſch zu verkaufen
Merſeburg, Gr. Ritterſtr. 13

Arztvom Sonntagsdiens!
(nicht für Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Mersebarg).

Sonntag, d. 21. Novbr.

Herr Dr. Kimbron
Christianenstr. !2, Tel. 108

Sonntags bzw. Nacht.
dienst der Apotheken:
sonntag, den 21. Norbr

Dom- Apotheke
Nachtdienst v. 20. II.-23. 11.

d dAdADATIIDTODVI

T

Suche für
l. Hypothek

4——5000 Mt. auf Geſchäfts

grundſtück gegen ſieben-
fache Sicherheit. Offerten
unter Rr. 100 poſtlagernd
Reumark, Kreis Querfurt,

Bezirk Halle.

Seit Jahren war 7

durch Schlaganfall
gelähmt.

Jetzt wieder 9 Kilometer
allein gegangen. Gebe
das einfache Mittel aus
Dankbark. allen Leidenden
koſtenlos bekannt.

Fr. Krumwiede,
Wunſtorf(Hannover)0311

Alter Markt 28.

Prima Qualitä
führung
Herren Rin

ſel 3An der Gei

Schuh- u. Filz waren
Damen Roßche

ſowie Lang-, Halb, Sport u. Autoſtiefel in bekannter
Güte, ferner Kamelhaarſchuhe und Filzſchuhe in allen

Rich. Schmidt jr., Merseburg

t!

vro Spangenſchuh,
Billigſte Preiſe!

Vacheleder-Aus

Preislagen zu haben bei

An der Geiſel 3

beſeit. Ablen Mundgeruch u.
häßlich gefärbten ZahnbelagChlorodont

Tel. 235
Gebr. Scheibe

Schmale Straße 25

Möbel
in reicher Auswahl

Geschmackvolle Formen
Gediegene Verarbeitung
Günstige Zahlungs bedingungen
Großes Sarglager
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Ausführung aller Dacharbeiten

für Neu- und Vmbauten
Reparaturen aller Art fachgemeß, prompt ond billig
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Donnerstag, 22. Nov. 1928, nachm 6 Uhr, im S
aſthauſe des Herrn Siebeck am Bahnhof

öffentliche Verſteigerung (Verkauf)
des Grundſtückes Frankleben, Bahnhofſtraße 6,

Sonnabend, den 24. November 1928,
abends 8' Uhr findet im Kaſino wieder das ſo beliebte

Polyfar- Konzert
ſtatt, erneut

ein Ereignis von hochkünſtleriſcher Bedeutung
Rutzen Sie die Gelegenheit, um das höchſte Können
der prominenteſten Künſtler zu hören, aus.

Die Preſſevertreter ſind begeiſtert u. äußern ſich wie folgt
„Der Saal war geſtern abend überfüllt. Damit iſt ſchon
geſagt, daß das Konzert ein Ereignis war Alle Er
wariungen wurden aber durch die geſtrigen Darbietungen

noch weit übertroffen. Als die erſte Programmnummer
erklang: „Einzug der Gäſte“ aus Tannhäuſer, war man
erſtaunt. Man brauchte nur die Augen zu ſchließen und
hatte das Empfinden, in einem großen Opernhauſe zu
ſein, wo man weit unten das herrliche Orcheſter mit den
Chören hört. Mit dem ungetrübten Kunſtgenuß ver
vand ſich das Staunen über die glänzende techniſche
Leiſtung. Die Begeiſterung des Publikums ſtieg von
Nummer zu Rummer und kannte zum Schluß keine
Grenzen!“
Das Polyfar Inſtrument zuſammen mit den neueſten
Schallplattenauſnahmen zaubert uns die beſten Kapellen,
die erſten Künſtler nach hier, es bereitet uns Stunden des
muſikaliſchen Genuſſes, wie ſie ſonſt nur wenigen Be-
vorzugten vergönnt find.

Kommen, hören und begeiſtern Sie ſich ſelbſt!
Eintritt frei! Gut geheizter 6aal Eintritt frei!

Emil Schütze, Merſeburg a. S.
Bahnhofſtraße Rr. 8

Eines der bedeutendſten Geſchäfte dieſer Art in Deutſchland.

Schafstädt eingetragene Genossenschaft

mit beschränkter Haftpflicht

und deren Zweigbetriebe in
Mersehburg u. Leuna

empfeblen sich zur

Lieferung erstklassiger
Molkereiprodukte

für Hausbrand
und industrie
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Auswärtige
Theater.

ötadttheater in Halle.
Mittwoch, 19,30 Uhr
„Wona Liſa.“

Walhalla in Halle.
Ohne Kleid tut mir leid!

Kommen!
Ueberzeugen!

xhon für
Allen überlegen

ving x Hal an tenüſſe, die man nicht vero II errschuh's neueste Mk7 C. T. in Halle, Gr. Ulr e.wird Ihnen ein gut Wäschemangeln Straßenbekanntſchaften!

zitzender, moderner mit geschützten Ufa in Halle, Leipziger Gtraße.
ährungsflägeln. Der alte Fritz!Anzug mit haltbaren

Zotaten von mit-
gebrachten Stoffen

angefertigt.

Für guten Sitz
wird garantiert

Kein Rutschen u. Schief-

laufen wehr. errliche
Wäascheglättang, viel
Kundschaft, gute Ein-

nahme. Bequeme Zahlg.

Erust Herrschuhb
Siegmar- Chemnitz 262

Ufa in Halle, Alte Promenade.
Revolutionshochzeit

öchauburg in Halle, Gr. Steinſtr.
Zar und Dichter!

Renes Theater in Leipzig.

Mittwoch, 15 Uhr
„Rigoletto.“

Konfektions Aelteste und vedeut, Uhr
an peziallabrix lies Thegier in Leipng.

Mittwoch, 11 Uhr

S SchubertFeier!Mittwoch, 19 UhrMarkt 18 rie mar n „Urgötz.“
ſammlung, Alt-Europa, Hebrauchte Pianos60Rm. Wochenlohn n n den. a Flügel Hemorine 0
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Offerten unt. D. P. 2332
an die Expedition d. Bl.

S Hug C
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mit Preis u. Ang. d. Fabrik

Leipzig,
e Schulftr. 3.



Neuer vom ne
Ein falſcher Baurat, der gut baut.

Freigeſprochen wegen Verjährung.
Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte ſtand

Montag der Stadtinſpektor Magiſtratsbaurat
Hans Bauer unter der Anklage der fortgeſetz-
ten Urkundenfälſchung und des Betruges in
den Jahren 1915 bis 1927. Bauer iſt jener
Mann, der außerordentlich gute Leiſtungen auf
dem Gebiete des Waſſerleitungsbaues in Bee
litz zu verzeichnen hatte, der eine glänzende
Karriere hinter ſich hatte, bis ſich Anfang dieſes
r herausſtellte, daß ſeine ganzen

eugniſſe und ſeine Papiere falſch
waren. Die Anklage behauptet, daß er we-
der das Abiturinum gemacht, noch daß er irgend-
welche akademiſche Grade erreicht habe, wie er
behauptet. Der Angeklagte verteidigt ſich da
mit, daß er die Reifeprüfung in Mannheim
beſtanden habe. Er habe dann die techniſchen
Hochſchulen in Karlsruhe und Darmſtadt be-
ſucht, und zwar acht Semeſter lang. Bis 1912
habe er als Aſſiſtent bei Geheimrat Profeſſor
Schmidt gearbeitet. Seine Prüfungsarbeit ſei
mit „ziemlich gut“ ausgezeichnet worden. Er
ſei dann in das Zivilingenieurbureau Schmidts
eingetreten und habe keinen Wert auf ſeine
Papiere gelegt, da es ihm mehr auf die Lei-
ſtungen ankam.

Das Gericht konnte Bauer, der für die
Stadt Beelitz eine Waſſerleitung gebaut hat,
nicht nachweiſen, daß er ſich ſtrafbar gemacht
hatte. Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Latté be-
antragte zwar, der Anklage folgend, gegen
Bauer ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht
folgte aber den Ausführungen des Rechts-
anwatls Dr. Alsberg, der hervorhob, daß, wenn
überhaupt Urkundenfälſchungen begangen wor-
den ſeien, dieſe bereits verjährt ſeien. Das Ur-
teil lautete auf Freiſprechung.

Harry Ddomela verhaftet.
Auf Veranlaſſung der Berliner Staats

anwaltſchaft.

Nach einer Meldung aus Bad Münſter am
Stein iſt Montag auf der bei Bad Kreuznach
liegenden Ebernburg der dort ſeit mehreren
Wochen wohnende Harry Domela verhaftet
worden.

Die Verhaftung iſt auf Grund eines von der
Staatsanwaltſchaft in Berlin erlaſſenen Haft-
befehls erfolgt. Gegen Domela, der bekannt-
lich durch ſein Auftreten als falſcher Hohen-
zollernprinz erhebliches Aufſehen erregt hat,
liegen mehrere Anzeigen wegen Miet und
Darlehnsſchwindel vor. Die Straftaten ſoll er
vom Februar bis April in Berlin verübt haben.
Er hat ſeine Wirtinnen und andere Leute um

erhebliche Summen betrogen und iſt dann ge
flüchtet.

Da ſein Aufenthalt nicht ermittelt werden
konnte, wurde ein Steckbrief erlaſſen. Domela
iſt vorläufig in das Gerichtsgefängnis Ober-
moſchel (Nordpfalz) eingeliefert worden. Er
wird in den nächſten Tagen nach Berlin gebracht.

Auf der Ebernburg, der Geburtsſtätte Franz
von Sickingens, hielt ſich Domela ſeit ſechs
Wochen auf. Er beſchäftigte ſich dort ſchrift-
ſtelleriſch und unternahm auch mehrere Reiſen,
von denen er immer wieder zurückkehrte. Nach
ſeinen eigenen Angaben wollte er bis März
1929 auf der Ebernburg bleiben.

Den Grund ſeiner Verhaftung will er nicht
kennen.

Wiederum Selbſtmorö eines Jungen.
Der dreizehnjährige Werner Hinze, der bei

einen Eltern in der Dauerkolonie Rennbahn
n Weißenſee bei Berlin wohnte, hat ſich eine

Kugel in den Kopf gejagt. Er iſt ſpäter an den
Folgen der Verletzung geſtorben.

Die polizeilichen Ermittlungen haben er-
geben, daß in dieſem Falle die Schule mit dem
Selbſtmord nicht in Verbindung gebracht wer-
den kann. Werner Hinze hat in ſeiner freien
Zeit bei einem Händler Milch ausgetragen. Der
Junge halte bereits vor längerer Zeit einmal
von den einkaſſierten Beträgen mehrere Mark
für ſich behalten. Der Händler ließ es damals
bei einer Verwarnung bewenden und beſchäf-
tigte Werner Hinze weiter. Sonnabend wur
den erneut Unterſchlagungen des Jungen feſt
geſtellt, und Hinzes Chef ging deshalb zu den
Eltern des Jungen, um mit ihnen Rückſprache
zu nehmen. Der Junge hatte von dieſem Be
fuch aber Kenntnis erlangt und befürchtete
Strafe. Er ging zu ſeiner Großmutter und ent
wendete ihr einen Trommelrevolver. Dann
ging er nach dem Stallgebäude ſeiner Eltern
und verübte Selbſtmord.

Follhinterziehung und Widerſtanö
um 4,50 Mark.

Eine in Berlin lebende Oeſterreicherin hatte
einen alten Mantel zertrennt nach Wien ge
ſchickt, um ſich bei ihrer dortigen Schneiderin
daraus ein Kleid machen zu laſſen. Als das
Kleid in Berlin eintraf, verlangte man auf dem
Zollamt zunächſt 10 M., ermäßigte den Satz
dann aber auf 4,50 M. Die Oeſterreicherin war
darüber wütend. nahm das Kleid und wollte
weggehen. Ein Beamter hielt ſie an der Tür
an, ſie riß ſich aber los und lief nach Hauſe.
Die Folge war eine Anklage wegen Zollhinter-
u und Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt.

Es entſtand nun eine lebhafte Debatte, ob
ein aus einem alten Mantel hergeſtelltes Kleid
als ein neues Kleid zu bewerten ſei, denn nach
der Zollordnung ſind gebrauchte Kleidungs-
ſtücke zollfrei. Die Zollbeamten vertraten den
Standpunkt, daß es ſich um ein neugearbeitetes
Kleid handele. Das Schöffengericht kam zu
einer Verurteilung der Angeklagten, und zwar
wegen Zollhinterziehung zu 18 M. und Wider-
ſtandes 20 M., insgeſamt alſo 38 M. Geldſtrafe.
Der Widerſtand iſt nach Anſicht des Gerichts
nicht geeignet geweſen, die Staatsgewalt be
ſonders zu ſchädigen, weil die Angeklagte in
der Erregung und aus Unbedachtheit gehandelt

Mit Freiherrn v. Hünefeld, der Sonntag von
ſeinem Japanfluge zurückgekehrt iſt, hatte ein
Preſſevertreter eine Unterredung, in der Hüne-
feld zunächſt auf den Sinn des Fluges, den er
zuſammen mit ſeinem ſchwediſchen Kameraden
und Freunde, dem Piloten K. G. Lindner, unter
nommen hat, einging.

Das Unternehmen, das in erſter Linie als
ein ſportliches zu werten iſt, war der erſte
deutſche Flug Berlin-Tokio (der vorjährige
Oſtaſienflug der Lufthanſa mit zwei Junkers-
Flugzeugen führte bekanntlich nur bis Peking)
und im ganzen genommen überhaupt erſt der
zweite Flug von Europa nach Japan. Ein fran-
zöſiſches Flugzeug hatte vorher den Weg über
Siam gewählt. Herrn v. Hünefeld kam es mit
dieſem Fluge darauf an, einen kürzeren Weg
zu fliegen, aber doch einen Weg, der zu allen
Jahreszeiten von Europa nach dem Fernen
Oſten offenſteht, alſo unter Umgehung des im
Winter verſperrten Sibiriens. So darf der
Flug auch als ein Glied in der Kette der Vor-
bereitungen für einen transkontinentalen
Flugverkehr gewertet werden.

Auf die Frage nach den
Schwierigkeiten des Fluges

wies Freiherr v. Hünefeld beſonders auf die
ſtarken und ſchnellen Temperatur-
ſchwankungen hin, denen die Flieger auf
ihrem langen Fluge ausgeſetzt waren. Als Bei-
ſpiel ſchilderte er den Uebergang vom tropiſchen
Klima Jndiens und Jndochinas zu den ſehr

Sechzehn Zuchthäusler ausgebrochen.
Durch einen mit den Händen gegrabenen Gang.

Aus dem Zuchthaus von Graudenz vermoch-
ten Sonntag 16 Sträflinge durch einen 18 Meter
langen unterirdiſchen Gang, den ſie in monate-
langer Arbeit mit den Händen ausgegraben
hatten, zu entfliehen.
Scha“t des im Gefängnishof befindlichen Brun-
nens in den Garten eines anliegenden Grund-
ſtücks. Die Ausbrecher ſchwangen ſich von die-
ſem Garten auf die Straße und entflohen in
zwei Gruppen. Zwei Raubüberfälle, bei denen
ſich die Sträflinge Geld und Kleider angeeignet
haben, wieſen der polniſchen Polizei die Rich-
tung der Flüchtenden. Drei Flüchtlinge konnten
wieder dine gemacht werden; die Verfolgung
der anderen dreizehn wird fortgeſetzt.

Aufſehenerregender diamantenſchmuggel
nach Amerika.

Der Oberſteward des deutſchen Schnell
dampfers „Berengaria“ iſt Sonnabend beim
Verlaſſen des Schiffes in Neuyork unter der
Anſchuldigung, am Schmuggel von Diamanten
in großem Maßſtab beteiligt zu ſein, von ameri-
kaniſchen Zollbeamten feſtoenommen worden.
Bei einer Unterſuchung der Offizierkabinen ent-
deckten die Zollbeamten zwei Päckchen Dia-
manten im Wert von mehreren tauſend Dollar
Zwei Poliziſten, die ſeit n an dem Pier,
wo der Schnelldampfer anzulegen pflegte, den
d ne verſahen, ſind ebenfalls verhaftet
worden.

Ein Bankier öas Opfer
ſeiner betrügeriſchen Tochter

Ueber das Vermögen des Bankiers Wald-
mann aus Freiburg in Schleſien iſt Sonnabend
auf deſſen Antrag das Konkursverfahren er-
öffnet worden. Waldmann hat angegeben, daß
ihn ſeine Tochter Marianne, die im Bankgeſchäft
tätig war, durch falſche Eintragungen in die
Geſchäftsbücher um etwa 200 000 Mark betrogen
habe. Marianne Waldmann, die flüchtig war,
iſt in Zirlau bei Freiburg verhaftet und in das
Polizeigefängnis Freiburg eingeliefert worden.
Das Bankgeſchäft iſt geſchloſſen, und die Bücher
ſind beſchlagnahmt worden.

Ein Lyzeum wegen Typhus geſchloſſen.
Das katholiſche Lyzeum der Schweſtern vom

armen Kinde Jeſu in Köln-Ehrenthal iſt auf
Anordnung der Behörden geſchloſſen worden,
da in der Anſtalt mehrere Typhuserkrankungen
zu verzeichnen ſind. Die Behörden haben Vor-
kehrungen getroffen, um ein Umſichgreifen der
Epidemie zu verhüten.

Fur Hundertſahrfeier des Todestages Fran

fand am Denkmal des großen Komponiſten in Wien in Gegenwart der Oberbürgermeiſter
zahlreicher deutſcher Städte ein eindrucksvoll er Feſtakt ſtatt, bei dem Oberbürgermeiſter

Böß-Berlin die Gede nkrede hielt (im Bilde).

v. Hünefeld über ſeinen Oſtaſtenflug.

Der Gang führte vom.

z Schuberts

kalten Abendtemperaturen in China, einen ſo
kurzen und unvermittelten Uebergang, daß er
ihm eine heftige Grippe eintrug. Hünefeld'be-
tonte, daß er unterwegs überall die herzlichſte
Aufnahme gefunden habe und daß ihm die Re-
gierungen der berührten Länder und deren
Organe hilfreich zur Seite geſtanden haben.
Geradezu überwältigt ſeien aber die Flieger
geweſen von dem Empfang, den ſie von der
japaniſchen Regierung und dem Fliegerkreiſe
Tokios erlebten. Aus dieſem Grunde hahe er
auch, wie ſeinerzeit berichtet, dem Kaiſerlich
Japaniſchen Aero-Klub in Tokio ſein Flugzeug
„Europa“ zum Geſchenk gemacht. Der Präſi-
dent des Japaniſchen Aero-Klubs nahm das
Geſchenk an und erklärte in ſeiner Antwort,
daß es der japaniſchen Luftfahrt ſehr wertvoll
ſei und ihr neue ſtarke Jmpulſe zuführen werde.

Ueber ſeine
Zukunftsabſichten

befragt, ſagte Freiherr v. Hünefeld, daß er
immer noch beim Norddeutſchen Lloyd ſei, bis
zum 1. Januar ſei er beurlaubt. Bis dahin
werde er ſein Buch über den Japanflug ſchrei-
ben und einige Vorträge halten. Er betonte,
daß ihm der Lloyd auch bei ſeinen privaten
Plänen (der Japanflug war eine Privatunter-
nehmung Hünefelds) in jeder Richtung ent-
gegengekommen ſei und ihn tatkräftig unter-
ſtützt habe. Beſonders lobend äußerte ſich Herr
v. Hünefeld noch über ſeinen Kameraden Lind-
ner, den Führer des Flugzeuges.

dec
Von Byrös Süöpolahrt.

Ueber den bisherigen Verlauf der ant-
arktiſchen Expedition des Polarforſchers Com-
mander Byrd liegen in Neuyork nur ſpärliche
Nachrichten vor. Der Walfiſchfänger „Larſen“,
der die Teilnehmer des Unternehmens in die
Eisregionen bringt, hatte, wie aus einem von
ihm aufgegebenen Funkſpruch hervorgeht, unter-
wegs ſchweres Sturmwetter zu über-
winden, das zeitweiſe ſo heftig war, daß das
Schiff infolge Voerlagerung der Ladung ſtarke
Schlagſeite bekam. Es gelang ihm jedoch, ohne
Schaden zu nehmen, aus der Unwetterzone her-
auszukommen. Das erſte Ziel Byrös iſt die
Walfiſchbucht, wo er eine Baſis zu errichten ge-
denkt. Dort wird ſich die „Larſen“ mit zwei
Verpflegungsſchiffen vereinigen, die in der
Bucht bereits vor Anker liegen. Der Expe-
dilionsdampfer ſteht jetzt in ſtändiger Funkver-
bindung mit amerikaniſchen Sendeſtationen, die
zu beſtimmten Stunden Muſikvorträge zur
Unterhaltung der Mannſchaft übertragen
werden.

Hungrige Wölfe öringen in die ſpaniſche
Ebene ein.

Dem „Petit Pariſien“ wird aus Madrid ge-
meldet, daß dort eine ſtarke Kälte eingeſetzt hat.

Jm Gebirge liegt bereits Schnee. Aus San-
tander wird berichtet, daß hungrige Wölfe in
Rudeln ins flache Land eindringen, ſo daß die
Bewohner mehrerer Dörfer Treibjagden auf
die Wölfe veranſtalten mußten

Das Urteil im weſtfäliſchen Kaffee
ſchmuggelprozeß,

W dem ſeit etwa vier Wochen in Münſter
in Weſtfalen ſchwebenden Berufungsverfahren
gegen 19 Kaffeeſchmuggler, darunter zahlreiche
Kraftwagenführer, Zollbeamte, Händler und
Kaufleute, die im Dezember vorigen Jahres zu
hohen Zuchthaus- und Geldſtrafen verurteilt
worden waren, wurde heute das Urteil ver-
kündet. Die Angeklagten wurden zu insgeſamt
einem Jahr neun Monaten Zuchthaus, 4
Jahren Gefängnis und 2,2 Millionen Mark
Geldſtrafe verurteilt. Der Wert des über die
deutſch holländiſche Grenze geſchmuggelten
Kaffees ſtellt ſich auf annähernd 900 000 Mark.
Wie wir berichteten, war der Schmuggel ſo aus-
gedehnt, daß der Kaffeehandel in der ganzen
Gegend daniederlag, weil ſich die Bevölkerung
mit billigem geſchmuggelten Kaffee genügend

verſorgen konnte. 4

der geplatzte Feuerlöſcher „Netna“.

Kein Snim ar v di Na
ir brachten vor einigen Tagen die Aaricht daß s Bern ein Filmoperateur durch die

Explo ion eines Handfeuerlöſchers getötet worden
ei. hat ſi ierbei um ein öſterrei iſchehenen gehandelt, das den Namen „Aetn a
rig (Der Name ſcheint es in ſich

ie

u

teilt, kann ſi dem MinimaxHalöſcher ein des Unglück nicht
Minimax- Apparate ſind auf einen
zwanzig Atmoſphären eprüft undwenn ſie in Betrieb geſetzt werden,
vier Atmoſphären

erzeugen,
nur etwa

Ein Poſtbeamter von maskierten
Räubern über allen.

tbeamten wurdeEin Ueberfall auf einen Poſt De ſieſſe in

auftragt,
Straßenbahn
bringen. Kaum hatte er e
als ihm zwei maskierte Männer
traten. Einer ſetzte ihm einen Revolver au
die Bruſt, der andere entriß ihm währenddeſſen
den Poſtſack. Die Polizei wurde von dem
Ueberfallenen ſofort alarmiert, jedoch gelang
es nicht mehr, der Täter habhaſt zu werden.
In dem Ppoſtſack befand ſich die ganze Nach
mittagspoſt, die ſehr wertvoll war, da in Reſſe
Lohntag war und ſehr viele Beträge bei der
Poſt eingezahlt worden ſind. z

Ein deutſcher Fiſchdamp'er geſunken.
Der deutſche Fiſchdampfer „Marie Richardſon“aus ergebe iſt Dienstag auf der Fahrt nach

Jsland, 50 Seemeilen ſüdlich von Portland, ge
ſunken. Die Mannſchaft wurde von dem deutſchen
Fiſchdampfer „Trave“ aus Cuxhaven gerettet und
geſtern auf den BeſtmannJnſeln gelandet

der Fobel wird geſchont.
Die ruſſiſche wieder t die Jagd auf

Zobel auf die Dauer von drei Jahren für das ge
ſamte ſibiriſche Territorium mit Ausnahme des
Gebietes von Kamtſchatka und eines Grenz trichs
am Uſſuri verboten. Den verſchiedenen agd-
genoſſenſchaften ſollen nach der amtlichen Bekannt-
machung anderweitige Entſchädigungen gewährt
werden.

Viele Jahre unſchuldig im Zuchthaus.
Am 18. Oktober 1919 wurde in dem Walde

bei Horrem (Rheinprov.) ein Angeſtellter einer
Baufirma aus Elsdorf, der Lohngelder zur
Bauſtelle bringen ſollte, überfallen und um
10 300 Mark beraubt. Unter dem Verdacht
der Täterſchaft wurden drei Perſonen aus
Quadraht verhaftet. Alle beteuerten ihre Un
ſchuld. Einer der Verhafteten ſtarb in der
Unterſuchungshaft. Die beiden anderen wurden
von dem Schwurgericht in Köln zu fünf und
ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt. Der eine
hat die ganze Zeit, der andere 6 Jahre ſeiner
Strafe abgebüßt. Vor etwa 14 Tagen aber
erfuhr ein Kölner Polizeibeamter durch Zu
fall, daß bei dem Raub zwei Einwohner von
Kerpen als Täter in Frage kämen. Einer
von dieſen hat die Tat bereits unumwunden
eingeſtanden. Auch mehrere andere Perſonen,
die an dem Raub durch Begünſtigung beteilig.
waren, haben jetzt ein Geſtändnis abgelegt. Di
unſchuldig Verhafteten werden das Wiederauf
nahmeverfahren beantragen

Jm -2äm——

Wer war der Mann in Frauenkleſöern?
Schauplatz Landſtraße im Berner rn nicht

weit von Baſel. Zeit: Nachts. Perſonen: ein
Autofahrer, dann der Unheimliche. Durch die ſtock
finſtere Nacht rollt das Auto. Plötzlich, mitten
in der Straße eine dunkle Erſcheinung. Beim
Näherkommen zeigt ſich, daß es eine alte Frau iſt,
die mit einem Handkörbchen ein Winkzeichen gibt.
Der Fahrer hält, die alte Frau tritt heran und
bittet mit iſer Stimme, der Herr möge doch ſo
gut ſein und ſie ein Stück mitnehmen. Sie müſſe
noch bis zum nächſten Dorfe und der Weg in der
Dunkelheit werde ihr gar zu ſauer. Freundlich
ordert der Fahrer die arme 17 auf, einzu
teigen. Da im Augenblick, als ſie aufs Tritt-

brett ſteigt, bemerkt er, daß unter dem Frauen
rock Männerhoſenbeine hervorſchauen. in ver
kleideter Bandit! Er wird dich u der Fahrt
überfallen! Was tun? Er ſieht ſchon als
ſcheußlich richtete Leiche im Straßengraben
Da kommt ihm ein rettender Gedanke. Er ſtell
ſich, als ob er den Wagen nicht in Gang bringet
könne, und bittet den unheimlichen Begleiter, ei
wenig von hinten zu ſchieben. Bereitwilli ſteig
dieſer aus und der Autobeſitzer fährt eiligſt davon
Jn dem Körbchen, das die angebliche alte Frar
im Wagen zurückgelaſſen hatte, befindet ſich unter
Kartoffeln und ehe ein Revolver.gert erleichterte Aufatmen des Fahrers iſt weithin

örbar.

Ein Laſtanto fährt in eine Abteilung Soldaten.
Jn Jvry bei Paris fuhr ein Laſtautomobil

in eine Abteilung eines Kolonialregiments hin
ein, wodurch ſechs Mann ſo ſchwer verletzt wur
den, daß ſie in ein Krankenhaus gebracht wer
den mußten.

Fünfzehn engliſche Seelente rtrunken.
Die geſamte fünfzehn Mann Karke Be-

ſatzung eines aus Rye (Suſſex) zur Rettung
der Mannſchaft des Rigaer Dampfers „Alice“
ausgelaufenen Rettungsbootes iſt ertrunken.
Die Mannſchaft der „Alice“ war nach dem
Zuſammenſtoß mit dem deutſchen Dampfer
„Smyrna“, wie bereits gemeldet, von dieſem
Dampfer aufgenommen worden.



Der gute Strumpt
trägt die Marke

BOo“
Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine
Qualität. zondern auch durch seide diskrete
Cleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit

seiner t arben,

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkaut tör tlalle und Umgegend be

X. Schnee Nachfl.
tlalle a. S. Gr. Steinstr. 84.

Theater Verein Merſeburg e. V.
Pflichtaufführung für November 1928.

Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen Landestheaters Halle.

„Triſchübel“
tragiſche Begevenheit von Franz Rabl

am 30. November 1928, abends 7,30 Uhr im Tivoli.
Der Kartenvorverkauf beginnt:

Am Freitag, den 23. für die Gruppen 3 und 6,

Sonnabend, d. 24. AhWontag, den 26 5, ein der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblatt,

Gotthardtſtraß: 33. Der Vorſtand.
ehe

e
DONNCKSsTAG
rReTAG
8ONNABEND
(nachm. u. abds.

Am Donnerstag, den 22. November d. Js.
20 Uhr findet im großen Kaſinoſaal ein

Porirug mit Gichtbildern
Eine der vielen Fahrten

des erfolgreichſten U Bootes u 35
a Kapitänleutnant von Arnauld de la Periere)

tatt. t t

Referent: Herr P. Stroiſch, ehem. Zentralmag!
auf „U 357.
Freunde und Gönner find herzlichſt eingeladen S

Deutſcher 6eeVerein WMarine-Verein Dertſcher Kolonial
Ortsgr. Merſeburg Merſeburg und BVerein 9rtsgr.

Umqg. Hrtsgr. Merſeburg

Damen -Mänte

aus gutem, warmen W'ollflausch
und in englisch geart. Stoffen, in
neuen, jugendlichen Formen mit
Bubikragen, teils auf Futter
R.-M. 39. 29. 25. 19. I2. 00
Damen -Mänte

aus guten Ottomane-, Rips- und
Velourstoffen, gröbtent. auf Futter, aus allen,
in mod. Formen mit Bubi-Kragen günstigten Fellsorten ganz auf

00 Seide, in modernen Formen, ver-
schiedene Längen und Größen

R.-M. 525. 475.

aus Pelz oder lmitation
R.-M. 55. 45. 35. 29. 19.

Wir hatten Gelegenheit, infolge des gelinden Wetters

Große POSten hervorragend schön er
Damen- und Kinder Mäntel

Weit unter Preis

wie folgt an:

KAPEL I Damen Mänte 340. 250. 175. 00tRITZ WoHILSEMUTH 5r aus bestem weichen Ottomane, Damen- u. Kinder-Pelz-Colliers,
G e Srren r en wer Kragen und Garniturenren en Puter u aus modernen Edel-Pelzen undn LLERS ſiea äroben Pelz-Imitationen in den neuestenHOTEI, ehe e RM d. 98.- Formenh e 89. 79. 69. 00 zu niedrigsten Tagespreisen,

Für den Weihnachts-Bedarf:
In allen Abteilungen außergewöhnlich billige Angebote! Besichtigung

unverbindlich erbeten.

OBKOWVWITZ

Damen -Mänte

aus Seal-, Astrachan-, Krimmer-,
und neuen Pelzimitationsstoffen,
ganz auf Seide gefüttert, in neuen,
modernen Formen u. vielen Gröben

R.-M. 120. 90.
79. 57. 48.

Damen -Pelz-Mänte

von der Mode be-

einzukaufen. Wir bieten dieselben als auher gewöhnlich billiges

Sonderangebot

00

Wirtſchaftsverein „Schlegelu. Eiſen“
e. G. m. b. H.

Borna Bez. Leipzig.
Ordentliche Generalverſammlung

am Sonntag, den 2. Oezember 1928, 1430 Uhr
im Gaſthof „Neue Welt“ in Lobſtädt i. S.

Tagesordnung:
1. Bekanntgabe des Geſchäftsberichtes nebſt Erübrigung- und

Verluſtrechnung fär die Zeit vom 1. 10. 1927 bis 30. 9. 1928.
Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates.
Beſchlußfaſſung über die Verteilung der Erübrigung.
Bekanntgabe des Reviſionsberichtes.
Wahl von 4 Aufſichtsratsmitgliedern.
Wahl des Vorſtandes.
Anträge und Verſchiedenes.

Alle Mitglieder laden wir zu dieſer Verſammlung ergebenſt ein.
Für den Fall der Beſchlußunfähigkeit wird nach 8 19 der

Satzungen eine zweite Generalverſammlung auf den 2. Dezember
1928, 15 Uhr im Gaſthof „Neue Welt“ in Lobſtädt i. Sa. hiermit
einberufen, die auf jeden Fall beſchlußfähig iſt.

Der Vorſtand.
gez. Beil. Kutſchbach. Götze.

h

I beuge vor
Sei kein Tor 22 J

nimm
Lichtbad oder Sisenmoor

eliosva
Telephon 1031

Weibenfelser Str. 9 J

Günst. Teilzahlungs bedingungen

r un el Merseburg,3 II Il L, Bahnhofstr. 8
t kiries oer grobten (eschöfte dieser Art in Deutschlandd

Kotolog qrotis und fronko
He dingungen S
in S W

In unserem Verlag beginnen zu erscheinen

Romane der Welt
ausgewählte Sammlung inhaltsreicher, guter u.
literarisch wertvoller Romane d. anerkanntest,
Schrifisteller aus aller Welt und allen Zeiten
u. a. Stevenson, Bulwer, RienziMerimée, Carmen; Jacobson, Frau MariaGrubbe; Cooper, Der Spion Tolstoi, Iwan
der Schreckliche; Pos, Grausame Geschich-
ten; vowie Dostojewski, C. F. Meyer,
Abont, Keller, Targenjeff, u. a-, zusammen

48 Bände, ca. 8000 Seiten
in gutem, einwandfreien Buchdruck. Mit dieser
Ausgabe haben wir uns bemüht, ein klassisch
internationales Unterhaltungswerk zu schaffen,
welches der Gegenwart Rechnung trägt, und
dessen Besitz d. Stolz eines jed. Bü
sein wird.

Tausendezu-
fried. Leser u.

M ständige Ab-
nehmer sind
unsere beste

erfreundes

Zur Reklame geben wir wie
derum an die Einsender des
untenstehenden Kupons eine
grofie Anzahl Exempl. d. Ge-

Rekiame. Be- comtausg. gratis ab. ledig-
nutzen auch ich verlangen wirSie dies. gün- ür Werbungs- u.
stige Vor Verpackungskost.zugs angebot. 20 Ffg. p. Bd. Der

c Kupon hat nur10 Tg. Gültigkeit

Verlag Niedersachsen
Försterling Co., K.-G., Hannover, Postf.

Onterzeichneter wünscht die Serie „Romane der Welt und ersucht um

Auskunft über Lieferung Cup.-Nr., 159

Name: OrtSralle Kreis

MWeihnachts-
Werbe-Ausschreiben.
Nedre fua ecdeirf.

Gratis verteile ich zur Reklame
an die Löser des obigen Weihnachtsspruches

weitere

100 Sprechapparate
(für normale Plattengröben).

Die Lösung mub sofort eingesandt werden
und verpflichtet 2u nichts. Lediglich die
reinen Versandspesen trägt der Fmplänger.
Die Verteilung erfolgt Anfang Dezember.
Das Ergebnis der ersten notariellen Ver-
teilung steht aut Wunsch zur Verfägaog.
Schreioen Sie noch heote mit deutriceher

Adresse an
HANS KAISER, IIANNOVER 365
„„Jumbo* Spreehapparate u.Sehallplätten Vertrieb.
(För evtl. gewänschte Empfangsbestätigung
und Auskonfſt ist Räckporto beizufügen S

Fleifz. Prov. Vertreter
zum Verkauf unſerer langfährigen eingeführten
Futterkalke, Kraftfuttermittel, Oele, Fette
iſw., an Landwirte gegen hohe Proviſion ſuchen
R E. Graichen Co., Leipzig N. 21.

I=EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIV
Tücht. Vertreter

für den Verkauf von Nähmaſchinen
bei Speſen und hoher Proviſion ſofort
geſucht.

Es kommen uur erſtklaſſige Verkäufer
in Frage, die gewillt ſind, durch reſtloſe
Erfaſſung des Merſeburger und Leung- z
werkGebietes, ſich eine Dauerſtellung bei
hohem Verd enſt zu ſchaffen.
Schriftliche Bewerbungen mit genauen
Angaben der früheren Tätigkeit und Er-
folge an

I Pfaff-Nähmaſchinenhaus
S Leipzig C, Reichsſtraße 21.
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Zu ärProvinzial Geflügelſchau.
Naumburg. Am Sonnabend wurde hier in

den Städtiſchen Hallen an der Weißenfelſer
Straße die Provinz-Sachſen-Geflügelſchau er
öffnet. Vertreter der Regierung, der Kreis
verwaltung und des Magiſtrats wohnten der
Feier bei. Oberpoſtinſpektor Schöttge vom
hieſigen Geflügelzüchterverein, der jetzt ſechzig
Jahre beſteht, übergab die Ausſtellung dem
Vorſitzenden des Provinzialverbandes, Rektor
Lentzſch aus Halle. Für den am Erſcheinen ver
hinderten Oberpräſidenten der Provinz Sach-
ſen, Profeſſor Dr. Waentig, war Vizepräſident
Freyſing aus Magdeburg erſchienen. Die
Schau, die anläßlich des neunhundertjährigen
Beſtehens Naumburgs hierherverlegt worden.
iſt, zeigt muſtergültig aufgezogenes Lege-
geflügel und prachtvolles Ziergeflügel. Jm
ganzen waren über zweitauſend Katalognum-
mern vorhanden. Reges Intereſſe erweckte
eine Sonderſchan des Halleſchen Zoo, die eine
Gruppe von Flamingos, eine Nilgans und
etliche Zierenten ſowie die heimiſche Wildgans
und die Stockente, Schopfwachteln und Fa-
ſanen aufzuweiſen hatte.

Gänſe, Enten und Truthühner fehlten der
Ausſtellung leider gänzlich.

Verhängnisvolles Spiel mit der Schuß
waffe.

Bielen. Der 19jährige Otto Tetzel von hier
atte am Sonntag den üblichen Beſuch ſeines
zleichaltrigen Freundes empfangen. Die bei-
den jungen Leute haben ſich dabei anſcheinend
auch mit einem Terzerol beſchäftigt, das ir-
gendwo erſtanden ſein mochte. Die Waffe
wurde im geladenen Zuſtande von dem
Freunde auf die Fenſterbauk gelegt. Tetzel, der
ſie für entladen hielt nahm ſie während einer
kurzen Abweſenheit ſeines Freundes und hielt
fie im Scherz gegen die Schläſe. Jm gleichen
Augenblick krachte der Schuß und der junge
Mann ſtürzte vor den Augen der entſetzten
Mutter ſchwer getroffen zu Boden. Der An
glückliche Freund konnte nur mit Mühe davon
abgehalten werden, die Waffe gegen ſich ſelbſt
zu kehren. Der Arzt brachte den Bewußtloſen
ſofort in die Klinik nach Nordhauſen. Der
Verunglückte iſt ohne Bewußtſein und ſchwebt
in Lebensgefahr.

Die Unterſchlagungen bei der Hanöwerks
kammer.

Schlechte Geſchäftskontrolle.
Gera. Vor dem hieſigen Schöffengericht hatte

ſch jetzt der frühere Handwerkskammerſekretär
Trummer wegen Urkundenfälſchung und Un-
treue zu verantworten. Die Verhandlung war
gewiſſermaßen ein Vorſpiel zu der bevor
ſtehenden Verhandlung gegen den ehemaligen
Syndikus Völker.

Trummer war bei der Aufdeckung des
Handwerkskammerſkandals ſofort geſtändig.
Zeugen aus der Kammerverwaltung ſchilderten
die mißlichen Zuſtände und das laxe Geſchäfts
verfahren der Kammer. Der Angeklagte hat
in ſechs Jahren insgeſamt 4500 Mark unter
chlagen, meiſt an ihn für Meiſter- und Ge
llenprüfungen eingezahlte Gelder, die er falſch

oder gar nicht buchte. Selbſt der Staatsanwalt
erkannte an, daß die Hauptſchuld an den Ver
gehen des Angeklagten in der mangelhaften
Geſchäftsführung der Kammer zu ſuchen ſei.
Das Urteil lautete auf ſechs Monate Gefäng-
nis bei Zubilligung bedingter Begnadigung
für drei Monate,.

Folgen der Branöſtiſtung.
Höhere Prämien.

Gräfenthal. Schon im vorigen Jahre haben
infolge der zahlreichen Brandſtiftungen einige
Verſicherungsgeſellſchaften die Höhe der Ver-

ſicherungsſummen nachgeprüft und dort, wo
Ueberverſicherung vorhanden war, die Ver
ſicherungsſumme gekürzt. Jetzt hat ſich, da die
Brandſtiftungen andauern und die Maßnahmen
der Behörden ſich als wirkungslos erwieſen
haben, eine Feuerverſicherung veranlaßt ge-
ſehen, für das Stadtgebiet die Prämien für
Mobilien erheblich heraufzuſetzen.

Unterſchlagung von Konkursgelöern.
Erfurt. Der Konkursverwalter Oskar Klatte

hat ſich am Montag dem Amtsgericht geſtellt, da
er ſich Unterſchlagu igen in den ihm übertragenen
Konkursverfahren hat zuſchulden kommen laſſen.
Die Verfehlungen ſollen teilweiſe ſchon längere
Zeit zucückliegen. Klatte führte ein ſehr koſt-
ſpieliges Leben.

Ungeheuerliche Verteuerung der Ware
und doch kein Wucher!

Gotha. Unter der Anklage des Wuchers ſtand
die Geſchäftsinhaberin H. Tarun, Berlin, vor dem
e en Schöffengericht. Sie hatte, ſo beſagte die
lnklage, durch ihren Reiſenden in Gotha bei

einigen Bäckermeiſtern einige Zentner „Silta-
ſalz“ zum Preiſe von 200 Mark je Doppelzentner
in Auftrag genommen, obwohl der Fabrikpreis
nur 29 Mark betrug und ſie ihrem Lieferanten
elbſt nur 31 Mark zahlte. Sie ſoll mit dieſem

reis die Unkenntnis der Abnehmer über den
chemiſchen Gehal: des Salzes ausgenutzt haben.
Es gelang der Klägerin jedoch, das Gericht davon
zu überzeugen, daß Wucher nicht vorliege. Sie
erklärte, daß hr der Ooppelzentner ſelbſt rund
150 Mark koſte, wenn ſie die Unkoſten für Re
klame, Fracht uſw. dazurechne. Natürlich kommt
auf dieſen enormen Preis noch ein „beſcheidener“
Nutzen. Die Angeklagte wurde freigeſprochen.

Eine Hundertſährige geſtorben.
Coburg. Die älteſte Einwohnerin Coburgs

Geh. Sanitätsratswitwe Amalie Valentiner iſt
am Sonnabend nach kurzem Krankenlager ge
ſtorben. Die Verſtorbene ſtand im 102. Lebens-
ſahr und war noch vor wenigen Monaten im-
tande, zu leſen und feine Handarbeiten auszu
führen. Anläßlich ihres 100. Geburtstages, den
ſie in Rüſtigkeit feierte, hatte ihr die Stadt
Coburg eine Ehrenrente von 100 M. monatlich
ausgeſetzt. Bis zu ihrem 100. Geburtstag war
die Greiſin nie weſentlich krank. Die Verſtor
bene hinterläßt von ihren vier Kindern noch
zwei Töchter, 12 Enkel, 16 Urenkel und 4 Ur-
urenkel. Sie hat beſtimmt, daß ihre Leiche ver
brannt werde.

Erſtickungstoö im Bett.
Die glimmende Zigarette brachte das Bett zum

Schwelen.

Weſteregeln. Durch einen eigenartigen Unfall
wurde der 21 jährige Sohn des Konditors Braune
in Weſteregeln aus dem Leben geriſſen. Der
junge Mann kam nach Hruſe, ſteckte ſich noch eine
Zigarette an und begab ſich ins Bett. Er ſchlief
ein, das Bett aber fing an der Zigarette Feuer.
Dadurch entwickelte ſich ſtarter Rauch im Zimmer,
ſo daß Braune erſtickte.

Die neuentdeckte Gipshöhle.
Bad Sachſa. Durch einen Zufall gelang die

u eines Höhleneinganges nicht weit von
ad Sachſa. Beim Aufräumen von Schutt und

Geſteinstrümmern ſtieß man auf eine ſchmale
Erdſpalte, durch die ein Menſch in gebückter Hal
tun hindurchkriechen kann. Nachdem man die
Kluft erweitert hatte, drang man mit Gruben-
laternen weiter vor und kam in ein regelrechtes
Zauberreich. Der bekannte r
des Harzes, Dr. Stolberg, Nordhauſen, ging dann
bis ins Jnnere und in die äußerſten Verzwei
gungen der rieſigen Gipshöhle vor. Zum nächſten

ſoll die Höhle der Allgemeinheit zu
gänglich gemacht werden.

Ein FreilanöFquarium.
Sangerhauſen. Der rührige Aquarien und

Terrarienverein „Waſſerroſe“ plant die Anlegung
eines u FreilandAquariums. Verhand
lungen über den Erwerb geeigneten Geländes
ſind im Gange. Nach dem Muſter anderer
Städte, wie B. Weimar, ſoll dann hier im
Freien eine Aquartenania eſchaffen werden,in der nicht nur exotiſche Siſche uſw. Aufnahme

zen werden, ſondern es ſoll auch eine mög-
ichſt vollzählige Sammlung von Lurchen un

Kriechtieren angelegt werden, ebenſo iſt die An
pflanzung wertvoller J in Ausſicht
enommen. Wenn die Vorarbeiten fortſchreien hofft der Verein, die Anlage bereits

im Frühjahr nächſten Jahres der Oeffentlichkeit
zugänglich machen zu können

Statt s0000 Mark nur 2,47 Mark,

Halberſtadt. Eine fette Pleite gab es vor
Jahren bei einer Jnflationsgründung, einem
Manufaktur warengeſchäft von Hundhauſen auf
der Vogtei. Der Kaufmann Wilhelm Hund-
hauſen hatte eine G. m. b. H. gegründet, deren
Teilhaber ſeine beiden Brüder und ein Rechts
anwalt waren. Nach wenigen Monaten ſchon
flog die Firma wieder auf. Nach den un-
ordentlich geführten Büchern ſollten 80 000 M.
in der Kaſſe ſein; als der Konkursverwalter
kam, waren es aber nur 2,47 M. Nicht anders
war es mit dem Warenlager. Der Haupt-
macher, W. H., war mit einem Betrag von
46 000 M. auf einer Jtalienfahrt begriffen.
Als er zurückkam, wurden ſowohl er als auch
ſein Bruder wegen betrügeriſchen Bankrotts
verhaftet und verurteilt. Der dritte Bruder,
der Kaufmann Chr. Hunöhauſen aus Elber-
feld, war damals krank. Er wurde jetzt vom
großen Schöffengericht Halberſtadt wegen Bei-
hilfe zum betrügeriſchen Bankrott zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt, weil er einen
Poſten Waren aus dem Konkurs aufbewahrt
hatte, um ihn dem Zugriff der Gläubiger, zu
entziehen.

Autofahrende Pfarrer.
Wittenberg. Da vielfach die Geiſtlichen auf

dem Lande nicht nur eine, ſondern oft eine ganze
Reihe von Gemeinden ſeelſorgeriſch zu betreuen
haben, iſt für ſie das Kleinauto das gegebene
Verkehrsmittel, um ſo mehr, wenn die einzelnen
Filialorte weit voneinander abliegen. So gibt
es denn auch ſchon eine Vereinigung von auto-
fahrenden Pfarrern. Der Evangeliſche Ober-
kirchenrat iſt in einem Schreiben an die ihm
unterſtellten Kirchenbehörden herangetreten und

es als unerläßlich bezeichnet, daß die dienſt-
ich fahrenden Pfarrer die üblichen Verſicherungen
egen Unfall ihrer eigenen Perſon, gegen Sach-ſcharen ſowie gegen die Haftung für Verletzung

anderer Perſonen oder Beſchädigung ihrer Sachen
abſchließen. Der Evangeliſche Oberkirchenrat
wird alle ettaigen Anträge auf Gewährung von
u in Notlagen, die aus Kraft-wagenunfällen ohne Verſicherung erwachſen ſind,
ablehnen Das Evangeliſche Konſiſtorium der
Provinz Sachſen hat dieſen Erlaß den Geiſtlichen
der Provinz zur Kenntnis gebracht.

Feuerwerk im Eiſenbahnzuge.

Stolberg. Am Donnerstagabend veranſtal
teten mehrere junge Burſchen während der Liſen
bahnfahrt Berga-Stolberg

Verdruß der Mitreiſenden, indem ſie eine Anzahl
ſogenannter Fröſche abbrannten. Das Feuerwerk
erreichte ſeinen Höhepunkt im Schaltervorraum
des Bahnhofs Stolberg. Hier warfen die böſen
Buben die angebrannten Fröſche in die dem
Bahnhof entſtrömende Menſchenmenge hinein. Die
Wirkung blieb nicht aus, denn alles ſtob entſetzt
auseinander.
entkommen.

im Eiſenbahnabteil
Holzklaſſe ein Feuerwerk zum größten Aerger und

Leider ſind die Rüpel unerkannt

Nummer 274

Ein Bahnhof, den der Fremde nicht findet.

Mehringen. Zwei auswärtige Lehrer, die
hier zu Beſuch weilten, beabſichtigten Freitag
nacht, den Zug 12.44 Uhr nach Aſchersleben zu
benutzen. Jn der Dunkelheit war es ihnen nicht
möglich, das Bahnhofegebäude zu finden, da es
vollkommen unbeleuchret iſt, und ſie mußten
ſchließlich, als ſie den Zug zu ſpät erreichten, zu
Fuß nach Aſchersleben gehen

Warum Zeppelin Magdeburg ſchnitt.

Magdeburg. Hier hatte man es ſehr übel
vermerkt, daß „Graf Zeppelin“ weder auf der
Hinfahrt nach Berlin noch auf der Rückfahrt
unſere Stadt beſucht hat. Es herrſchte eine
Empörung darüber, und in der Preſſe wurde
dem Dr. Eckener in aller Form die Freund-
ſchaft gekündigt: Magdeburg habe ſich zwar
bei der Eckenerſpende ſehr angeſtrengt, in Zu
kunft würde man etwas langſamer reiſen.
Auf die ſchmerzende Wunde legt jetzt die Luft-
ſchiffbau Zeppelin, G. m. b. H., Verkehrsabtei-
lung, ein Pflaſter. So ſchreibt die „Magde-
burgiſche Jeitung“:

„Bei Antritt der jüngſten Fahrt nach Berlin
lag das ganze deutſche Mittelgebirge mit Aus
nahme der weſtlichen Teile unter niedrigen
Wolken und Nebel, ſo daß wir gezwungen
waren, ſehr weit nach Norden und Weſten aus-
zuholen. Braunſchweig und Magdeburg ſtan-
den auf dem Programm. Wir hatten jedoch erſt
nach Tagesanbruch die Gebirge hinter uns und
fanden in der Ebene immer noch ſo unſichtiges
Wetter, daß wir beiſpielsweiſe an Braun
ſchweig nahe vorüber kamen, ohne
die Stadt zu ſehen. Da bei Magdeburg
kaum günſtigere Sichtverhältniſſe zu erwarten
waren und da für das Eintreffen in Berlin
eine beſtimmte Zeit einzuhalten war, mußten
wir von dort in kürzeſter Richtung auf die
Bahnlinie bei Stendal Kurs nehmen, um an
dieſer die Orientierung für Berlin aufzu-
nehmen.

Auf der Rückfahrt von Berlin, die
ohnehin, wider unſeren Willen nur mit faſt
einer Stunde Verſpätung angetreten werden
konnte, war die Wetterlage für Umwege und
größere Abweichungen vom direkten Kurs zu
ungünſtig. Es ſtanden in der Fahrthöhe
ſtarke Gegenwinde von Südweſten, und ein
Eintreffen des Schiffes in Friedrichshafen in
den frühen Nachmittagsſtunden war unbedingt
geboten, um die Gefahr des dichten Nebels zu
vermeiden, der im Bodenſeegebiet um dieſe

jJahreszeit ſchon vor Sonnenuntergang ſehr
häufig einzutreten pflegt.

Wir bedauern es ganz außerordentlich, daß
man geglaubt hat, eine Abſicht oder auch nur
eine bewußte Nachläſſigkeit in dem bisherigen
Fehlen eines Beſuches Magdeburgs ſehen zu
ſollen, und wir ſind betrübt über den Mangel
an Vertrauen, den wir leider im dieſenAeußerungen feſtſtellen müſſen. Man ſollte

uns nicht ſo ohne weiteres den guten Willen
abſprechen, uns den Magdeburgern, deren
Sympathien, wir wirklich in beſonders guter
Erinnerung haben, erkenntlich zu zeigen, ſon-
dern ſich vielmehr vor Augen halten, daß wir
unmöglich allen Wünſchen nach unſerem Be-
lieben gerecht werden können, ferner daß
Magdeburg, leider,

geographiſch etwas abſeits
liegt und vor allem, daß wir uns mittlerweite
im November, wohl dem ungünſtigſten Monat
des Jahres, befinden, in dem kurze Tages-
ſtunden, ſchlechte Sicht, Nebelgefahr und ſtarke
Winde auch für den „Graf Zeppelin“ eine
weſentliche Behinderung mit ſich bringen.“

Mit dieſer Erklärung wird man ſich wohl
im allgemeinen zufrieden geben können. Un
angenehm berührt wieder allerdings die Be-
merkung in der Zuſchrift, daß Magdeburg
„geographiſch etwas“ abſeits liegt, währenö
wir Magdeburger doch überzeugt ſind, daß wir
ſicher den Mittelpunkt Deutſchlands bilden und
vielleicht ſogar der Nabel der Welt ſind.

Geſellſchafter.
Roman von Fr. W. v. Oeſtsren.

14. Fortſetzung.) (Rachdrud verboten.
Otti verſtand ſowohl die Empfindungen De

lias, die in Dexter den Mörder ihres Vaters
ſah, als auch die Dexters ſelbſt, der ſich mit
dieſer nicht belaſtet fühlte und die ſo völlig ab-
weiſende Behandlung, die er ſeitens Delias
erfuhr, als ſchweres Unrecht, als Kränkung und
Demütigung verſpürte. „Warum ſagen Sie
das mir?“ gab ſie nach einiger Ueberlegung
zurück.

„Weil ich von Jhrer Seite eine andere
Behandlung erfahren habe und von dieſer un
ſerer erſten Begegnung an erlauben Sie
mir, bitte, gnädige Frau, es Jhnen zu ſagen!

eine verehrungsvolle Zuneigung und Ver-
trauen gewonnen habe! Jch denke mir, ſo wie
ich, muß jeder Menſch für Sie empfinden. Sie
haben Güte und Verſtändnis für alle Men-
ſchen.“

„Jch danke Jhnen für Jhre gute Meinung,
Herr Dexter. Aber, was ſoll ich in dieſem
Falle damit?“

„Frau Ekkebrand empfindet für Sie gewiß
ſo wie ich und mehr. Wenn Sie ihr ſagen,
wie mir zumute iſt, wenn Sie ihr ſagen, daß
ich zu ihr zum letzten Male die Hand biete,
dann, gnädige Frau, wird ſie doch vielleicht
daran denken, was für ſie auf dem Spiele
ſteht.“

Frau von Elm hatte einen Blick leichter
Abweiſung. „Herr Dexter, meine Couſine iſt
nicht die Frau, die Gefühle mit Geſchäftlichem
verquickt. Ob es ihr Vorteil oder Nachteil iſt,
das kann ihre Gefühle nicht ändern.“

Der Mann blickte ihr ernſt in die Augen.
„Verzeihen Sie bitte, daß ich mich falſch aus-
gedrückt habe! So benke ich über Frau Ekke-

brand auch nicht. Daß ſie dann vielleicht doch
daran denken wird, in dem Drietzener Schloſ-
ſerſohn einen Menſchen mit ſo etwas wie einer
Empfindung zu ſehen, hätte ich ſagen ſollen.“

Ein Schweigen folgte.
„Herr Dexter, halten Sie es nicht für rich-

tiger, Sie ſagen ihr das ſelbſt?“ nahm Otti
dann das Wort.

Er ſchüttelte den Kopf.
Frau.“

„Ober ihrem Mann,“ ſchlug ſie vor. „Er
ſteht ihr doch näher als ich!“

Dexter ſah ſie gewaltſam an. „Das glaube
ich nicht, gnädige Frau. Sonſt hätte er ſie nicht
im Stich gelaſſen.“ v

Frau von Elm fuhr zuſammen. „Was ſagen
Sie da?“

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, ich dachte,
Sie wiſſen auch ſchon, daß Herr Ekkebrand
nicht mehr in Drietzen lebt, ſondern in Berlin.“

„Das wußte ich nicht.“ Ottis Stimme klang
heiſer und dumpf.

Es war viele Herzſchläge lang ſtill im
Raum.

Otti raffte ſich zuſammen. „Herr Dexter,
offen und ehrlich: begreifen Sie nicht, daß
meine Couſine in Jhnen den Schuldigen ſieht?“

Er ſah ſie erſtaunt an. „Woran ſchuldig,
gnädige Frau?“

„An allem, angefangen mit dem jammer-
vollen Zuſammenbruch meines Onkels Paul.“

Da ſtraffte Dexter ſeine Geſtalt. „Schuldig
ich? Gnädige Frau, das weiſe ich unbedingt
zurück. Wenn das Geſchöpf, das Herrn Paul
Angart ruinierte, ſo iſt, wie ſie iſt, iſt das
meine Schuld? Daß das Vermögen des
Herrn Geheimrats entwertet iſt, daß wegen
der Geldknappheit Zahlungsmittel fehlen und
die Fabrik Ausſtände hat, iſt das meine
Schuld? Daß Herr Ekkebrand nicht ſeiner

Frau zur Seite ſteht, ja, daß ſie ihn heiratete,

„Nein, gnädige

ſein Geſichtchen ſtrahlte in Kolzer Sgligkeit

iſt das meine Schuld? Oh, gnädige Frau,
wenn Sie immer und überall im Leben die
Schuldigen ſuchen wollen, ſo haben Sie viel
zu tun. Aber ſo viel Zeit und Mühe nimmt
ſich gewöhnlich kein Menſch und bezeichnet als
Schuldigen den nächſten Beſten, der gerade das
Unglück hat, durch irgendwelche Verkettung wie
der Schuldige auszuſehen. Mir ſelbſt iſt das
ſchon hundertmal vorgekommen; hundertmal
habe ich ſchon vor der Frage geſtanden, wer
eigentlich im letzten Grunde ſchuld iſt. Jch
Er riß ſich zuſammen. „Verzeihen Sie, bitte,
gnädige Frau, ich habe mich hinreißen laſſen.
Jch fahre heute abend nach München. Bitte,
geben Sie Jhrer Frau Couſine zu bedenken,
ob und woran ich denn ſchuld bin! Sie hat
ja Zeit, darüber nachzudenken. Wenn ſie mir
die Hand bieten will, ſo bin ich auch in Mün-
chen im Hotel „Vier Jahreszeiten“ jederzeit
erreichbar.“ Er ſtand auf. „Darf ich mich jetzt
empfehlen, gnädige Frau?“

Otti von Elm betrachtete ihren Beſucher
aufmerkſam, während er ſprach. In dieſem als
nüchtern rechnender Großunternehmer bekann-
ten Manne ſtak vielleicht mehr, als man an
nehmen durfte. Zugleich mit ihm erhob ſie ſich
vom Sitze. „Herr Derter, ich verſpreche Jhnen,
meiner Couſine einiges von Jhren Worten zu
wiederholen. Jch ſehe ſie morgen. Und ich
werde Sie brach ab und blickte nach
der Tür.

Die Klinke bewegte ſich mehrmals leicht,
wie im Spiel, ohne daß die Tür ſich öffnete;
ein leiſes Trommeln ertönte am Holz. Und
nun erſcholl eine Kinderſtimme: „Tante Otti!“

„Das iſt Leo,“ ſtieß ſie überraſcht hervor
und öffnete raſch.

„Tante Otti, ich bin vorausgelaufen. Mutti
tommt nach.“ Das Kind war ganz atemlos
und brachte die Worte mühſam hervor. Aber

über ſeine bewieſene Schnellfüßigkeit. Dann
ſah der Kleine erſt den Fremden an und blieb
verlegen, mit ſcheuem Blick ſtehen.

„Wie er ſeiner Mutter ähnelt“, dachte Dex
ter und vergaß über dem Anblick des Kindes,
der vieles in ſeinem Herzen aufwühlte, für
Augenblicke alles andere.

Jnzwiſchen überlegte Otti in raſender Haſt.
Wenn Delia nun hier eintrat und ſich plötzlich
Dexter gegenüberſah, dann Nein, zuerſt
mußte ſie mit Delia geſprochen haben; vorher
konnte ein jähes Zuſammentreffen Sie
mußte es verhüten.

„Bubi, bleib ſolange hier! Herr Dexter
entſchuldigen Sie mich einen Augenblick! Jch
bin gleich wieder zurück.“ Sie ſtieß die Worte
raſch hervor und eilte aus dem Raume. We-
nige Schritte vor dem Hauſe begegnete ſie be
reits ihrer Couſine.

„Guten Tag, Otti! Jch bin aus gewiſſen
Gründen ſchon heute gekommen. Jch muß mit
dir ſprechen. Jſt Bubi ſchon bei dir geweſen?“

Frau von Elm nickte. „Er iſt im Wohn-
zimmer. Jch bin dir nur raſch entgegengeeilt,
um dir zu ſagen, daß ich Beſuch habe.“

„Störe ich?“
„Dexter iſt hier.“
Delia fuhr furchtbar zuſammen. Jhre feinen

Brauen ſenkten ſich tief über die dunklen
Augen. Und ein zweites Mal zuckte ſie wild
zuſammen, von einem Gedanken bis ins Herz
getroffen. „Und du haſt mein Kind bei ihm
gelaſſen?“ kam es wie ein Aufſtöhnen von
ihren Lippen. Und im gleichen Augenblick
ſtürmte ſie wie gepeitſcht ins Haus.

Die Tür des Wohnzimmers war offen ge
blieben. Ein örittes Mal ſuhr Delia zuſam-
men und ſtand einen Herzſchlag lang wie er
ſtarrt. Daneben hielt Dietrich Dexter ihrenLe zwiſchen den Knien und küßte ihn, Ein
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Zu oFußball am Bußtag.
Sportverein Beung 1926 gegen Kaynga 1922 2.

Nach langer Zeit wird ſich wieder einmal Beunga
ſeinen Anhängern zeigen. Kayna 2. befindet ſich
augenblicklich in einer ſehr guten Form und wird
daher den Beungern das Siegen ſehr ſchwer machen.
Beuna muß leider zu dieſem Spiele mit zwei E atz
leuten antreten, aber trotzdem müßte Beung den
Sieger ſtellen. Das Spiel findet am Mittwoch (Buß-
tag) 14,30 Uhr auf dem Beunger Sportplatz ſtatt. Vor
dieſem Spiele treffen ſich Beung 2. Kayna 2.

Meuſchau 1. u. 2. Zöſchen 1. u. 2.
Die 1. und 2. Mannſchaft folgen einer Einladungdes Fußballvereins von 1912 Joſchen um gegen

Zöſchen 1. und 2. Geſellſchaftsſpiele auszutragen. Vie

Juniorenmannſchaft fährt nach Wegwitz, um dort
gegen die neugegründeten Junioren zu ſpielen.

s

Fußball der 1b und unteren Klaſſen.
Schkeuditz gegen Kayna 0:3 (0:3).

Es iſt bedauerlich, daß dieſes mit Spannung er
wartete Spiel durch die Unfähigkeit des Schiedsrichters
wertlos wurde. enn das, was ſich die Spieler in
der zweiten Halbzeit leiſteten, war von der ſportlichen
Wertſchätzung des Gegners weit entfernt. Und allen
Ungezogenhelten ſah der Unparteiiſche unberührt zu.
Wenn die Behörden einem ſolchen Treiben der Un
parteiiſchen zuſehen, ohne dagegen etwas zu unter
nehmen, dann iſt es kein Wunder, wenn die Fußhball
bewegung zurückgeht. Man kann es ſchließlich nie-
mand verdenken, daß er ſeine geſunden Glieder nicht
einbüßen will. Abgeſehen von dieſen traurigen Tat
ſachen war das Spiel in der erſten Halbzeit immer
hin ſpannend, ſolange ſich beide Mannſchaften be
mühten, ohne Unfairneß dem Gegner beizukommen.

Die Kaynaer waren mit der Unterſtützung des
ſtarken Rückenwindes größtenteils im Vorteil und
hatten ſchon in der 5. Minute Gelegenheit zum erſten
Tor, doch wurde der wegen Hand verhängte Elfmeter
knapp daneben geſchoſſen. Aber ſo ſehr ſich die
Hintermannſchaft von Schkeuditz bemühte, das Heilig-
tum reinzuhalten, ſo mußten ſie doch vor einem
Schuß des Linksaußen und des Rechtsaußen kapitu
lieren. Schkeuditz' Stürmerreihe bemüht ſich, gut
unterſtützt von der Läuferreihe, redlich, das Reſultat
zu verbeſſern. Aber Kaynas Schlußtrio iſt auf der
Hut und vereitelt alle Tore, hierbei tut ſich beſonders
der Torwächter durch ſicheres Fangen hervor. Vor
beiden Toren entſtehen gefährliche Augenblicke, doch
können die Hintermannſchaften die gefährlichen
Minuten gut überſtehen. Mitte der erſten Halbzeit
fällt für Kayna das 3. Tor, der Unparteiiſche hatte
eine Abſeitsſtellung des Linksaußen der Schwarz-
hemden überſehen.

Nach dem Seitenwechſel reißen die Schkeuditzer die
Jnitiative an ſich und drängen Kayna zurück, aber
Kayna weiß den Vorſprung ſicher zu halten. Das Spiel
wird, da der Unparteiiſche nicht genügend einſchreitet,
vom ſportlichen Standpunkt aus wertlos. Die
Spieler ſind mehr darauf bedacht, dem Gegner eins
auszuwiſchen als ihn durch Taktik zu überwinden.

Schkeuditz 2. Kayna 2. 6:0 (4:0).
Braunsdorf 1. Ammendorf Reſ. 5:2 (5:1).

Bei dem ziemlich ſtarken, längs des Spielfeldes
fegenden Windes lieferten ſich beide Mannſchaften ein
recht annehmbares Spiel. ie Braunsdorfer hatten
Platzwahl und ſpielten zuerſt mit dem ſtarken Wind
im Rücken. Gleich von vornherein nahmen ſie dies
mal die Sache ernſt, und zeigten endlich mal wieder
beſſere Stürmerleiſtungen. Jm gern der erſten
7 Minuten mußte der Hüter Ammendorfs das Leder
ſchon dreimal aus ſeinem Kaſten holen. Stark über
legen ſpielten die Hieſigen, ſo daß teils die ganze
Hintermannſchaft bis zur Mitte aufrückte. Verzweifelt
wehrten ſich die Gäſte, doch ſcheitern alle Vorſtöße am
Schlußdreieck Braunsdorfs. Bis zur Pauſe wurden
weitere 2 Treffer erzielt und mit 5:1 war Pauſe.

Nach dem Wechſel haben die Gäſte den Wind im
Rücken, und erzielen anfänglich eine leichte Ueber
legenheit. Bald macht ſich Braunsdorf wieder frei,
doch reicht es zu keinem Erfolge mehr. Jn der
20. Minute kamen dann die Gäſte zum 2. Treffer und
dabei ſollte es bis zum Schluß bleiben. Brauns-
dorf 2. Preußen-Me. 3. 5:0.

GB. Meuſchau 1. Wegwitz 2. 5:1 (0:1).
Die 1. Mannſchaft des GV. Meuſchau weilte in

Wegwitz, um gegen die 2. Mannſchaft des Fußball-
vereins Wegwitz das fällige Verbandsſpiel auszu-
tragen. Trotzdem Wegwitz bis zur Halbzeit mit 1:0
führte, mußten auch ſie ſich noch 5 Tore gefallen
laſſen. Es war dies das letzte Verbandsſpiel der erſten

Serke, in der Meuſchau ohne Punktverluſt ein Tor
reſultat von 66:7 Toren erzielt hat.

Die 2. Mannſchaft hatte gegen VfL. Merſeburg 5.
das fällige Verbandsſpiel auszutragen. Da aber der
Schiedsrichter von BC. PreußenMe. nicht erſchien,
konnte nur ein Geſellſchaftsſpiel ausgetragen werden,
das VfL. mit 4:2 (1:2) gewann. Die Junioren ver
loren gegen Neumark Junioren im Verbandsſpiel 4:3

Die Ligatabelle.
Nach den Spielen am Sonntag hat die Tabelle der

Liga folgendes Ausſehen.

Geſp. gew. unt. verl. Tore Punkte.
Wacker 6 7 1 36:14 15:1Boruſſia 7 5 2 22:.6 12:299 6 4 2 22:13 8:498 7 3 2 222.15 8:6Favorit 7 3 2 2 138:23 8:6Sportfreunde z 3 25:15 6:6VfL.-Merſeb. 2 15.18 4:8Ammendorf 7 11 5 12.38 3.411
H 5 1 4 9.17 2:8Eintracht 7 7 9:33 0:14

Hanöball d. T.
ATV. Meiſterkl. Nietleben Meiſterkl. 2:2 (1:0).

Wie ſchon in unſerer Vorſchau hingedeutet, kam es
in Nietleben zu einem äußerſt ſchweren Spiele, das
leider auch die Grenzen des Erlaubten überſchritt.
Der Unparteiiſche war nicht erſchienen und Nietleben
ſtellte vom eignen Verein den Schiedsrichter. Dadurch
war ATV. ſofort im Nachteil. Das Spiel artete ſehr
aus, ſo daß zwei Mann von Merſeburg herausgeſtellt
wurden, und leider auch ein ATV.er das Bein brach.

Spielverlauf: Gleich von Anfang an war das Spiel
ein hartes. ATV. arbeitet eine kleine Feldüberlegen-
heit heraus, alle gutgemeinten Schüſſe gingen ent-
weder knapp daneben oder wurden eine ſichere Beute
des Tormannes. Endlich war der Bann gebrochen.
Einen guten Wurf mußte er nach ſauberer Kombi-
nation paſſieren laſſen.

Nach Halbzeit kam ATV. bald darauf zum zweiten
Tore. Das Spiel wurde dadurch immer härter, denn
Nietleben will gewinnen, um nicht ganz dem Abſtieg zu
verfallen Auf und ab wogt der Kampf. Hüben wie
drüben unausgenützte große Torchancen. Bis endlich
Nietleben das erſte Tor einſenden kann. Nun ſpielte
Nietleben ſtark auf Ausgleich, und tatſächlich gelang
es ihnen, denn der Schiedsrichter kam ihnen zu Hilfe
und gibt in der letzten Sekunde einen zweifelhaften
13-Meterwurf, der dann auch prompt zum Ausgleich
verwandelt wird. Gleich darauf ertönt der Schluß-
pfiff, und Nietleben rettete mit Hilfe des Schieds-
richters wenigſtens einen Punkt. ATV. hätte einen
knappen Sieg verdient.

Obige Mannſchaften ſtanden ſich am Sonntag im
erſten Pflichtſpiel im Röſſener Stadion gegenüber.
Kötſchau konnte voll antreten, während Röſſen einige
Erſatzleute einſtellen mußte. Beide Mannſchaften
waren ſich der Tragweite des Spieles bewußt. Röſſen
hat ſich mit dieſem Sieg vorläufig an die Spitze ge
ſetzt. Röſſen hatte die Wahl, und wählt den Wind
zum Bundesgenoſſen. Kötſchau hat Anwurf, doch
wurde er ſofort von den Röſſenern abgefangen. Dann
r Röſſen ſofort den Ton an; ſie ſetzten ſich vor dem

or der Kötſchauer feſt. Jn der achten Minute konnte
Röſſen das erſte Tor einſenden, dem bald das zweite
und dritte folgte. Kötſchau macht ſich frei, und ging
durch, der Torwart wehrt den Ball ab. Ein Nach-
ſchuß beförderte den Ball ins leere Tor. Röſſen da
durch wieder angeſpornt will den Torvorſprung wieder
inrfen, was ihnen auch bis zur Halbzeit noch ge
lingt.

Nach der Pauſe hat Kötſchau die beſſere Seite.
Das Spiel wird verteilter und ſchärfer, doch ſcheitern
die Angriffe an der Arbeit der Hintermannſchaft.
Kötſchau verſucht aufzuholen, und kommt auch zu zwei
weiteren Erfolgen, dem Röſſen bis zum Schluß noch
eins entgegenſetzen kann.

Röſſen Jugend ſpielte in Kötſchen-Beung und ge-
wann mit 3:2.
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Kegelſport.
Ausſcheidungskämpfe um die Verbandsmeiſter
ſchaften 1928/29 für Kegelſchweſtern auf Aſphalt.

Am Mittwoch (Bußtag), 21. November, 14 Uhr,
im Keglerheim beginnen die Kämpfe um die höchſte
kegelſportliche Ehre innerhalb des Verbandes, und
war um die Verbandsmeiſterſchaft. Als erſteſtarken die Kegelſchweſtern. 11 Teilnehmerinnen

haben ſich gemeldet. Kegelſchweſter Frau E. Ber-

ger vom Frauenkegelklub „Rollendes Glück“ alsvorjährige Verbandsmeiſterin auf Aſphalt wird in
dieſem an ſtarke Gegnerinnen auf
dieſer hnart finden und insbeſondere in der

Frau Dies des Frauenkegelklub
„Fidele Schweſtern“ und in ihrer Klubſchweſter

rau Diener, ſowie auch die übrigen Sport
glerinnen in ihren Schubleiſtungen keineswegs

nachſtehen. Auch dürften beſtimmt die Leiſtungen
des Vorjahres von einzelnen Kegelſchweſtern
m verbeſſert werden.Von ſeiten des Verbandsſportausſchuſſes ſtarten die Kegelſchweſtern wie folgt Fr. Diener,
Rollendes Elück“, Fr. Dies Fidele Schweſ

S Pech, „Rollendes Glück
chweſtern“, Fr E. Berger, „Rollendes Glück“,

Fr. Kwias, „Rollendes Glück“, Fr. Elbrich,„Fidele Schwefſtern“, Fr. L. Berger, „Rollendes
Glück Fr. Gink, „Fidele Schweſtern“, Fr. Knothe,
S eendes Glück“, Frl. Angermann „Rollendes

lück“.

chweſtern“,
Fr. Erben, „Fidele

Verbandsklubwettkampf um die Verbandsklub-
meiſterſchaft der 1a-Klaſſe; Kegelklub „Fall um“

gegen Merſeburger Kegler- Geſellſchaft.

e ein beſonders ſpannender und ſehr harter
ampf zwiſchen zwei gleichwertigen Klubmann--

perten entfalten. „Fall um“ hat die feſte Ab-
icht, die letzthin erlittene Niederlage von der

ſpielſtarken Klubmannſchaft der „M. K.-G.“ wie
der wettzumachen, ob es aber gelingen dürfte, iſt
ſchwer vorauszuſagen

Beide Klubmannſchaften dürften wie folgt zur
Stelle ſein: „Fall um“: Kegelbrüder Kwias, Pech,
Breitſchuh J, Breitſchuh II. Mattern, Ruſam;
„M. K.-G.“: Kegelbrüder Gink, Elbrich, Dietz,
Kahlert, Dies, Lucas (R. Knoche).

Der Bußtag iſt überlieferungsgemäß für
alle Turndiſziplinen ein Tag der Ruhe und ein
Feiertag.

Amtliches aus dem Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 35.)

1. Zur Terminliſte am 25. November: Aus
fallende Spiele: Nr. 586, 588, 582, 576, 580.

2. Betr. Städtemannſchaft gagen Chemnitz: Es
ſpielen an Stelle von Zſchüntzſch und Häußler
Piewon (VfL.-Merſeburg) u. Paulmann (VBor.).
Erſatz Perl (98).

3. Am Bußtag beſteht in Halle ab 13 Uhr
Spielverbot für jede Spielart.

v. Haußen. Großmann.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- u. Handball.
Betrifft Spiele für Sonntag, den 25. Novbr.

Spiel Nr. 571 leitet neutral (Antragſteller 1910),
Spiel Nr. 590 leitet Sportverein Landsberg,
Spiel Nr. 591 leitet Jahn-Landsberg. Betrifft
Jugend: Spiel Nr. 420 leitet Wehrhold (Sport-freunde), 421 leitet Warziniak (Sportbrüder), 423
Klaffenbach (Mücheln), 427 Wolf (Cröllwitz). Be-
trifft Handball (Herrn): Spiel Nr. 262 leitet
Lüttig (VSV.). Als Linienrichter für Städte

Halle Magdeburg am Bußtag wird für
z und Schulze Flach und Mynareh (PSV.)

angeſetzt.
Hohl. Baer.

Jugendpflege.
Spieländerungen für Sonntag, den 25. Novem-

ber: Abgeſetzt werden Spiele Nr. 422, 426 und
434. Spiel Nr. 430 findet 10 Uhr Reichsbahnplatz
und Spiel Nr. 433 9 Uhr Poſtplatz ſtatt.

Für Montag, den 26. Novbr., 20 Uhr, werden
geladen: die Spielführer der 1. Fußballjunioren-

mannſchaften von 96, Wacker, 98 u. Boruſſta; dieSpiel re der 1. Handballjuniorenmann Saren

von 96, 98 und PSV. Scherf. Fauſt
(Verbindliche Mitteilung Nr. 37.)

1. Aenderung der Mannſchaftsaufſtellung für
Städteſpiele am t A Mannſchaft (Magde-
b Tor: Büchöl (Bor.), Vert.: Jaeck, RenſchWie Bogen (Bor.), linker
äufer: Koch (PSV.), Mittelſtürmer: Schnelle
PSV.). BMannſchaft: Tor Buſchendorf5 albrechts ſtatt Froſch Hirſchfeld (PSV.)-

2. Am Bußtag beſteht für Halle ab 13 Uhr
Spielverbot.

3. Für Sonntag, r 25. a n
ende Spiele abgeſetzt: Herrenſpiele 193,197, 20 204, 206, 210, 207. Damenſpiele 212

und 213.
4. Aenderungen für den 25. November Spiel209 findet 11 Uhr PSV.-Platz (Artilleriekaſerne)

ſtatt, 202 findet 15,30 Uhr ſtatt, 211 findet 13,30
Uhr ſtatt.
e 5. 99 2. mat wird geſtrichen, ſämtliche

iele ſind ungültig.W 3 Derefne haben uns bis zum Sonnabend,

den 24. Novbr., die Stamm- Mannſchaften zu
melden.

7. Wr haben Veranlaſſung, darauf hinzuwei-
ſen, daß die Mannſchaften im einheitlichen Dreß
zu ſpielen haben. Ebenſo ſind die Spielformulare
ordnungsgemäß mit Vornamen, Spelnummer uſw.
auszufüllen. Die Schiedsrichter haben auf genaue
Durchführung der Anordnungen zu achten.

8. Wir weiſen auf die letzten amtlichen Nach-
richten der „M. S Z.“ betr. Entrechtung der Ver
eine hin.

9. Es fehlen folgende Spielformulare: vom
11. Novbr. Spiel 52a (Zſcherben), vom 18. Novbr.
Spiel 171a (VfL.).

10. Letzte Aufforderung: Laut amtl. Veröffent-
lichung vom 6. November 1928 wird die Poſt hier-
mit letztmalig aufgefordert, an VfL.-Alsleben
wegen Nichtſtellung des Schiri 43,20 Mark zu
zahlen (Spiel 187).

Oßwald
Jngendpflege.

Der Spieler Otto Lehmann, geb. 26. Mai
1910 von Jahn-Landsberg, wird ausnahms-
weiſe bis auf jederzeitigen Widerruf jedoch bis
längſtens 30. Juni 19290 für Juniorenmann-
ſchaften freigegeben. Der Spieler Herbert
Löwe, geb. 12. Mai 1912 vom VfL.-Merſeburg,
wird ebenfalls bis ſpäteſtens 30. Juni 1929
für Jugendmannſchaften freigegeben. Der
Spieler Kurt Specht vom Poſt- Turn und
Sportverein geb. 13. Februar 1911 wird für
untere Herrenmannſchaften freigegeben und
ſcheidet aus dem Jugendbetrieb aus.

Preisausſchreiben für Jugendliche.
Wer entwirft den ſchönſten Wimpel für

den D. F. B. D. S. B.-Jugendtag 19297
Da 1929 beabſichtigt iſt, daß DFB. un

DSVB. einen gemeinſchaftlichen Wimpel her-
ausgeben, muß der Wimpelentwurf die Jni-
tialen (Anfangsbuchſtaben) ſowohl das DFB.
als auch der DSB. enthalten.

Die Entwürfe müſſen in Originalgröße
farbig auf Papier bis ſpäteſtens 28. Nov. 1928
durch den Gaujugendausſchuß beim Verbands-
jugendausſchuß eingereicht ſein.

Jedem Entwurf iſt ein geſchloſſener Briefum-
ſchlag, der mit einem Kennwort zu verſehen
iſt, der Name und das Alter des Jugendlichen
(bis zum vollendeten 18. Lebensjahre) ſowie
eine Beſcheinigung des Vereins, dem der Ju-
gendliche angehört, beizufügen, daß der Ju-
gendliche ohne fremde Hilfe den Entwurf an-
gefertigt hat.

Die Beurteilung wird ein vom DFB.
DSB. Jugendausſchuß eingeſetztes Preisge-
richt vornehmen. Als Preiſe werden Sport-
geräte, Sportkleidung unſw. (ev. auch nach
Wunſch) zur Verteilung kommen.

Wir bitten unſere Jugendlichen ſich recht
zahlreich an dem Preisausſchreiben zu betei-
ligen und die Anträge rechtzeitig genug einzu
ſenden. Anträge nach dem 28. Nov. 1928 kön-
nen nicht mehr berückſichtigt werden.

Scherf. Böttger.

Werner.

päter Domſtr. 7

Aufſchrei kam von ihren Lippen.
vor.

Wie ein ertappter Dieb ließ Dexter das
Kind los und erhob ſich. Er erbleichte, als
er Delias Mienen gewahrte und in ihnen Em-
pörung, Haß, Abſcheu las.

Jetzt war ſie heran und riß den Kleinen ſo
ungeſtüm an ſich, daß dieſer zu weinen begann.
„Muttti, ich hab doch

Dexker raffte ſich zuſammen. „Gnädige Frau,
ich bin kein Gift!“

Aus ihren großen Augen traf ihn ein fun-
kelnder Blick. „Der Mörder meines Vaters
küßt mein Kind,“ ſagte ſie mit bebenden Lip-
pen, wandte ſich raſch und ſchleifte den weinen-
den Leo mit ſich.

Dexter ſtand in fahler Bläſſe und brachte
keinen Ton aus der Kehle.
„Herr Dexter, es iſt nicht meine Schuld. Jch
bedauere aufrichtig

Er ſchnitt Otti mit cinem leiſen Auflachen
voll Bitterkeit und einer Gebärde das Wort
ab. „Jch habe mich zu entſchuldigen, gnädige
Frau,“ erklärte er mit dumpfer, brüchiger
Stimme. „Es war meine Schuld. Bitte, ſagen
Sie Frau Ekkebrand nichts mehr von allem,
was Sie ihr ſagen wollten! Das iſt vorüber.
Jch danke Jhnen, gnädige Frau.“

„Auf Wiederſehen, Herr Dexter,“ ſagte ſie
gepreßt.

„Auf Wiederſehen, gnädige Frau!“
Er ging wie ein unter ſchwerer Laſt Zu

ſammenbrechender.
Wenige Stunden ſpäter reiſte er nach Mün-

chen ab.
„Sorgen Sie für die Kleine, Anton,“ be-

auſtragte er noch auf dem Bahnhof ſeinem
Diener. „Jch hätte ſie gern mitgenommen.
Aber Seine umſchatteten Züge ver-
dunkelten ſich noch tiefer. „Mädi. Vergeſſen

Sie ſtürmte

Sie nicht, „Mädi“ wird ſie gerufen! Schärfen

Sie es auch den anderen ein! Hoffentlich ge-
wöhnt ſich das Tierchen raſch an den neuen
Namen.“

14.

„Herr Pariente, ein Herr möchte mit Jhnen
ſprechen,“ meldete am nächſten Vormittag eines
der Dienſtmädchen dem Stiefvater Ennas.

Dieſer war eben im Begriffe, ſich zum
Ausgehen zu kleiden, und erklärte mißmutig:
„Jch habe keine Zeit.“

„Es iſt aber ſehr wichtig, ſagt der Herr,“
behauptete das Mädchen, das ſich den in Aus-
ſicht geſtellten Fünfmarkſchein unbedingt ver-
dienen wollte. „Es iſt ein ſehr feiner Herr.“

Das beſtimmte den Jtaliener. Er legte Hut
und Handſchuhe wieder beiſeite. „Mich will
er?“

„Ja. Nur Sie.“
„Dann führen Sie ihn hier in meinen Sa

lon herauf!“
„Herr Pariente?“ fragte der Eintretende

und dachte: „Teufel, der Menſch muß einmal
eine famoſe Filmfigur geweſen ſein. Für einen
Briganten noch jetzt ſehr brauchbar.“

„Was will der von mir? Warum ſieht er
mich ſo an?“ dachte der andere und ſagte: „Jch
bin Ermete Pariente. Und Sie?“

„Peter Paul Stock,“ ſtellte ſich der Beſucher
vor und fügte, dem mit Crivella beſprochenen
Kriegsplan gemäß, gleich hinzu: „Jch bin in
einer großen Jnduſtrie tätig und möchte ein
Geſchäft mit Jhnen machen.“

Ennas Stiefvater horchte auf. Die Ueber-
legungen einer nahezu ſchlaflos verbrachten
Nacht hatten ihn dahin geführt, ausſchließlich
an das Raffen von Geld und beweglichen Wer-
ten zu denken. Seit den Auftritten mit Stehr
und danach mit Enna ſelbſt fühlte er ſich nicht
mehr ſo ganz ſicher in ſeiner Nutznießerſtellung.
Eines Tages konnte es zu einem Krach kommen,

und ſeine ganze Sorge war es nun, an jenem

Tage ſeine bisherigen Erſparniſſe vervielfacht
zu haben und nicht mehr auf Enna angewieſen
zu ſein.

„Wollen Sie von mir Geld zu Jhrer Jn-
duſtrieſache?“ erkundigte er ſich vorerſt vor-
ſichtig.

„Keinen roten Kupfer,“ beteuerte der Film-
regiſſeur. „Sie ſollen dabei verdienen, ohne
etwas zu riskieren.“

„Ah,“ machte der andere befriedigt und bat:
„Nehmen Sie Platz!“

Während Stock ſich niederließ, verſprach an
der Haustür der Villa ein anderer, ebenfalls
mit einer Aktenmappe ausgerüſteter Beſucher
dem öffnenden Mädchen zehn Mark, wenn er
als Landsmann Fräulein Gardi in einer ſehr
wichtigen Angelegenheit fünf Minuten ſprechen
könnte, ohne daß Herr Pariente es erführe.
Das Mädchen war geblendet von den Schätzen,
die ihr an dieſem Vormittag mühelos in den
Schoß fielen, und brachte es raſch zuwege, ſich
auch dieſes Geld zu verdienen.

„Was für ein ſchöner Mann Sie ſindö! Jch
darf Jhnen das wohl ſagen, obzwar Sie es
wiſſen begann Stock.

Menſchlich geſchmeichelt und zugleich ge
ſchäftlich durch dieſe Einleitung des Geſpräches
betreten, lächelte Pariente verwirrt. Aber die
Eitelkeit erwies ſich doch als das Stärkſte und
veranlaßte ihn, wenn auch ſcheinbar gleichgültig,
auf den Geſprächsgegenſtand einzugehen. „Mein
Gott, man war einmal ein Abgott der Frauen.
Jetzt Er deutet auf ſeine Narbe,

„Sagen Sie das nicht, Menſch,“ widerſprach
der Regiſſeur eifrig. „Sie ſind noch heute ein
famoſer Kopf, gerade heute doppelt intereſſant.
Wenn ich einen römiſchen Helden, einen aus
tauſend Schlachten ſiegreich zum Triumphzug
auf das Kapitol zurückkehrenden Feldherrn zu
drehen hätte, Sie und kein anderer wären
mein Mann.“

„Zu drehen Der Italiener zuckte ein wenig
zurück und nahm eine ſteifere Haltung an.
„Sind Sie vom Film?“

„Von der örittgrößten Induſtrie Deutſch
lands. Jawohl“, beſtätigte Stock. „Bei einem
Geſchäft, bei dem man irrſinnig verdienen und
wie ein Fürſt leben oder wie ein Dachs ſparen
kann, um einmal als Millionär zu ſterben.“

„Und da kommen Sie zu mir? Was ſoll ich
dabei?“ meinte der ehemalige Jongleur mit
ablehnendem Mißtrauen.

„Jhr Licht nicht unter den Scheffel ſtellen
das ſollen Sie“, erklärte der andere mit über-
triebenem Eifer. „Wir haben Millionen zur
Verfügung. Von Amerika, das einen Film
bei uns beſtellt hat. Jch beteilige Sie, ohne
daß Sie einen roten Kupfer dabei riskieren.
Sobald wir fertig gedreht haben und die erſte
Kopie liefern, gibt es Dollars, ein ganzes
Golöbergwerk. Und ein natürlich mäßiges
Akonto im voraus. Und außer den Dollars
gibt es Pfunde, Kronen, Franken, Peſeten,
Jens, Peſos, und Tod und Teufel. Pariente,
Menſch, und das Ganze koſtet Sie nichts, wenn
Sie wollen!“

Der Italiener verſtand und mußte an Cri-
vella denken, der vielleicht hinter dieſem Herrn
ſtak. Daß es ſich um Enna und nicht um ihn
ſelbſt für einen Film handelte und daß dieſer
Herr bloß den Weg zu Ennas Gewinnung
ſuchte, war ihm klar. Er überlegte raſch. Bis-
her hatte er entſchieden abgelehnt aus Be-
ſorgnis, Enna könnte ſich in jener Umgebung
mit irgendeinem armen Schlucker einlaſſen
und, wenn das bekannt würde, wertloſer für
reiche Verehrer werden. Heute dachte er
darüber anders; ſeine Zukunft als Stiefvater
und deren Dauer waren ihm etwas Unge-
wiſſes geworden. Alſo hieß es

Fortſetzung folgt.
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Gesfürel Kapitalerhöhung.

Um 15 auf 75 Mill. RM. 10 zu 1. Umtauſch
angebot an die Aktionäre der A.G. für Gas

Waſſer und Elektrizitätsanlagen.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Geſell
ſchaft für elektriſche Unternehmun-
gen A, G. in Berlin wurde beſchloſſen, einer auf
den 13. Dezember einzuberufenden außenordent
lichen Generalverſammlung eine Erhö ung des
Aktienkapital um 15 auf 75 Mill. RM. vorzu
ſchlagen. Den alten Aktionären ſoll ein Bezugs
recht im Verhältnis von 10 zu 1 zum Kurs
von 150 Prozent gewährt werden. Die jun-
gen Aktien ſollen ab 1. Januar 1919 dividenden-
berechtigt ſein. Es ſoll ferner den Aktionären der
der Geſellſchaft naheſtehenden A.G. für Gas-,
Waſſer- und Elektrizitätsanlagen der Umtauſch
ihrer Aktien in junge Gesfürel- Aktien im Ver
hält. ris von 2 zu 1 angeboten werden in der Ab-
ſicht, eventuell eine ſpätere Verſchmelzung der bei
den Geſellſchaft oder eine ähnliche Transaktion
vorzubereiten.

FktienMalzfabrik Lanösberg in Lanösberg.
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende

auf 10 Prozent feſt. Es wurde beſchloſſen, das
750 000 Mark betragende Aktienkapital durch Ein
ziehung der im Beſitz der Geſellſchaft befindlichen
250 000 Mark Vorratsaktien auf 500 000 Mark
herabzuſetzen und dann auf 1 Mill. Mark zu er
höhen. Die jungen Aktien werden von einem
unter Führung der Danatbank ſtehenden Konſor-
tium zu 105 Prozent übernommen mit der Ver-
pflichtung, ſie im Verhältnis 1:1den alten
Aktionären zu 108 Prozent anzubie
ten. Jnfolge des beſſeren Geſchäftsganges der
Brauinduſtrie hat ſich das Malzgeſchäft lebhaft
entwickelt

Mansfelòd A.G.
Wie wir von der Verwaltung erfahren, dürf-

ten die von anderer Seite gebrachten Dividenden-
meldungen als verfrüht zu bezeichnen ſein. Da
das Geſchäftsjahr erſt mit dem 31. Dezember ab
läuft, iſt vor März 1929 keine Dividendenfeſt-
ſetzung zu erwarten.

Bamag-Meguin ohne Dividende,
Die auf den 30. Juni dieſes Jahres ausgeſtellte

Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung ſchließt
unter Berückſichtigung von Abſchreibungen in
Höhe von 746 787 RM. mit einem Gewinn von
242 814 RM. ab. Das abgelaufene Geſchäftsjahr
an im Zeichen der finanziellen Rekonſtruktion
er Geſellſchaft. Der Umſatz des abgelaufenen

Geſchäftsjahres zeigte eine nennenswerte Stei-
gerung.

[„„v

Terra A.G. für Samenzucht
in Fſchersleben.

Die Generalverſammlung genehmigte den
Abſchluß für 1927/1928. Der Verluſt von
12 898 RM. wird vorgetragen. An Stelle des
ausgeſchiedenen Aufſichtsratsmitgliedes Bankier
Richard Pohl, Berlin, wurde Dr. jur. Har-
tung vom Bankhaus Hardy Co., Berlin
neugewählt. An Stelle des ausgeſchiedenen
Aufſichtsratsvorſitzenden Albert Drroſihn,
Aſchersleben, fand keine Erſatzwahl ſtatt. Ueber
die Ausſichten wurde verwaltungsſeitig mitge
teilt, daß man zuverſichtlich in die Zukunft
ſehe. Die Ernte ſei gut ausgefallen
und der Verkauf laſſe ſich günſtig an. Von
Aktionärsſeite wurde betont, daß ſich unter
der Leitung des Vorſtandes die Verhältniſſe
der Geſellſchaft ſehr gebeſſert hätten. Von
per würden die Aktien mit 45 Prozent

ewertet.
Behauptete Getreſföemärkte.

Die Haltung des geſtrigen Getreidemarktes
war für Weizen und Roggen gut behauptet.
Das Ausland meldete von Amerika etwas
ruhigere Marktlage. Die vorhandene Deckungs-
nachfrage auf Exportverkäufe ſtützte den Markt,
der ſonſt kaum Anregungen empfing, zumal das
Mehlgeſchäft auf der ganzen Linie wieder
ruhig geblieben iſt. Für Gerſte hielt die
ſchwache Haltung an, was beſonders für Mittel

Der Getreidelieferungsmarkt zeigte nur in der
Maiſicht für Roggen eine Befeſtigung.

Berliner Produktenbörſe vom 19. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmart.
Weizen märt. 210-213 Viktorigerbſen 43,00 62.,00
Roggen märk. 201--204 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte S uttererbſen
Wintergerſte ueue eluſchken

märkiſcher 200--208 Ackerbohnen
ais, loko Berlin 217—219 Wicken 27,00 29,50

n Lupinen, blaue100 Kilogr. 26,25--29,76 Lupinen, gelbe a
Roggenmehl Seradella100 Kilogr. 25,650--28,75 Rapskuchen 19,80--20,20
Weizenkleie 14,60 14,80 Leinkuchen 24,60--24,80
Roggenkleie 14.60—14,70 Trockenſchnitzel 13,80 14,10
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchro 22,00-22,70

15.00--165,15 Kartoffelflocken 19,20 19,70
Berliner Prodnkten-Frühmarkt vom 20. No

vember.
Weizen: Dezember 228, März 237,5, Mai

243; Roggen: Dezember 219,5, März 231, Mai
237,5; Hafer: gut 230 bis 234, mittel 220 bis
229; Sommergerſte 226 bis 234; Futterweizen
228 bis 236; gelber Platamais 220 bis 225;
kleiner Mais 238 bis 244; Futtererbſen 260 bis
268; Taubenerbſen 360 bis 365; Wicken 320 bis
325; Ackerbohnen 290; Peluſchken 270 bis 275;
Torfmelaſſe 120 bis 125; Roggenkleie 152 bis
156; Weizenkleie 153.

Produktenbörſe zu Halle vom 20. Novbr. 1928.
Weizen ruhig 211-216 (211-—-216), Roggen ruhig
211-216 (211--216), Braugerſte ruhig 245-—255
(248--258), Wintergerſte matt 215-—220 (218 bis
223), Futtergerſte matt 215--220 (216--221),
Hafer ſtetig 228-—232 (228--232), Mais ſtetig 218
Fane Viktorigerbſen ruhig 43--45 (43--45),
Futtererbſen ruhig 19--20 (19--20), Weizenkleie
ruhig 14--14,50 (14--14,50), Roggenkleie ruhig
14,50--15 (14,50--15), Malzkeime ſtetig 16,50 17

Trockenſchnitzel ſtetig 15,25-—-15,75
15,25—-15,75).

Am Brotgetreidemarkte hat ſich nichts ge-
ändert. Jn Brau und Futtergerſte mußten diePreiſe infolge ſteter Zurückhaltung der Käufer
leicht nachgeben. Am Futtermittelmarkt war
keine Bewegung.

Magdeburger Zuckermarkt vom 19. November.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
innerhalb 10 Tagen Mk. bei Lieferung November
Januar 24,25 Mk. Tendenz: Ruhig, ſtetig.

Goldpfandbrleſe, wertbeständ Anleihen.
Berlin. 19. November.

Ww.oònacdlMruw en n -A-AADAPr. Ld. Pfdb. A. R. I8] 96, 2016 Anh. Roggen. I.-3. Asg
79. do. do. R. 5 39, 0050, Bad. Ld. -Elektr. Kohl. 18.00
Je do. do. R. 10 8876 Ze W 10.75
e a. Bus. 2abee; Eier Mitteigttomes, 125
109, Pr. Pta vrb. G 40 102.30709, Ev. Laic. Anh. Roggw. 10.45
89, do. do. Em. 38100, 1059 GroßkrHannov. Kohl.

30 Kur uNeumärk. Rogg- 53

6 do. do. n z 64,76 50 n n 8,54
65, do. G. -Kom. Em. 19) 84,250fdb. st. Kr. A. Rogg. A. g.

6.,82
9,45

100, Pr. Sächs. Idsch. G. Pf104,0059, Pr. Cntrbd. Rogg. Pf. 10.
92,005 Preub. Kaliwert-Anl.

79 do. do. do. 65, 0050 Preuß. Roggenw. An
6 do. do. do. 55 Pr. Sächs Läsch. Rgg. 8.665, Sächs. Pr. -V. G. I1u. 12 85, 0015 Roggenrtbk Berl. I- i 8,95
8 Pr. Cntrbd. G. -Pfdb. 27 Schies. Idsch. Rgg. Pf. 8.52

do. do. do.

89 do. L.- G. Pfd. 24,10169, Thür. ev. K. Roggw. 9,75
4 r Cntr G. -K.-Sch. 27] 96, 00]50, Westf. Prov Kohl. 192312,50

e

Uneinheitlich.
Berlin, 20. November. (Eigene Drahtmel

dung.) Die Berliner Börſe vom Dienstag er
öffnete uneinheitlich. r

Die Ausſichten auf ein h im Eiſen
konflikt, die e Kohlenförderung im Ruhr-

biet, namentlich aber die Entſpannung im
eichsbankausweis, die jetzt wieder einſetzende Er

leichterung der Verhältniſſe am offenen Geldmarkt
ſowie auch die Kgpitalerhöhung bei Gesfürel
oben die Spekulation zu neuen Rück und
eckungskäufen veranlaßt. Namentlich ging von

Elektropapieren eine kräftige 2 aus.
Hier entwickelten ſich wieder recht beträchtliche
Umſätze, wobei neue Käufe des Auslands an-
regend wirkten.

Ziemlich rege Bewegung entwickelte ſich geſtern
in Farben (plus 2,75), die wieder vom Auslande
gekauft wurden. Kaliaktien waren ſchwächer.
Montanpapiere waren und ziemlich lebhaft.
Die Geſamttendenz wu im Verlaufe etwas
ſchwächer, da die Spekulation zu kleinen Gewinn-
mitnahmen ſchritt. Der Einheitsmarkt war un
ausgeglichen.

HallischeBörsevom20. November.
neute Vortag heute rortag

Hall. Bankv. 127 o 127 o Halle Malz 125 0 125 G
Gew. uhdlsb 93 o 93 O Halle Hettst. 680 66,5 Gbanderedlit d 96 0 95 G HalleMasch.) 103 0 106 d
Zzörd Bankv S S do. Röhren 61 G 61 GKrügershall 303 0 307 G Hildbr. Müuhl t2 G 53
Mansfeld 118,5 G 119, 6 b Moritz lahr 10 0 10 GPrehl. Brnk.! 183 162 b Gd. ſentzsch 80 0 58 0
Riebeck Mo. 146 0 141 0) Ksb Schmied 110 110 G
Wersch WVBf 160 B 160 G Kytfh. Hütte 60 0 60ebG
Bruckd. Nitl. S 7100 O G. Lindner 40 b 40bBAmmend. Ppl 1820 177 SchraplKalkl 63 0 63
Cröllw. Pap. 181 d 17706)] Stm. Alsleb. 34 78 G
Cönn. Mal 112 0 1120] Vester 62 61,5Eilenb. Katt. 75 G 74 Wegelln &H] 90b0 96b0Eis. Brünner 26 G 28 o LeſtzMasch.,
Engelharckt 224 G 222 0] ZuckerHall S S
F. Zimmerm 21,5021 5eb o

Die Halleſä e e brachte zu Beginn der
neuen Woche eine kräftige Belebung. Am Mon-tanmarkte zeigte ſich Jntereſſe für rebriher

(plus 1) und Riebeck (plus 5). Schwächor
lagen Krügershall. Von Jnduſtriepapieren
waren beſonders Textil- und Papierfabriken ge-
v röllwitzer plus 4, Ammen-orfer plus 5 Prozent. Größeres Geſchäft
Meng auch Lindner zum alten Kurſe von 40

rozent. Banken waren behauptet. Jm Frei-
verkehr waren Bühring mit 12 Prozent ge
fragt, Caeſar Lore mit 6 Prozent.

Amtliche Deviſenkurſe vom 19. November 1928.

Geld Brief Brief GeldDollar 4.1935 4.2015 1Pfund Sterl. 20.334 20.374
100 holl. Guld. 168.33 168.67 100 italien. Lire21.975 21.015
100franz. Frks. 16.385 16.425 100ſpan. Peſet. 67.59 67.73
100ſchweiz. Fr. 80.72 80.88 1 argentin. Peſo 1.768 1.772
100 Belga 58.275 58. 395 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.428 12.448 Markka 10.551 10.571
100 ſchwed. Kr. 112.08 112.30 100bulgar. Leva 3.029 3.035
100 norweg. Kr. 111.76 111.98 1japan. Ven 1.948 1.952
100dän. Kron. 111.78 112.00 1 braſil. Milrs. 0.501 0.503
100 öſtr. Schill. 58.925 59. 945 100 jugoſl. Dinar7.368 7.382
100ung. Pengö73. 105 73.245 100 vortug. Esc. 18.83 18.87

Vorberfcht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
20. November. Auftrieb: 1348 Rinder, 2300 Kälber, 2800
Schafe, 11419 Schweine Preiſe: Rinder 17-53, Kälber
45--93, Schafe 28--68. Schweine 1. 2. 84--85,
3. 82--83. 4. 79--81. 5. 75--78 Rinder, Schafe ruhig,
Kälber. Schweine glatt.

ecſcccccco)lccrrveaÜaaaaaaaaaaaait aus
Vorkurse der Berliner Börse vom 20. November

ſorten gilt, Hafer hatte eher feſtere Tendenz.
Der Konſum und der Export kaufen. Mais ſtill.

Ablösung 1--2] 51.12 J Accumulator Essener Stein 124,75 J Luc 247,50 J Sarot 195. 50do. B. 51.12 Adlerwerke 111,25 Fahlberg List 119,50 C. Lorenz 137,00 ScheidemantelAbſ. Neubesitz 15,50 A. E. G. 190.50 Farbenindustrie. 969 50 Mannesmann i31 50 Schles. Bg. Z. 118,25
tiapag 146, 12 Aschaffenbg. 205,75 Feldmühle 246.75 Mansfeld 116,37 do. Beuth.
tiamb. flochbahv Augsb.-Nürnub,. Felten Guille ſ82,00 Max- Hütte 2 do. El. „B“ S
tiamb. Süd 83,25 Basalt T Selsen Berg i2525 Metallbane 144,75 do. Textij 45,50tianss Dampt 79.75 I. P. Bemberg 475.50 Ges. el. Um 27150 Motor Deutz 65, 00 sehneiderNordd. Lioyd 42. 20 Berger Tielb. 41935 oidschmiät föt.75 dat. Auto Schubert saiz
Schantung 6,62 Bergmann 273 Hackethal 97.25 Nordwolle 187.25 Schuckert 241 00

do. Elbe So BlrKarler. I. 93750 eamnb. El. W. 147,75 Oberbedars 11472 -chuſtheis 327,75Otavi Minen 62,62 Bl. Maschinen 8925 Hammersen Ob J 16,62 Sieg. Soling.
Adce 137.12 Buderus Harpener 136.00 Orenstein 107.75 Siemens-Halshe 414,50i. d. Werte 00 Busch-Waggon 75 tlartmang 16.62 Oetwerke 285. 00 Siöhr Kammg. 263, 76
Bub f. Braun 175. 00 Charl. Wasser, Hürsch Kupfer Phönix Berg 93,50 enska 466 50
armer Bankv. 40.00 Chem. tieyden 32.00 Hoesch Eisen 138,12 Poege Eſekt. s8,40 Thür. Gas
Bayr. Hyp. Bank 165,80 Comp. Hispano Hohenlohe Polyphon e 488,50 beonh. e 266,

o. Vereins-B. 51,50 Conti Caoutch s 50 Holzmann 139.75 Rhein, Baotin 2173.00 Transradio 136,25
Berl, Handelsg. 266,62 Da imler-Benz e Ilse Berg J do. Ele! 158.50 Ver. Glanz e 578,00Commerzbank 180,00 Di. Atl. Teleg. 144.50 Kali Aschers],. 265, 50 Rheinsta) 139,75 Schuh
Harmst. Bane 224.75 Ot. Conti. Gas 197.25 Karstadt 242.25 Rh.- W. Elek. 219,00 do. Stahl 95,00
Deutsche Bank 169,12 rdö 140.50 Kiöckner 112,60 do. Spreng. Loge Teleg. 3050
Diskontoges, 163,00 Dt. Kabel 49,50 ln Neuess. 134,75 Bhenania J Pesteregeln 283,00
Dresdener Bank 170,25 Di. Maschinen 9259 Getr. Körting Riebeck Mont,. i m. oMitteld. Er. Bl. 224.00 Di. Eisenhandel! 79,00 Krauss Co. II. D. Riedel Von Masc h.
Oest. CGr.-Bk. 34.62 Dynamit Nobel h Lahmeyer 169,00 J Rütgerswk. 106.12 Zell, Waldh. 293,50Reichsbank 325,00 E. Licht-Kraft 250,00 Leaurahütte 66,00 Sachsenwerk
Wiener Bankv, IBElI. Lieferung 176, 00 Leopoldgrube 80,50 Salzdetturtn 497,87

e
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Markenkartoffel für die Provinz Sachſen.

Jn einer Entſchließung des Vorſtandes der
Landwizrtſchafts kammer für die
Provinz Sachſen heißt es: „Der Vor
ſtand der Landwirtſchaftskammer hält grund-
ſätzlich die Schaffung einer Markenkartoffel für
die Provinz Sachſen für erwünſcht. Bei den
in Angriff zu nehmenden Arbeiten müſſen fol
gende Richtlinien beachtet werden:

1. Es erſcheint zweckmäßig, die allgemeinen
Beſtimmungen zur Schaffung einer Marken-
kartoffel ſo zu faſſen, daß ſie überall im ganzen
Provinzgebiet in Anwendung kommen können.

2. Die Lieferungsbeſtimmungen müſſen ſich,
ſoweit möglich, an die Beſtimmungen des Deut-
ſchen Landwirtſchaftsrats anlehnen. Die vom
Deutſchen Landwirtſchaftsrat geſchaffene Son-
derklaſſe ſtellt folgende Anforderungen: Min-
deſtgröße 5 Zentimeter, zuläſſige Abweichungen
in bezug auf Größe (jedoch nicht unter 4 Zen-
timeter) bis 4 Prozent. Beimengung anderer
Sorten bis 1 Prozent, Erdbeſatz und Schmutz
bis 1 Prozent, angehackte und ähnlich beſchä-
digte Knollen bis 1 Prozent, naßfaule Knol-
len bis ſonſtige äußerlich oder bei Schnitt
probe als krank erkennbare ſowie angefreſſene
Knollen bis 1 Prozent.

3. Die praktiſche Durchführung in den ein
zelnen Gegenden muß beſonderer Organiſation
bei freiwilligem Anſchluß vorbehalten bleiben.

4. Die Beſtellung her Kontrollorgane muß
der Landwirtſchaftskammer überlaſſen bleiben.

5. Die Deckung der Koſten wird im weſent
lichen durch Gebührenerhebung zu erfolgen
haben, jedoch wird für die erſtmalige Durch-
führung die Zuweiſung angemeſſener Mittel
gung dem Notprogramm für erforderlich ge

alten.
6. Für die weitere Bearbeitung wird eine

Kommiſſion, beſtehend aus neun Mitgliebern,
eingeſetzt. Die Kommiſſion wird ermächtigt,
Vertreter aus Kreiſen der Genoſſenſchaften und
des Handels hinzuzuziehen.“

Deutſche Erfolge
auf der Ausſtellung in Buenos-Aires.

Auf der diesjährigen internationalen Land
wirtſchafts Ausſtellung in Buenos-Aires ſtellte
die Werbeſtelle der D L. G eine Sammlung von
Böcken und Schafen des Merinofleiſchſchafes gus
Stammberden des Verbandes provin-
Se e Schafzüchter aus. Dieſeeſchickung war ein voller Erfolg, denn es ge
lang, die Konkurrenz in den beſchickten Klaſſen
zu ſchlagen und alle beſſeren Preiſe zu et en.

Hierbei erzielte. die beiden ausgeſtellten
Böcke aus Beerendorf je einen 1. Preis, die
beiden Zeitſchafe aus Brietzke den 1. un Si
ihrer Klaſſe owie die 4 Jährlinge aus Eanitzden 3., 4. und 5. Preis und eine Anerkennung.
Kein Tier ging elſo leer aus. Die Erfolge ſind
umſo erfreulicher, als ſie zum erſtenmal ſeit 18
Jahren, und zwar unter ſchwerer Konkurrenz, er
zielt wurden.

Alle Hochzüchter freuen ſich gemeinſam über
den ſchönen Erfolg. den das deutſche Merino
fleiſchſchaf in Argentinien erzielte. Der Gedanke
„Einigkeit macht ſtark“ ſetzt ſich hoffentlich weiter
hin praktiſch durch und gibt die Möglichkeit,
deutſche Züchterarbeit im Auslande zur Geltung
zu bringen.

Die Fleiſchprelſe ſn Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädt
ſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle vom Montag, den
19. November für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht in Goldmark:

höchſter niedrig. häufigſt.] Geirier-Gattung Preis Preis Preis fleiſch

Ochſen 90 50 84 58 64Bullen 88 82 85Kühe 90 50 83Jungrinder 90 85 88 SMaſtkälber sSaugkälber 100 72 96Lämmer, Maſt S Shammel S 2 105 105 105 SSchafe J 90 60 80Schweine ueinſchl. Mittel
und Geſchlinge 102 94 100 u
Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz.

Berliner Börsenkurse
vom 19. November.

Die Notierungen rür Aktien und Anleihen verstehen sich in
„Reichsmark für 100 Reichsmark““; für auf Papiermark lautende
Aktien und Anleihen in „heichsmark für 100 Reichsmark““

Deutsche Anleſhen
ſ9. m. ſi7 i

Bankaktien
A. D. Cred. Anst 138,75

93,50 93,50 Berl. Handelsges, 267,00 283, 25
89,50 89,60 do. Hyp. -Banb 193,00

(Com.- u. Privatb. 187,75 167.,50
37,50 87,60 Darmst. Nat. B. 294,25 294,00

Deutsche Bank 169,00 169,00Hisk. Command. 162.75 162,75
51,10 Dresdner Bank 169,50 166,50

Hall. Bankverein 127,75 127.,75
15,20 Reichsbank 620,00 315,00

2 Sachsische Bank 200,00 199,50

6Dt. GlIdanl, t. 23

do k. 35
kl. do k. 35Dt.Reichsanl. 27

n rschuld einse
Auslosungst 51,10

do ausschlieb]
Austosungst 15.40

orna Braunk.
sperde Walzw.

Braunk. u. Br. Ind. 166,00
Braunschw. Kohl 210,00
Braunschw. Jute 42,00
Brauusch. Masch.
Breitenb. Portl. C. 147,60
BuderusEisenw. 67,37
Bürstfbr. Kränzl
Busch Opt. Ind. 102,00
Busch Lüdensch. 77,50
Busch, Waggon

Calmon Asbest
Capito Klein
Caroline Braunk. wo
Carton, Loschw.Chari. Wasserw. 128,7
Chem. F. Buckau
Chem. F Grünau
Chem. v. Heyden 131,00

o. Ind. Gels,do Schutzg Am 6,25 6.,1
Eisenvahnaktien

A. G. t Verkenrsw 50 174.50
r 65,50 65,50Brschw L.-Eis. 37162 8750

Industrieaktien
Akkumulat 170,00 (170.00ad Pr. 42,00 141.00

Dt Eisenb -Betr 0,o0 Adler Oppenh.ine 20.00 60.00 ſaernäne Glas renso rer .so

27,75 27,50 AlexauderwerkSehantungbaho 5.70 6.70 Allg. Elektr. Ges. I89, 12 188, o
Zschipk -Fiost 254,00 254, 00 Atr do. Vrz.

en Portl.Zem 210,00 210,50

Schiffahrtsaktien r 183,00an g 00 57 Anh. Kohlenw.C n e Stlansa, Dampisch. 131,00 ien.o0
Neptuo Bremas 122,50 123,50 32535 t 9550
Nordotsch. Lioys 142,00 146. 220 uesb. Nbe. Mſv. 95,50
Ver Elbschifakr 6,00 46,00 Bachm. w. 213,25 212. 00

P. L Bemberg 482, 50 466, 00

Brauereiaktien ba eEng t 1225,60 222,50 Bergmann Elek. 222,2, 224. 00r 314,00 316.00 Bero-Gub. Hutt. 324,50 328,00

Nieder aus Ed.

82,75

r iert 77,00
iemn, Spinner wenShrom. Najork 123.25

Concord. ch. Fab 38,50
do. Spinnere! 111,00

Cont, Caoutch,
Corona Fahrr.
Cröllwitz Papier en
Daimler Motoren
Demmer, Gebr
Otsch. Atl. Telgr
do. Asphalt
do. Babcock
do. Conti Gas 195,25
do. Erdöl A. G 137,70
do, Fenstergl

do.
do. Linol. UVntrn
do. Linoleumw. 324, 00
do. Maschinen 49,75

do. Schachtbau 97,50
Poatzenh. 326,50 326,50 90. tlotekont. 91.12 82,00rung. er :eo s so 42. Karir. Iod. 75,75 75.75

Leipe. B. Riebeck 148,00 143,50 Masch, F. 90,75 94,50

do, Post-u. Eis. 30,00

194,25
130,00

95,50
146,00

323,50

do. Spiegelxlas 100,75 101,

141 50 do.

76 Faber BleistiftFahlb. Saccharin [118,50 113.25
132,50 133 00
256,29 2.3,50

Feldmühle Papier 247,00 244,25
Felt. Guilteaume [151,37 121,37

J Otsech. Steinzeug 228,00 [228, 00
do. Tel. u. Kab, 126,60 125, 00
do. Ton- u. Stz. 161,75 161 00
do, Wollwaren

Eisenhädl.
do. Metallhdl.

Doering&Lehrm.

Eilenburg Kattun

Eisenmatthes

Eschw. Bergw.
do. Rating. Mat.

Etzoldu. Kießling
Excelsior Fahrr.

FalkensteinGard
G. Farbenind.

Flensb. Schiffb
Fraustäcdt. Zuck
Freund Masch.

Friedrichshütte

Fröbely Zucker
Gaggenau
Gebhardt Co
Gebhardt&Könie

Genthin Zucker
71. 76

Gildemeister

46.,00

30,00
50
50

Glockenstahlw.,

Dommitzsch Ton 2595,00 235. 00

Düren Metallw. 225,00 215,0
77.,25

EintrachtBraunk. 161,75 162, 25
Eisenb.-Verk.-M. 146,25 [148,12

Elektra Dresden 196,00
Etl. Licht u. Kraft 254,00 246, 60

201,00 200,75

Essen. Steinkohl. 126,00 125, 25

Friedrichsh. Kali 210,00

B. Frister Co 100,00

110,c0 110,00

Gelsenkirch. Berg 126,50

GermaniaPort! C. 187,00
Ges. f. elekt. Unt. 276,75 275,00

120.75 127,00
Gladbach Wolle 163,00 19,50
Glauziger?ucker 103,00 104,00

36,37
Gebr. Goedhardt 346,00
Th. Goldechmidt 100,12

Hannov.

Harb.

190,00

Hillewerke

40,75
60,00
39,50

E Iudustriebart
93, 75

207,00
117.00

99,50
65,00

10,25
C H. Knorr

64,75
125, 25

167,00

38,00
341,00

99,00

Max Jüdel Co. 120,00
Jülich Zucker
Kahla Porzellan 126,00 125, 00
Kaiser-Kell. A G 90,00 00
Kaliw. Ascherslb. 276,50 260, 60
Kalker Masch. S
Klöckner-Konz. 112,25 111,50

Köln-Neuess,

Köln. Gas 90Körbisdorf Zuck. 100,00 100,00
Gebr. Körtin
Körtings Elekt. 105,50 106,50
Kylfhäuserhütte
Labmeyer Co. 167.75 167, 00
Laurahütte 687,00 68, 00
Leipz. Immobil. 117.,12 917,12
Leipz. Landkraft 97.00 96,75pa. Pianozim. 120,00

Hallesche Masch. 104,00 105, 00
Hamburg. Elekt 146,12
Hammersenu. Co. 139,75

Masch.
Harburg. Eisen

Harkort Bergw
Harpen Bergbau 1365,265
Hartmann Masch. 168, 75

Hedwigshütte
Heidenau Papier 48,26
Hildebrd. Mühlen

do. Holzind, S
Hilgers Verzk.

99 24. 24,00
Hilpert Masch.,
Hirsch Kupf

tlirschb

98,00
er 133,650 133, 00

Leder 110,50 110.,00
Hoesch Stahlw. 136,60 135, 00

tloffmann Stärke
Hohenlohewerke
Hotelbetriebsges. 201,00 198,50
HubertusBraunk.
Humboldt Mühle
Huta, Breslau

Ilse Bergbau

00
132,00

240,00 242,50
140,50 140. o0

70,50

Lindström A.

Magdeb. Gas

Stahl
Orenst.

Phönix

Jul. Pintsch

Lüdensch. Met.
Lüneb. Wachsebl,

do. Bergwerk

Eſttier
ne Gardinen 126,50

lauen Spit 8e Sifererer 138.25 139.00
lauen Tüll u. G.

Fége Elektr. 29.00
W.

Kathgeb. Wagg.
Rauchw. Waſter 113,50 ti3,00
Bavensb. Sping.
Keichelt Meta
Beizbola Papiet 250,75 299,76

LeonhardBraunk. 158,00 [158, 00
81.75

.3. 870,00 975,00
Lingel Schuhfbr. 35,50 34,37
Lingner- Werke

Maschfb. Buckau 136,00 140,00
Kappeldech. We Lina 219.00 220,00

Motoren Deutz

im riederlaus. Kohl.Nordd. Woiſtanr 186;62 180.00

Oberb. Ueber 98,00Obech. -Eisb. Bd. 115,75 116, 00
Kokswerke [115,67 118,00

do. do. Genuß 67,00
Odenw. Hartst.-1]140,00 140,00

z. 99,00

36,60Koppei 106,75 106.00

Ostwerke 267,00 286,60
Bergbau

do. Braunk.

76,50 75, 00

Spiun. Renuer
Sprengst. Car
Stadtberg, itt. 53,25
Stalzturt. Chem.
Stock Co.Stöhr Kammgarn 26 00 2Stoewer Nahm. 377
Stollberger Zine 15800

Reiß Martin 28.,75
Rhein. Braunk. 274,50 272,50
Rhein. Chamotte! 89,00

do. Elektrizität 1859,25 [158,60 e mpelhot. Feld 85. 00
do. NMaschinen vo Teutonia Misb.
do. Spiegelgl. 68, 67 [130.00 Tür Bieiweisſp

Rheinstanl 38,50 135, 62 el ö,.- V
Rh.-Wstf. Kaliw 13,85 111.00 es Leipzig
David Richter 23 Trachenbg. Zuck.
A h e e 5.00 '00 l Triptis Porzellan

D. Riedel i t toch Werke 135,00 135.00 Täülifabrik Flöha 63
Roddergrube 8 Ver. Glanzstoft. 00 563,50
Ph. Rosenth. Pz. 119,50 18,00 Gothaniawerk e
Rositzer Zucker HaraerPortl. c z eRuscheweyh do. Jutesp. Lit. B. 50Küigersw. A.-G. 106, do i06,d0 do kann. Glas

Sachsenwerk rdo. Port.-Zem.SächsCartoun. M. imischow 242 00SachsGutstDöht. 124,50 126, 00 S iiaekss cz:e
Saline Salzung. 129,00 129,00 V nern W. 203.66 202;00

Salzdetfurth e rSangerh. Masch. 182, 00 132, o0 r er e6.60
Sarotti- Schokol. 185, o0 75 Vogel Ter 50,12 80,25
SauerbreyMasch. 2 Vocgti Magehinen 76,50 79,75
Saxonia-Zement 169,00 169,00 Vogtl. Tun 93,30

Scheidemandel es 25F 2 7 s 62,25Schneider, Hugo 111,00 111,00 derer 180.75 129790

Schönebeck Met.. eSchubert &Salzer 361,50 363,00 Wandererwerle 130.00
Schuckert G Co. 244,25 245,12 W arstein Grub 132.00
Siegen-Solinger 27,67 d ezelin s Haba. 33.50 989,00
Siegersd. Werke (40,50 137,00 Wenderoth 88,00
Siemens OGlasind. 143,00 141,00 Wsch.-Weißent. 7
Siemens &falske 414,50 413,25 Westeregelo Alk, 282, 00 28
Sinner A.-G. 135,/5 13u, 00 Wissner Meta 183,00 155,26
Sonderm. Stier 74,00 75,00

C. Tack e
Taifelglas
Telefon Berliner

Wittener Guß 45.90
WVittkop Tieib. 134,50 134,00

o R. Dotan- Werk S.Wrede Maſz 132,75
Wunderſich Co 46,25 146,25
Zeſtzer Masch. 143,25

Metoſf. Verem. 130,50

29 00
106,00* 106,00

31,37
152.,25

31.,37

&trals, Spielkarten 250,00 247,00 do. Waldhot 279,00 278.00
Zuck. Rastenb 52.25 53.50



e mee lewen h II

eile 15 g. Schluß der

r Kletne A gilt die Wortnung. vv e genee

das
patentierte Durchſ
Sichtkartei. Anle
koſtenlos. Angebo
die Exp. dieſer Zeitung.

nnahme 10 Uhr vorm

Solbstäncig

U. hohes Einkommen
wird Herrn geboten,
haltungswiſſenſchaft bilanzſicher iſt. Be
kannte Fabrik vergibt für Bezirk Halle

Alleinverkaufsrecht

der in Buch

für neue
chriftbuchhaltung mit
itung zum Verkauf
te unter O 27940 an

XXXXXXXXXXxXXXXXXxXxXX X
Geſucht werden

Acçenten,
Wiederve
ſtrebſame
artige
bevorz.!

Perſonen,
PatentNeuheit.

Dauernde Beſchäftigung.
Angebote erbeten unter A 19088
an die Expedition dieſ. Zeitung.
XXXXXXXXXXXXXXXxXX X

Hauſierer und
rkäufer, nurfür groß-

Händler

Radio-Vertreter
bei hoh. Verdienſt z.
Verk. an Priv. geg.
Teilz. ſtellt ſof. ein.
H. Queitſch, Jng.,
Komm.-Geſ., Halle,
Waiſenhausring 3.

Jungen flotten
Friſeurgehilfen

(Bubikopfſchn.), ſtellt
ſofort ein
Ferdinand Wölfing,

Damen und Herren
friſtergeſchäft,

Waſungen (Werra).
Nebenberuflicher,

leichter Verdienſt
Volontär oder

auch für Frau geeigd Virtihaſtsged.ausſetzung, zu verg. für Mrg. große
Keine Kaution. Off.
unter Q 3303 an die
Exp. d. Ztg.

Junge Leute!!
welche zur See fah-
ren wollen, erhalten
Rat und Auskunft!
(Gegr. 1919.) Nur
ſchriftlich. W. Harms,
Hamburg 19, Aus

kunftftr. Nr. 844.

Tüchtiger, fleißiger
Schneidergeſelle

welcher ſaub. Groß-
ſtück machen u. nach
weiſen kann, daß er
längere Zeit in beſſ.
Geſchäft gearbeit. hat,
ür dauernd geſucht.
zur ſolche wollen ſich

ſofort melden bei
Jentzſch, Schneider
meiſter, Dommitzſch.

Kr. Torgau.

Wirtſchaft, öſtl. Prov.

geſucht.

Zeugnisabſchr.
Lebenslauf
27958
d. Ztg.
000000000000

(Wohnung vorhand.)
ſucht

Ordnunglieb., jung.

Sachſen, zum 1. Jan.
Off. mir

und
unter J

an die Exp.

Verheirateten
Geſchirrführer

Rittergut Wiehe
b. Roßleben.

ſuche zum 1. oder 15.
Wegen Verheiratung meines jetz. Mädchens

Dez. beſſ., erfahrenes

Alleinmädchen

mit nur guten Zeugn. für größ. Haush.

Lehrling
ſuche ich für mein

Kolonialwarengeſch.
ſofort, Wilh. Rößler,
Halle, Frieſenſtr. 26.

Frau Oberregierungsrat Macerker, Halle,
Kronprinzenſtraße 14.

Junges, 15jähriges
Mädel

fürs Geſchäft ſofort
geſucht.

Bäckerei, Halle,
Geiſtſtraße 56.

Einen
öchmiedelehrling

ſtellt ſofort ein
Hermann Rahardt,

Merxleben
bei Langenſalza.

Einfache
ötütze

welche ſchon in Stel
lung war, zu ſofort
geſucht.

Elſa Waitz,
Waltershauſen (Th.).

Suche zum 1. Dez.
ein nicht zu junges
Mädchen als

ötütze
für meine Gaſtwirt-
ſchaft. Gefl. Off.,
mögl. mit Bild, u.
K 27962 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zu ſofort od.
1. Dez. tüchtiges

Stubenmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
wegen Erkrankung
mein. jetzig., perfekt
Plätten, Servieren
u. alle dazugehörig.
Arbeiten erforderl.
Beſte Verpfleg. und
Gehalt zugeſichert,
Hauskleidung wird
geſtellt, gute Zeugn.

Zu melden
e

Frau E. Gräbner,
LeipzigLeutzſch,

Junger, kräftiger
Burſche

nicht unter 16 J., als
Geſchirrführer
geſucht.

Logis im Hauſe.

f. ſof.
Koſt und

Julius Hofmann,
Helbra, Voigtſtr. 7,

Kohlenhandlung.

Zu O ſtern

luufm. Lehrling
für erſtes
geſucht. Bewerbungen
benem Lebenslauf nu

elektrotechniſches Unternehmen
mit ſelbſtgeſchrie

r von intelligenten,
beſtempfohlenen Schülern erwünſcht unter
J K 865 an Jnvalidendank, Ann.-Exp.,
Halle, Schwetſchkeſtraße 1.

Elektrotechniſche
ſucht zu

Großhandlung
Oſtern

Lehrling
mit

oder
Abſchlußzeugnis der

Oberſekundareife.
Mittelſchule

Selbſtgeſchriebene
Bewerbungen an

HaVader Co., lle a. d. S.,
Merſeburger Str. 163.

Gulſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Schetnes

and unter un
mentsquittu r

der Abonne
laufenden

Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer

Jedes
„Kleinen An eige“ bis zu 10

tere Wort koſtet
als Worte diefett

chriftszeile koſtet 16 Pfg
eptl Mehrbetrag wird der Ein

halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

a
ſachdeit

Die vorſte
wird nicht
ſchäftlichen
und gewerbsmäßi

de Vergünſtigung
rt auf Anzeigen geJnha ts von Vermittlern

gen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Rathenauſtr. 23.

Ein
Zimmermädchen
nicht unter 18 J., z.
1. Dez. 1928 geſucht.
Hotel Alt. Deſſauer,

Merſeburg.

Zwei Mädchen
über 18 J. für Ge-
müſebau ſofort geſ.
Reideburg, Peißner-

Straße 3.

Ein ordentliches
Mädchen

das gut melken kann,
geſucht.
Engelsdorf b. Leipz.,

Hauptſtraße 26.

Aelteres, erfahrenes
Mädchen

für herrſchaftl. Haus-
halt zu baldig. An
tritt geſucht.

Dir. Wegener,
Bhf. Teutſchenthal

bei Halle.

Suche für ſofort
oder 1. Dezember

für Haus u. Land
wirtſchaft.

Paul Menge,
Landwirt, Wohls-
born bei Weimar.

Zuverläſſ., ehrliches
Mädchen

bis 20 Jahre alt, für
Geſchäft und Haush.
ſofort geſucht. Kurt
Buſch, Autofuhrgeſch.

Halle, Schwetſchke
ſtraße 18.

Für ſof. od. 1. Dez. A
ein fleißiges, ehrlich.,

ſauberes
Mädchen

bei gutem Lohn ge
ſucht. Bei evtl. Vor
ſtellung wird Fahrt

Café Rätzel,
Aſchersleben, Vor
dem Waſſertor 40.

Ordentliches

Mädchen
für Landwirtſch. geſ.

Knapendorf Nr. 1
bei Merſeburg.

Junges, geſ.
Mädchen

für kleinen beſſ. Ge-
ſchäftshaush. (1 Kind)
zu ſof. oder 1. Dez.
geſucht. Näh. Ang.
mit Gehaltsanſprüch.
erbeten.

Fr. Köte Looſe,
Apolda (Thür.),

Wegen Erkrankung
des jetz., geſ., tücht.

Hausmädchen

nicht unt. 20 Jahre
alt, für kl. Privat
haushalt bei gutem
Lohn zum baldmögl.
Eintritt geſucht.
Frau Clara Eichel,

Ruhla (Thür.),
Gebrüd.-ThielStr. 5.

Suche zu ſofort beſt
empfohl., gewandtes

Hausmädchen
perfekt in Plätten u.
Nähen. Zeugnisab-
ſchrift,, Gehaltsanſpr.
u. Bild einſenden an
Frl. L. Wahnſchaffe,
Kloſtergut Warsleben,

Bez. Magdeburg.

Suche für ſofort ein
fleißiges, ſauberes

Hausmädchen
Frau H. Schreinert,
Schafſtädt, Kr. Merſe-
burg, Telephon 30.
Junges, zuverläſſig.
Mädchen od. einfache

Haustochter

für alle Arbeiten zum
1. Dezember nach
Berlin für beſſeren
Haushalt geſucht.
Nähere Angaben unt.
L 27963 an die Exp.
d. Ztg.

Anſtändige Frau zur
Aufwartung

für den halben Tag
vormittags gewünſcht.
Wilh. Klinz, Halle,

Hermannſtraße 6.

Saubere, ehrliche

Toilettenfrau
ſofort geſucht. Vor
zuſtellen nachmittags
von 4--5 Uhr. Halle,
Gr. Steinſtr. 23, bei

Hartung. t

Stollengeſuche

Gutsinſpektor
35 J., led., erfolgr.
in intenſ. Betrieb,
Pr. Sachſ., gewirt-
ſchaft,, ungek. tätig,
Ia Zgn., ſucht ander
weitig Vertrauens
ſtellung. Evt. eig.
Haushalt.

Inſpektor Müller,
Pretzſch, Poſt Stößen,

Bezirk Halle.

Gutsverwalter
mit vorzügl. Zeugn.,
25 J. alt, Landwirts-
ſohn, mit allen land
wirtſchaftl. Arbeiten,
Pflege der Tiere und
Maſchinen aufs beſte
vertraut, ſucht Stelle
auf größerem Gut.
Zuſchr. erbeten an

Andr. Pfeufer,
Marktsteft (Unterfr.).

Bäckermeiſter, 32 J.,
ehrlich u. zuverläſſig,
welcher ſein Geſchäft
aufgeben mußte, ſucht

Stellung als
Kuſſierer

Bote oder ſonſtigen
Vertrauenspoſt. Werte

ngeb. unt. K. N.,
poſtlagernd Mansfeld

Penſionür
älterer Herr, Kauf
mann, Colonialer, re
präſentabel, ſ. Ver-
trauenspoſten. Angeb.
unter B Z 5543 an d.
Exp. d. Ztg.

öchuhmacher
geſelle

19 Jahre alt, welcher
ſchon mit Ausputz-
maſchine gearbeitet
hat, ſucht Stellung.
Paul Barth, Göhritz

ſucht

Junger
Kaufmann

Chauffeur
(Anf.), Führerſch. 3b,
ſucht per ſof. Stellg.,
evtl. auch als Bei-
fahrer für Liefer-
wagen. Selb. ſcheut
ſich keiner Nebenarb.
Angeb. erbeten unter
A 19066 an die Exp.
d. Ztg.

Schmiedegeſelle

20 Jahre, ſucht ſof.
Stellung, Hufbeſchlag
und Wagenbau, iſt
ſelbſtänd. Arbeit ge
wöhnt.

H. Zate,
Hornburg, Poſt

Rothenſchirmbach.

Gelernter Schmied,
Rentenempfänger,

33 Jahre, verh., ſucht
Beſchäftigung, gleich
welch. e liebſt.

a

Pförtner
Pumpenwärt., Haus-
mann od. dgl. Off.
unt. M 3384 an die

Plakatſchreiber

ſucht blatt ich
auch nebenberufli
Off. unt. M 3382 an
die Exp. d. Ztg.

Ehrlicher
fleißiger Mann

Rentenempfänger,
Beſchäftigung

als Bote, Kaſſierer
oder dergl. Off. u.
D 4504 an die Exp.
d. Ztg.

Suche in gut. Hauſe
Lehrſtelle als

Koch

war bereits 2 Jahre
in Bureau tätig.
Gefl. Angebote an

Otto Preuß,
Leipzig N. 25,

Leonhardſtraße 17.

Gebildetes, älteres
Fräulein

geſchäftstüchtig, ſucht
Stellg. zur Führung
des Haushalts und
Mithilfe im Geſchäft.
Ceht auch privat.
Gute Zeugn. vorh.
Ang. erbeten unter
A 19098 an die Exp.
d. Ztg.

Haushälterin
Gebild. anſt. Frau,
42 Jahre, mit 13 J.
altem Knaben, in all.
Zweigen des Haus
halts ſowie in der
Landw. vertraut, ſehr
kinderlieb und ſelbſt
tätig, ſucht ſof. paſſ.
Wirkungskreis in
frauenloſ. Haushalt.
Off. unt. Q 27949 an
die Exp. d. Zig.

Jg. Mädchen, 26 J.,
ſucht Stellung als
einfache

Stütze
ſofort, gute Zeugniſſe
(Sachſen bevorzugt).

Ortrud Martin,
BerlinBaumſchulen

weg,
Wohlgemuthſtr. 12.

Jung. Mädchen
21 Jahre alt, ſucht
Stellung in beſſerem
Haush. zum 1. Dez.
Angeb. erb. unt.
7961 an die Exp.

d. Ztg.

18jähriges
Mädchen

welches ſchon in Stel
lung war, ſucht Stel
lung, am liebſten
Familienanſchl. Off.
unter 180 poſtlagernd
Oberröblingen a. S.

Junges, anſtändig.,
ehrl. Mädchen ſucht
Stelle als

Haustochter

in beſſ. Hauſe. Ge-
ſchäftshaushalt be
vorzugt,
unter der
der Hausfrau im
Kochen weiter aus-
bilden kann. Zu ſo-
fort oder ſpät. Zu-
ſchriften u. Y 27955

Leitung

bei Querfurt. an die Exp. d. Ztg.

Stellung, ſeit 1919

zu Saiſon- Arbeitern.

Karlſtraße 31.

Aufſeher
in landwirtſch. Betriebe, in ungekündigter

guter polniſcher Leute an der Hand.
erbeten unt. B Z 5546 an die Exp. d. Zig.

in dieſer Poſition,wünſcht ſich zu verändern, möglichſt wieder
Stamm

Ang.
Habe einen

wo es ſich

21jähriges, anſtändig.
Mädchen, welches bis
jetzt in beſſ. Häuſern
in Stellung war, ſ.

Aufwartung
oder andere Beſchäf-
tigung für halben,
dreiviertel oder gan-
zen Tag, auch ſtun-
denweiſe. Angeb. erb.
unter N 3375 an die
Exp. d. Ztg.

Zu vermieten

Möbl. Zimmer
frei, elektriſch Licht,
u. Bad. A. Schmidt,
Halle, Falkenweg 21,

Neubau.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Halle,
Glauchaer Str. 48.

Möbl. Zimmer
für 2 H., für 1 H.
noch frei. Halle,
Canſteinſtr. 6, III, r.

Möbl. Zimmer
mit Ofen z. vermiet.

Halle, Liebenauer
Straße 25, II.

Jung., ſolid. Mieter
ſucht zu ſofort gut

möbl. Zimmer
in ruh., ſaub. Hauſe.
Off. unt. D 4493 an
die Exp. d. Ztg.

Kleines
möbl. Zimmer

an berufstätig. Herrn
ſofort beziehbar.

Halle, Leſſingſtr. 40,p.

Teilweiſe
möbl. Zimmer

mit Küchenbenutzung
an ält., alleinſtehend.
Frau ohne Anhang
zu vermieten. Off.
unt. D 4506 an die
Exp. d. Ztg.

Gutmöbl., heizbares
Zimmer

frei.
Halle,

Weiſeſtraße 14 U r.

Freundliche
Schlafſtelle

zu vermieten. Stolze,
Halle, Mansfelder

Straße 53.

Für berufstätig. Frl.
zum 1. Dez.
Schlafſtelle

frei.
Halle, Schwetſchke

ſtraße 4, ptr. r.
Einf. Mädchen mit
Bett findet

öchlafſtelle

Halle,
Schülershof 10, ptr. r.

Mittagstiſch
(80 Pfg.)

12-7 Uhr. Halle
Martinſtr. 14. I.

liefert u. reparitert
GustavhHönemann

e nalle, Gr. Märterttr.

Fernspr. 236 31.

Laden
mit großem Schau-
fenſter und Neben-
räumen, paſſ. für
faſt jede Branche, in
der Beeſener Straße,
nahe am Rann. Pl.
gelegen, abzutreten.
Off. unt. D 4501 an
die Exp. d. Zig.

Mietgeſuche

Laden
zu mieten geſucht.
Off. unt. J 1725 an
die Exp. d. Ztg.

Tauſchwohnung
Küche, Stube, Kam.,
gegen größere oder
gleiche.

Otto Marholdt,
Halle, Beeſener
Straße 4, III l.

Welcher Staatsbeamt.
oder Wartegeldempf.
zieht nach Eisleben?
Gebe

5—6 Zimmer
mit Garten. Off. unt.
D 4498 an die Enrp.
d. Ztg.

titittiiktth

lvdlagnanne Von

von 3--4 Zimmern mit Küche, Bad und
Offerten unter Q 3356Zubehör geſucht.

an die Exp. d. Ztg. erbeten.

ben das Recht

Schönes
Wohnhaus

m. Einfahrt in Stot-
ternheim zu verkauf.
Angeb. erb. unter B
2653 an die Exp. d. Z.

im Norden, ſchönſte

heizung,
Keller,
dung, 137,50 M.
zu tauſchen geſucht.
an die Exp. d. Ztg.

Hochherrſchaftliche

4 Zimm. Wohnung
Lage Halles, Villa,

1. Etage, große Diele, mod. Bad, Etagen-
Küche m. groß. Balkon, großer

Bodengelaß, bequeme Fahrverbin-
Monatsmiete,

4—63immer- Wohnung ſofort oder ſpäter
Offerten unter D 4500

gegen

Geboten wird
geſucht:

Wohnungskauſch.

3--4- Zimmer Wohnung

Ferner ſuchen wir eine

-Zimmerwohn.
in Halle gegen blaue Karte.

Anhalfieche Kohlenwerhe,

Prinzenſtraße 16.

3-Zimmer- Wohn.
in Zeitz,

in Halle.

T[2

Suche ſofort beſchlag
nahmefreie

Wohnung
evtl. Hausmanns-
wohnung (Ekl. Vergü-
tung). Off. unt. D
4492 an die Exp. d. Z.

Stahlhelmer ſucht
Hausmanns-

wohnung

Tauſchwohnung vorh.
Off. unter D 4495
an die Exp. d. Ztg.

Handwerker
familie

ſucht ab 1. Dezember
Hausmannswohnung,
übernehme auch ſämt-
liche kl. Reparaturen.

Johannes Trapp,
Nietleben, Poſtſtr. 4.

2 möbl. Zimmer
ſuchen 2 junge Dam.
Nähe Kaiſerplatz.
Off. unt. B Z 5544
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Pferdeſtall
für 1 Pferd ſofort
geſucht. Halle (S.),

Krukenbergſtr. 5
(Laden).

Exp. d. Zig.

Jung. Ehepaar ſucht
zum 1. Jan. 1929
1-2 leere Zimm.
mit Kochgelegenheit.
Off. unt. D 4509 an
dte Erp. d. Ztg.

Junges Ehepaar, ein
Kind, ſucht auf rote

Dringlichkeitsarte
2 Zimmer

mit Küche. Off. unt. F. g
N 3378 an die Exp.
d. Ztg. erb.

Möbl. Zimmer
mit ſep. Eingang 3
1. Dez. geſucht. Off.
unter Q 3354 an die
Exp. d. Ztg.

Berufstätiges Fräul.
ſucht

möbl. Zimmer
Off. unt. Q 3355 an
die Exp. d. Zig.

Beamter ſucht zum
1. Dez. heizbares
möbl. Zimmer

möglichſt volle Ver-
pflegung, Nähe Poli-
zeipräſidium. Zuſchr.
bef. unt. A. 2 111
Rud. Moſſe, Magde-

burg.

Hrundſtücksmarkt
Hausgrundſtück

mit Laden und Toreinfahrt von hieſiger
Firma zu kaufen geſucht. Vermittler verb.
Off. m. Preisang. erb. u. D 4205 an die

Grundſtück

Nähe Geiſtſtr,, mit
leerſtehender 4 Zim
mer- Wohnung u. Zu
behör (beſchlagnahme-
frei) für 25 000 Mk.,
bei 15 000 M. Anzah-
lung zu verkaufen.

Jmmobilienbureau
Salomon

Ritterhaus, Halle,
Leipziger Str. 87, III

Jch verkaufe mein
ganz in d. Nähe von
Leung b. Merſeburg

gelegeneHausgrundſtück

großes Wohnhaus,
maſſive Scheune und
Stallgebäude mit gr.
Obſtgarten. Woh
nung wird frei. Zu
erfragen in der Exp.
d. Ztg.
Wohnhaus i.

mit Zubehör, alles
maſſiv, Garten mit
5 Morg. anliegenden
Ländereien, paſſend f.
Penſion oder Renten-
empfänger, welcher
Intereſſe an Obſtbau
u. Hühnerzucht hat,
zu verkauf. Wer? ſagt
die Exp. d. Ztg.

Sh

Grundſtück

im Süden, Nähe
Steinweg, bei 15 000
Mk. Anzahlung zu
verkaufen. Werkſtatt
iſt frei.

Jmmobilienbureau
Salomon,

Ritterhaus, Halle,
Leipziger Str. 87, III.

9 r

Bäckerei
bei Weißenfels, um
ſtändehalber ſofort
zu verkaufen. Wöchtl.
40 Sack Mehl. P.
Schultz, Weißenfels,

Saalſtr. 131,

Vor 35 Jahren gegr.
Kolonialwaren

geſchäft
zum April 1929 frei.
Nur tüchtig., ſtrebſ.,
gelernte Fachleute m.
genügend Betriebs-
kapital wollen ſich
melden. Ladenein-
richtung vorhanden,
Aushorcher verbeten.
Off. unt. D 4496 an
die Exp. d. Ztg.

Grundſtück

mit Toreinfahrt und
groß. Hof i. Schlacht
hofsviertel od. Bahn
nähe zu kaufen geſ.

Jmmobilienbureau
Salomon,

Halle, Ritterhaus,
Leipziger Str. 87, III

Beſſeres
Haus m. Garten
im Süden zu kaufen
geſucht. Größere An
zahlung vorh. Off.
unt. B Z 5550 an die
Exp. d. Ztg.

Haus
mit Wohnung geſ.
Tauſchwohnung vor-
handen. Norden od.
Zentrum. Anzahlg.
15 000 Mk. Off. unt.
D 4499 an die Exp.
d. Ztg.

Kleines Haus
mit Garten zu kauf.
geſucht bis 1. April.
Off. unter E 27957

Die Se ugsquittung
zug einguenden Unſere Bezieher

zeige bis zu 10 Worten monatlich

77

an die Exp. d. Ztg.

Gangbare

ſind, krankheitshalber

dieſer Zeitung.

u verpachten

mit dem

au) eine Freian

Grundſtück

zu kaufen geſucht.
Preis bis 20 000 M.,
bei 6—7000 Mk. An
zahlung.
Jmmobilienbureau

Salomon,
Ritterhaus, Halle.

Leipziger Str. 87, III.

Schmiede

in größerer Stadt Mitteldeutſchlands, in
welcher ununterbrochen 5 Mann beſchäftigt

ſofort zu verpachten.
Zur Uebernahme ungef. 4-5000 M. er
forderlich. Off. u. Q 3357 an die Exp.

ausdehnbar bis auf
fläche.

günſtigen

Gärknerei
12 Morgen Anbau-

Beſte Boden- und Waſſerverhält-
niſſe in Nähe guter Abſatzgebiete unter

Bedingungen
Wohnung mit übrigen Gebäuden ſof. frei.
Angebote unt. V 4505 an die Exp. d. Ztg.

zu verpachten.

bellügelfarm

mit 6 Mrg. ſand. Auslauf und 13 Mrg,
gut. Ackerland bei ſof. freier Wohnung u,
Nebengebäuden ſof. günſtig zu verpachten,
Angebote unt. D 4508 an die Exp. d. Ztig,

Mittlere
Landwirtſchaft

zu pachten geſucht.
15 000 Mk. bar ſteh.
mir zur Verf. Off.
unter H T 743 an d.
Exp. d. g.

Großes

GSchaukelpferd

faſt neu, verkauft
Bode, Halle,

Gr. Klausſtraße 22.

Schreibmaſchine

Jdeal, 150 M., zu
verkaufen. Halle,
Hedwigſtraße 3, I.

Fprechapparate

Glnstigste Dahlungsbed.

Platten
in groß. Auswahl
Gustav Lorche,

Kleine Ulrichstraße 33

Telefon 281 11.

Kücheneinrichtg.
geſchmackvolle Ausf.,
naturlaſiert, neu, 7tl.,
weit unter Preis zu
verkaufen. Halle,
Wolfſtraße 18, III r.

Guterhaltener
Ulſter

für große ſchlanke
Figur billig zu verk.
Halle, Geiſtſtr. 64, 1.

Cutaway
u. blauer Anzug, Gr.
180, ſchlank, gut erh.,
billigſt zu verkaufen.
Näheres zwiſchen 12
Uhr nachm. u. abds.

75 Uhr. Halle,
Bernhardyſtr. 17, II.

Pianos
neueu. gebrauchte
beste Marken,
besond. günstige
Preise auch ohne
Anzahl. und ohne
Preisaufschl.kauf.
Sie b. Fachmann
Pudolt Seholz
Sophlenstr. 4,
Nähe Stadttheater

Stroh
alle Sorten, hat zu
verkaufen Teuchern,

Probſteiſtr. 4.
Vriefmarken

ſammlung
alte, Ueberſee, 400 M.
Katalogwert, für 100
Mark mit Album ver-
kauft Off. unt. D
4502 an die Exp. d. Z.

Elektr. Lampe
billig zu verkaufen
Halle, Dzondiſtr. 1, p.

Sprechapparate

alle führ. Marken
in größt. Auswahl
lücers 4 Olbery

Halle a. S.,
eipziger Str. 30.

Zwei guterhaltene
öprungfeder-

matratzen

billig zu verkaufen.
Halle, Johannes-

kirche 3, II.

Faſt neue 3-Walzen
Hausrolle

und eine ebenfalls
faſt neue, große
eiſerne, innen emaill.
Badewanne zu verk.
Off. unt. D 4503 an
die Exp. d. Ztg.

Guterhaltenes

Gartenſtaket
zu verkauf. Canena,

Halleſche Str. 1.

J

Zu
Weihnachten
kaufen wir bei
Klavier- Maer der

Waisenbausring

ein

Piano
Er hat die

schönste Aus-
wahl und ist
nicht teuer.

83Nadio
3 Röhr., gegen Stock
rad (neu), zu tauſch.
oder zu verkaufen.

Rennert, Halle,
Dieskauer Straße 17,

Hof, 1 Tr. I.

amen-Friſer-Cipricht.

neu, kompl. für 800
Mark zu verkaufen.
Off. unt. N 3372 an
die Exp. d Ztg.

Kinderwagen
u. Kücheneinrichtung
ſehr billig zu verk.

Halle, Seebener
Straße 191, II.

Eleganter garniert.
gebrauchter

tubenwagen
m. Himmelſtange bill.
zu verkaufen. Halle,

Brüderſtr. 3, II I.
Guter, weißer

Klappwagen
billigſt zu verkaufen.

Kaſchewski, Halle,
Mansfelder Str. 1, II

für
zierer uſw. geeignet,
billig zu

Handwagen
Tiſchler, Tape

verkaufen.
Balaſus, Hallſe,

Cae Forſterſtraße Geiſtſtraße 58.

W
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Sonderbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblath), Dienstag, den 20. November 1928

Die Clohbnungsnot in Merſeburg
ihre Suntſtehung und Bekämpfung

Von Bürgermeiſter Dr. Moſebach.

Daß nach dem Kriege als internakfonale
Erſcheinung eine ſtarke Wohnungsnot in faſt
allen am Kriege beteiligten Ländern eintrat, iſt
bekannt. Die Gründe dafür ſind oft und ein-
gehend erörtert worden. Darüber hinaus hat
aber in einzelnen Gebieten dieſe Wohnungsnot
aus örtlichen Gründen einen ganz beſonderen
Uwfang angenommen und infolgedeſſen auch
enz beſondere Maßnahmen zu ihrer Be-
zapfung notwendig gemacht. So iſt z. B.

die Wohnungsnot in der Stadt Merſeburg
weit über den Durchſchnitt hinaus geſtiegen.
Die Gründe dafür ſind etwa folgende ge-
weſen:

Ganz hat in Merſeburg der Wohnungs-
markt die Anſprüche, die an ihn geſtellt
wurden, auch vor dem Kriege ſchon nicht be-
friedigen können. Man kann vielmehr davon
ſprechen, daß auch vor dem Kriege in Merſe-
burg ſchon ein gewiſſer Wohnungsmangel be-
ſtanden hat. Das lag an der ganzen Art, in
der das Leben in der Stadt Merſeburg da-
mals ſich abwickelte,

Merſeburg war eine ruhige
Beamtenſtadt

mit verhältnismäßig recht wenig Jnduſtrie.
Jhre Bevölkerung nahm nicht oder nur ganz
unweſentlich zu. Wurde ein Beamter aus einer
der in ihrem Umfang ſich nicht vergrößernden
Behörden verſetzt, ſo übernahm im allgemeinen
ſein Dienſtnachfolger die von ihm innegehabte
Wohnung, vhne, daß demnach ein Bedürfnis
beſtanden hätte, neue, insbeſondere größere
Wohnungen, zu ſchaffen. Dazu traten dannwährend der Krie gs zeit die Gründe hinzu,
die im allgemeinen, vhne Beſchränkung auf
örtliche Beſonderheiten, zu der eingangs er-
wähnten Wohnungsnot in allen am Kriege be-
teiligten Ländern geführt haben. So war alſo
ſchon deswegen, weil vor dem Kriege die
Wohnungen gerade zur Not nur den Bedarf
decken konnten, die allgemeine Wohnungsnot
in Merſeburg örtlich verſchärft. Jhren ganzen
jetzt noch fühlbaren Umfang aber nahm ſie
erſt an, als die ruhige Beamtenſtadt Merſeburg
dieſen Charakter zu verlieren und ſich in ein
Jnduſtriezentrum zu verwandeln be-
gann. Es hieße oft Geſagtes wiederholen,
wenn ich weiter ausführen wollte, in welcher
plötzlichen und unvorhergeſehenen Weiſe der
ungeheuere Anſturm der im Ammoniakwerk
Merſeburg beſchäftigten Arbeitnehmer auf die
in der Stadt Merſeburg vorhandenen geringen
Unterkunftsmöglichkeiten einſetzte und wie dieſer
Anſturm zu der ungeheueren Wohnungsnot in
Merſeburg geführt hat, unter der wir trotz
aller Gegenmaßnahmen noch jetzt zu leiden
haben.

Das dieſe Verhältniſſe ſehr energiſche
Gegenmaßnahmen der ſtädtiſchen Verwaltung

hervorrufen mußten, liegt auf der Hand. Man
muß aber, wenn man den Umfang und den
Erfolg dieſer Gegenmaßnahmen objektiv beur-
teilen will ſich im Geiſte in die Zeiten zurück
verſetzen, die dem Kriegsende unmittelbar
folgten. Das Heer kam in die Heimat zurück,
und die Heimkehrenden beſetzten die wenigen
zur Verfügung ſtehenden Wohnungen, ſoweit
dies überhaupt noch möglich war. Denn durch
die Gründung des Ammoniakwerkes Merſeburg
im Jahre 1916 und den dadurch bedingten
Zuzug außerordentlich großer Arbeitnehmer-
maſſen nach Merſeburg waren eine große Reihe
von Wohnungen inzwiſchen vermietet oder
auch mit Schlafſtellern beſetzt worden, die
ſonſt den heimkehrenden Kriegsteilnehmern zur
Errichtung oder Weiterführung eines eigenen
Hausſtandes zur Verfügung geſtanden hätten.

Wer, wie der Verfaſſer dieſes Aufſatzes, da-
mals an der Spitze des ſtädtiſchen Wohnungs-
weſens geſtanden hat, weiß aus eigener Er-
fahrung, wie ſchwer es ſchon damals war, in
dieſe unüberſichtlichen und unzureichenden
Wohnungsverhältniſſe einigermaßen Ordnung
zu bringen. Das auf Grund einer Verfügung
des ſtellvertretenden Generalkommandos in
Magdeburg unter dem Druck der außerordent-
lich ſchwierigen Verhältniſſe ins Leben ge-
rufene Wohnungsamt und das gleichzeitig
zur Regelung von Wohnungsſtreitigkeiten auf
Grund der gleichen Verfügung eingeſetzte
Mietseinigungsamt wurden bereits ſehr ſtark
in Anſpruch genommen, ohne daß es gelungen
wäre, alle die zahlreichen Fälle auch nur
einigermaßen zur Zufriedenheit zu erledigen.

Man war ſich natürlich damals ſchon voll
ſtändig im klaren darüber, daß eine wirk
ſame Bekämpfung dieſer ſich mit der zuneh-
menden Belegſchaft des Ammoniagkwerkes
Merſeburg dauernd ſteigernden Wohn ungs-
not nicht lediglich durch Teilung großer

Wohnungen, durch Ausbauen von Dach-
geſchoſſen und ähnliche Behelfsmittel wirk-
ſam durchgeführt werden, ſondern daß hier
allein der Neubau von Wohnungen Erfolg
bringen konnte.
Dieſer Weg aber war bei der völligen Un-

überſichtlichkeit und Verwirrung aller Ver-
hältniſſe nicht ſo leicht zu beſchreiten, wie
dies, vom heutigen Standpunkt aus geſehen,
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vielleicht erſcheinen könnte. Zunächſt beſtand
eine ungeheure Knappheit an Bau-ſtoffen aller Art. Außerdem fehlte es an
Baufacharbeitern und letzten Endes auch an
dem notwendigen Geld. Da iſt es zweifellos
eine Tat der Merſeburger Stadtverwaltung
geweſen, daß ſie als erſte im ganzen
Reiche die Bekämpfung der Wohnungsnot
energiſch auf dem Wege der Selbſthilfebauten
in die Hand nahm.

Die Privatbautätigkeit als ſolche
verſagte angeſichts der Unſicherheit der Ver-
hältniſſe, insbeſondere mit Rückſicht darauf
vollkommen, daß kein Bauunternehmer oder
Bauherr auch nur einigermaßen überſehen
konnte, ob das in den Bau geſteckte Kapital
ſich jemals auch nur verzinſen würde. Deshalb
mußte die Stadtgemeinde Merſeburg mit

ſtädtiſchen Bauten
den Anfang machen, und es entſtand damals
auf ſtädtiſche Koſten mit verhältnismäßig ge-
ringen ſtaatlichen Beihilfen die noch jetzt
für Wohnviertel vorbildliche Siedlung
Ritters Plan, die im Verlauf der Jahre
1920 und 1921 durch weitere mit Arbeit-
geberdarlehen des Staates oder des Reiches
errichtete Beamtenwohnungen vervollſtändigt
werden konnte.

Daneben rief, wie bereits erwähnt wurde,
die Merſeburger Stadtverwaltung den ſogen.
Selbſthilfebau ins Leben, der berufen

Merſeburg Blick auf die Rönigsmühle

ſein ſollte, in verhältnismäßig kurzer Zeit und
unter den denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen
nicht unerhebliche Erfokge im Kampf gegen
die Wohnungsnot herbeizuführen, und durch
den es gelang, in Merſeburg in kürzeſter
Friſt ſoviel Wohnungen zu ſchaffen, daß die
Stadt bezüglich der Wohnungsbautätigkeit an
der Spitze ſämtlicher deutſcher Städte genannt
werden konnte und zwar der abſoluten Zahl
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nach, nicht bloß im Verhältnis zur Ein-
wohnerzahl. Es würde zu weit führen und
auch bei der Kenntnis der geſamten Ein-
wohnerſchaft der Stadt von dem Weſen und
den Erfolgen des Selbſthilfebaues überflüſſig
ſein, im einzelnen zu wiederholen, wie die
Errichtung dieſer Selbſthilfeſiedlungen vor ſich
gegangen iſt.

Zuſammenfaſſend ſei nur darauf hinge-
wieſen, daß gerade dieſer Selbſthilfebau über
zwei außerordentlich ſchwere Zeiterſcheinungen,
die ſonſt dem Bauen hindernd im Wegeſtanden, fortgeholfen hat, nämlich den Mangel
an Material und den Mangel an Facharbeitern.
Durch das verhältnismäßig einfache und von
jedem Nichtfachmann unter Leitung von Fach-
arbeitern anzuwendende

Beton-Schüttverfahren,
das nach ſeinem Erfinder, Herrn Stadtbaurat
Zollinger, den Namen „Zollbauweiſe“ er-
hielt, und die auf eigenem ſtädtiſchen
Zimmerplatz hergeſtellten Zimmerarbeiten
war es möglich geworden, daß Siedler aus
allen Berufen ſich mit eigener Hand ein Wohn-
haus errichten konnten, wenn ſie nur den
Willen und die Beharrlichkeit dazu auf-
brachten.

Alle Merſeburger Einwohner, die dieſe Zeit
des Selbſthilfebaues mit erlebt haben, werden
ſich der fleißigen Bauherren erinnern, die
nach Feierabend und Sonntags unermüdlich
damit beſchäftigt waren, ſich ein Unterkommen!

zu bauen. Freilich, ohne die katkeKftige, ins
beſondere finanzielle Mithilfe der ſtädtiſchen
Verwaltung, die auch das Bauland zu denkbar
billigen Preiſen zur Verfügung ſtellte, wäre

ſie tatſächlich erreicht hat, nicht möglich ge-
weſen.

Rückblickend läßt ſich ſagen, daß die Stadt
Merſeburg durch Hingabe des Baulandes,
durch Straßenaufſchluß und durch Ankauf
der Bauſtoffe, deren Kaufpreis den Sied-
lern zu günſtigen Bedingungen geſtundet
und dann hypothekariſch geſichert wurde,
eine recht erhebliche Leiſtung im Siedlungs-
und Bauweſen vollbracht hat.
Die Beträge, die jetzt noch in den Siedlungs-

bauten ſtecken, belaufen ſich auf mehrere
hunderttauſend Mark. Beſtrebungen der Stadt,
dieſe ſtädtiſchen Gelder durch Hypotheken von

dritter Seite (Stadtſchaft der Provinz Sach-
ſen „uſw.) abzulöſen, ſind im Gange und laſſen
es erhoffen, daß dieſe von der Stadt vor-
geſchoſſenen Beträge allmählich wieder an die
Stadt zurückfließen, damit ſie zu dem ſo
nötigen Ausbau von Straßen verwendet
werden können.

Allerdings werden dieſe Verhandlungen da
durch recht erſchwert, daß die Siedler die
ſtädtiſchen Gelder nur mit einem verhältnis-
mäßig niedrigen Zinsſatz zu verzinſen brauchen,
während neuaufzunehmende Hypotheken, welche
die ſtädtiſchen Gelder ablöſen ſollen, bei der

zeit gewährt hatte,

ſtarken Entwickelung außer dem Wohnungs-
bau noch erhebliche andere große Aufgaben
herantreten, nicht in der Lage iſt, weiter in die
Hunderttauſend gehenden Beträge langfriſtig
zur Verfügung zu ſtellen, iſt einer der Haupt
gründe dafür zu ſuchen, daß die Selbſthilfe-
bautätigkeit in Merſeburg ihr Ende fand.
Der Selbſthilfebau hat in der Uebergangszeit,
die wir hinſichtlich des Wohnungsbaues nun
wohl endgültig hinter uns haben, ſeine Auf-
gaben, daß muß dankbar anerkannt werden,
in einem hohen Maße erfüllt. Jhn aber in
die jetzigen Verhältniſſe zu übernehmen und
weiterzuführen, liegt keine Veranlaſſung und
auch keine Möglichkeit vor, nachdem der Woh
nungsbau durch zuverläſſige und leiſtungs-
fähige Baugeſellſchaften und Ge-
noſſenſchaften in großem Umfange be-
trieben werden kann, denen aus dem Auf-
kommen der Hauszinsſteuer Hypotheken zur
Verfügung geſtellt werden können und die die
Finanzierung ihrer Neubauten ſelbſt in die
Hand nehmen, indem ſie ſich die erſten Hypo-
theken von Kreditinſtituten aller Art oder auch
von Arbeitgebern der von ihnen aufzuneh-
menden Mieter verſchaffen.

Während und nach der Jnflation beſtand,
wie allgemein bekannt iſt, dieſe Möglichkeit
nicht.

Die Sparkaſſen
und die übrigen öffentlichen Geldinſtitute
hatten ihre Vermögen oder die Einliegergut-
haben, aus denen ſie Hypotheken gewähren
konnten, vollſtändig verloren. So fing z. B.
die ſtädtiſche Sparkaſſe Merſeburg am 1. Ja-
nuar 1924, alſo unmittelbar nach Abſchluß
der Jnflation, mit einem Einlagebeſtande von
3000 bis 4000 Mark wieder an. Erſt im
Laufe der nächſten Jahre ſtieg für alle dieſe
Geldinſtitute langſam die Möglichkeit, nun
wieder langfriſtigen Hypothekarkredit zu geben.
Heute ſind ſie in recht großem Umfange wieder
in der Lage, auf dem Wohnungsbaumarkte
durch Hypothekengewährung mitzuhelfen. Die
deutſchen Sparkaſſen allein haben in den
letzten Jahren je Jahr etwa 600 Millionen
Reichsmark an Bauhypotheken ausgegeben.

An Baugeſellſchaften, welche in erſter
Linie mit Erfolg an der Errichtung von
Neubauten ſich beteiligt haben, ſind zu
nennen: die Merſeburger Baugeſellſchaft
m. v. H., die Baugenoſſenſchaft „Eigen-
heim“ e. G. m. b. H. und die Rentenguts-
geſellſchaft Merſeburg.
Die Geſchäftsanteile der Merſeburger Bas

geſellſchaft befinden ſich jetzt im Allein
beſitz der Stadt. An der Rentenguts-
geſellſchaft Merſeburg iſt die Stadt mit an-
ſehnlichem Kapital beteiligt. Jeder Merſe-
burger kennt die von dieſen Genoſſenſchaften
und Geſellſchaften errichteten teilweiſe recht
geräumigen und ſchönen Siedlungen, die ſich
durch die Betriebsſamkeit der Genoſſenſchaften
dauernd weiter vergrößern und bereits ganzen
Orttoilen der Stadt Merſeburg ihren Cha

dieſe Siedlungstätigkeit in dem Umfange, den

gegenwärtigen Geldknappheit zu dieſen gün
ſtigen Bedingungen, wie ſie die Stadt ſeiner

nicht aufzutreiben ſind.
Darin, daß die Stadt, an die infolge ihrer
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r w. „Eigenheim“ an der Clobi-
cauer Straße, die der Rentengutsgeſellſchaft
an der Halleſchen Straße, Schkopauer Gren
und auf dem ehemaligen Exerzierplatz und dieder Merſeburger Baugeſell haft am Roten
Brückenrain und an der Blancke-Straße.

Jn den letzten Wochen iſt auf Grund eines
Gemeindebeſchluſſes auch die Stadt ſelbſt wieder
als Bauherrin m indem ſie auf demWege über die Merſeburger Baugeſellſchaft
zur Unterbringung wohnlich beſonders be
nachteiligter Einwohner eine Flachbauſiedlung
am Roten Brückenrain errichtet, von der zu
nächſt 140 Wohnungen im Bau ſind.

Neben dieſer öffentlichen und genofſfenſchaftlichen Bautätigkeit iſt aber erſrentigernelſe
auch

die Privatbautätigkeit
allmählich wieder mehr hervorgetreten. Die
größere Zuverläſſigkeit und Ueberſichtlichkeit
der Puramten wirtſchaftlichen Verhältniſſe, das
e ltig wiedergekehrte Vertrauen zur Wider
ſtandsfähigkeit unſerer Währung haben den
Privatbauherrn bewogen, aus ſeiner urſprüng-
lichen Zurückhaltung herauszutreten und in
einem gewiſſen Umfange wenigſtens wieder
Wohnungen zu ſchaffen.

Trotz dieſer allen Merſeburgern genügſam
bekannten umfangreichen Wohnungsbautätig-
keit, die es ermöglicht hat, in den Jahren ſeit
1919 etwa

6000 neue Einwohner
unterzubringen, läßt ſich leider nicht davon
reden, daß die Wohnungsnot in Merſeburg in
einem auch nur einigermaßen bemerkbaren
Umfange nachgelaſſen habe. Sobald vielmehr
durch Errichtung einer Neubauwohnung ein
Unterkommen, ſei es auch kümmerlichſter Art,
freigeworden iſt, wird es ſofort wieder durch
eine wohnungsſuchende Familie ohne Rückſicht
auf ſeine Beſchaffenheit beſetzt.

Und wenn noch Hunderte von Wohnungen
in ver Art ver ſetzt im Bau begriffenen
ſtädtiſchen Flachbauſiedlung von Klein und
Kleinſtwohnungen geſchaffen werden, ſo wird
doch immer infolge des ungeheneren An
drauges von Wohnungsfuchenden nach Merſe
burg der im Vorausgehenven geſchilderte

uſtand unverändert bleiben, daß nämlich
euheranziehende in die ſoeben von Veſſer-

untergebrachten verlaſſenen nur notdürftig
oder gar nicht geeigneten Unterkunftsräume
einziehen, nur um hier in Merſeburg, an
ihrem BVeſchäftigungsorte oder in deſſen
Nähe, eine Unterkunft zu finden.
Damit aber wird der Punkt berührt, an

welchem die Wohnungsnot in Merſeburg mit
der überörtlichen Frage der Unterbringung
der zahlreichen Arbeitnehmer des Ammo-
niakwerkes zuſammenhängt. Wie ſchon
eingangs erwähnt wurde, iſt die übergroße
Wohnungsnot in Merſeburg in dem Augen-
blicke eingetreten, als nach Gründung des
Ammoniakwerks Merſeburg deſſen rbeit
nehmerſchaft in der Nähe des Werkes unter-
zukommen verſuchte, und ſo bildet die Frage
der wirkſamen Bekämpfung der Wohnungsnöt
in Merſeburg einen Teil des Pröblems der
Unterbringung der Arbeitnehmerſchaft des
Ammoniakwerks Merſeburg überhaupt. Daß
dieſe Frage überörtlich gelöſt werden muß,
liegt auf der Hand. Sie richtig zu löſen,
iſt Sache einer vernünftigen Landesplanung
und einer Verteilung der öffentlichen Woh-
h die ſich die Ergebniſſe dieſerLandesplanung zunutze macht.

Die Landesplanung
ſelbſt hat die Aufgabe, die künftige Entwicke-
lung von Jnduſtriegebieten ſo vorzubereiten,
daß neben genügenden Flächen für die An-
ſiedlung von Jnduſtrie und gewerblichen An-
lagen auch Wohn- und Erholungsgebiete für
die anzuſiedelnde Bevölkerung, daneben aber
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auch ſogenannte Verkehrsbänder, d. h. Frei-
flächen ausgewieſen werden, welche zur Auf
nahme von Straßen, Eiſenbahnlinien, Schnell
bahnen uſw. gebraucht werden, um die
arbeitende er tunlichſt raſch und
ohne Zeitverluſt der Arbeitsſtätte zuzuführen.
Zurzeit liegt die Bearbeitung derartiger, wie
man ſie nennt
Flächenaufteilungspläne, für den Zudnuſtrie

bezirk Merſeburg Leuna--Geiſ ltal
einem auf Grund freier Vereinbarung zu
re et en ſogenannten Siedlungsaus
ſchuß ob, der ſich aus den Vertretern der be
teiligten Kommunalverbände, Berg
bau und Landwirtſchaft zuſammenſetzt un
der verſucht, durch gemeinſame von einem

Städtebauer als Fachmann geleitete und vor-
bereitete Arbeiten eine zweckmäßige Löſung
für die Unterbringung der zahlreichen in unſer
Induſtriegebiet hineinſtrebenden Arbeitnehmer-
maſſen des Ammoniakwerkes Merſeburg zu
ſchaffen. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß noch
nicht die Hälfte der Belegſchaft des Werkes ſo
angeſiedelt iſt, daß man von einer zweck-
mäßigen Unterbringung in der Nähe des
Werkes und mit guten marzum Werke ſprechen könnte. Der größte Teil
der Arbeitnehmerſchaft muß auf unendlichen
Bahnfahrten täglich das Werk erreichen, ſo daß
die Einzelnen auf dieſe Weiſe außer der täg-
lichen Arbeit zei oft noch ſtundenlange Fahrten
in der Eiſenbahn zubringen müſſen und ihre
freie Zeit durch dieſe großen Anmarſchwege
zum Schaden ihres Familienlebens und ihrer
Geſundheit weit über das Mögliche und
e epichenswerte hinaus in Anſpruch genommen
wird.

Die Nachweiſung geeigneter Wohngebiete im
Bereich des Jnduſtriebezirks Merſeburg-Leunga-
Geiſeltal iſt aber deswegen ſo außerordentlich
ſchwierig, weil die Bahnverbindung nach dem
Ammoniakwerk Merſeburg im weſentlichen auf
die große Durchgangslinie Halle- Weißenfels
beſchränkt iſt und es deswegen erforderlich
erſcheint, die Wohngebiete tunlichſt an dieſe
große Eiſenbahnlinie zu verlegen, um denArbeitnehmern die kürzeſten Anmarf wege zum
Werk zu verſchaffen. Es liegt auf der Hand,
daß infolgedeſſen ein
Brennpunkt für die Unterbringung von Werks

arbeitnehmern,
die unmittelbar in der Nähe des Werkes und
auch an der genannten Eiſenbahn liegende
Stadt Merſeburg iſt, die ihrerſeits auch
über durchaus geeignete vom Bahnhof nicht
zu weit entfernt liegende Bauplätze verfügt.
Dieſem Umſtande hat auch die Werksleitung
des Ammoniakwerkes r Rechnung ge-tragen, als ſie die Beſtedelung des ehem. Exer-
zierplatzes auf dem Wege über die Renten-
guts geſellſchaft Merſeburg in Angriff nahm
und als ſie die ſich bietende Gelegenheit er-
griff, um auf dem ehemals der Firma Blancke
gehörigen Gelände die ſogenannte

Gagſah-Siedlung
für 750 Werksangehörige zu errichten.

Wenn auf dieſe Weiſe mit der Unterbringung
der Werks angehörigen auf dem Wege über eine
ſyſtematiſche Landesplanung fortgeſchritten und
es dadurch erreicht wird, daß die Arbeitnehmer
des Ammoniakwerkes Merſeburg reſtlos in
günſtiger Entfernung und bei geeigneten An-
marſchwegen zum Werke untergebracht werden,
ſo wird beei angeſtrengteſter und mit allen
Mitteln auch vom Staate geſörderter Woh-
nungsbautätigkeit, vorausgefetzt, daß keine
neuen Veränderungen in der wirtſchaftlichen
Struktur unſeres Gebietes ſich zeigen, nach
einer Reihe von Jahren wenigſtens damit ge-
rechnet werden können, r dem Woh-
nungsbedarf und dem zur Befriedigung dieſes
Wohnungsbedarfs zur Verfügung ſtehenden
Wohnroum ein gewiſſer Ausgleich hergeſtellt
ſein wird.

Siedlungskirche
Aufgabe eines evangeliſeh Gemeinclehauſes in einer Geiſeltalſiedlung.

Das iſt ein Vorwurf, der gegen unſerer
Kirche oft erhoben wird, vornehmlich in in-
duſtrialiſierten Gegenden: ſie ſei wirklich-
keitsfrem d. Der Vorwurf kommt von Gut-
geſinnten als fördernde Kritik. Von anderer
Seite lautet das Urteil: die Kirche habe in
unſerer Zeit überhaupt keine Bedeutung mehr,
ija, ſie ſei mit allen ihren Auswirkungen
dem Arbeiter fern zu halten. Dieſer Ein-
ſtellung entſpringt eine Verhetzung, die trotz

ihrer Gehäſſigkeit in ihrer Wirkung nicht
überſchätzt werden darf. Denn hier, wie über-
all gilt das Wort Jakob Böhmes: „Es lieget
Himmel und Erde mit allen Weſen im
Menſchen, du mußt nur den rechten Hammer
ergreifen, willſt du ſeine Stunde ſchlagen und
ihn aus dem Schlafe aufwecken.“

Als die Bergarbeiterſiedlung Neu-
biendorf gegründet wurde, ſchien für kirch-
liche Arbeit hier kein Platz zu ſein. Sie wurde
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dennoch in evangeliſcher Treue angepackt mit
dem Erfolg, daß in dieſer rund 1200 Seelen
rn Siedlung, die gemeindlich zu Möckering gehört, eine Jelbſtandige Kirchen
emeinde ſich gründen konnte. Sie zeigt
riſches Gemeindeleben und konnte ſchon nach

kurzem Beſtehen zum Bau eines evangeliſchen
Gemeindehauſes ſchreiten.

Neubiendorf iſt ſowohl als Siedlung der
Nachkriegszeit, als auch als Schulort des Ge
ſamtſſhulverbandes Möckerling--Neubiendorf ein
Beiſpiel der

Aufbauarbeit im Jnduſtriegebiet
Durch den Bau eines ev. Gemeindehauſes er
hält ſie auch beiſpielgebende Bedeutung für
die kirch liche Arbeit in neugegründeten
Gemeinden,

Als vor Jahren bei einer Beſprechung der
in ſo kurzer Zeit aufgeblühten Siedlung der
Hinweis gemacht wurde, daß dem ſtattlichen
Gemeindeweſen noch das Wahrzeichen, näm-
lich der ragende Turm einer Kirche, fehle
und daß der Weg noch weit bis zu dieſem
Ziele ſei, da ahnten nur wenige, daß die für
das kirchliche Leben in Neubiendorf Verant-
wortlichen ſchon damals erkannt hatten, dieſer
Gemeinde ſei etwas anderes nötiger als ein
Kirchenbau. Sie kannten den Spruch, der im
kirchenreichen Geiſeltal umgeht: „Die Kirche
iſt kein Froſch, die huppt nicht weg“, was be-
ſagen ſoll, daß man in die Kirche noch immer
zeitig genug komme. Sie wußten fernerhin.
wie notwendig gerade in neuen Gemeinden die
Weckung des Gemeinſchaftsbewußtſeins und
die Hinleitung auf gemeindebildende Sitte iſt,
denn Neubiendorf war bis auf den Namen
ohne Ueberlieferung, ohne geſchichtliche Bin-dungen und ohne Verknüp mit boden
ſtändiger Eigenart. Hier war alles im Werden,
und es kam darauf an, der Siedlung den Cha-
rakter des reinen Zweckgebildes zu nehmen.
Es war für Neubiendorf ein großer Gewinn,
daß hier die gemeinſame Schule für
Möckerling--Neubiendorf entſtand. Sie nimmt
die Stellung eines väterlich ſorgenden Pflegers,
eines klugen verläßlichen Freundes ein. Noch
aber fehlte die Mutter für dieſe Gemeinde.
Und das konnte nur die Kirche ſein.

Wir kennen den Begriff „Dorfkirche“.
iſt ein
Symbol einer Arbeit aus der Seele
und Eigenart unſeres Volkes heraus. Hier
muß die Arbeit in der Siedlung bewußt an-
knüpfen. Wir wollen nicht den Begriff der
Siedlungskirche prägen, aber er ſcheint ſich doch
zu ergeben, wenn man den gegebenen Ver-
hältniſſen in neuen Jnduſtriegemeinden Rech-
nung zu tragen verſucht.

Drei Forderungen erſcheinen uns da be-
ſonders wichtig.

1. Sch a

Sie

ffung eigener gottes-dien ſt icher-Sitten, Formen und Feiern
und deren lebendige Fortentwicklung. Dies
ſcheint erfüllt zu werden dadurch, daß von
dem Bau einer Kirche abgeſehen wurde und
daß ein Gemeindehaus für die Gottesdienſte
dienen ſoll. Nur angedeutet ſoll dabei werden,
daß hiermit der Einſtellung moderner, kirchen-
verhetzter, gegen die bisherige Form der
Staatskirche mißtrauiſcher Menſchen mit pſy-
Ha aiſchem Verſtändnis entgegengekommen
wird.

2. Notwendig, unerläßlich iſt ferner außer-
halb des Gottesdienſtes alle etwa vorhandenen
örtlichen Sitten des Gemeinde- und Fa-
milienlebens zu erwecken, zu erhalten,
zu reinigen und das in ſolchen neugewordenen
Gemeinden noch vorhandene Gemeinſame zu
ſtärken und zu ſtützen, ſowie alles zu föürdern,
was die Gemeinde zu einer Familie und
Volks gemeinſchaft zuſamme ſchließt. Hierher ge-
hört auch die Weckung des Heimatbewußtſeins
und die Förderung evangeliſcher Bildungs-
beſtrebungen. Dieſem Ziele dient das ev. Ge
meindehaus mit ſeinem Verſammlungsſaal für
Familien-, Heimat- und Bildungsabenden, mitfeinem Vereinszimmer für alle edle Ge-
ſelligkeit.

Und die dritte Foroerung iſt die der evan-
geliſch-ſozialen Liebestätigekit in en ger Ver-
bindung mit dem gemeindekirch-lichen Leben. Auch ſie wird erfüllt durch
das Gemeindehaus, denn hier iſt Platz für alle
jugendpflegeriſchen Beſtrebungen. Die Jugend
findet hier ein Verſammlungszimmer und
einen Saal für ihre Feiern und Veranſtal-
tungen Hier iſt ferner Platz für die Bewah-
rung der Kleinſten vor den Gefahren der Um-

welt in einem Kinderheim. Auch eine
Schweſternſtation, deren Wert für Kranken
und Gemeindepflege keines Beweiſes bedarf,
iſt vorgeſehen,

Wie die alten Dorfkirchen
nach Bau und Einrichtung lebendiges pietät-
volles Zeugnis aus der ganzen Vergangenheit
und Geſchichte der Gemeinden ſind, ſo redet
das Gemeindehaus in induſtrialiſierten oder
neuen Gemeinden mit ehrlicher Sprache von
der Eigenart und Beſonderheit der hier not-
wendigen kirchlichen Lebensform. Möchte Neu
biendorf in ſeinem Gemeindehaus den ſeeli-
ſchen Mittelpunkt ſeines Geſamtlebens ſehen,
möchte das Gemeindehaus im übertragenen
und wörtlichen Sinne zu einem rechten Hei-
mathaus werden.

Wie ſehr die kir liche Gemeinde Neubie do f
und der geplante Bau mit der Geſchichte der
Siedlung verbunden iſt, war aus der

Chronik
zu erſehen, die Paſtor Kühn bei der Grund-
ſteinlegung am 11. 11. verlas. Jn kurzen
Zügen ſei ſie im folgenden wiedergegeben.

„1919 gründeten die Anhaltiſchen Kohlen
werke (Grube Eliſabeth) und die Chriſtoph-
Friedrich Braunkohlenwerke (Grube Cceceilie)
die Siedlungsgeſellſchaft Möckerling, um die
drückende Wohnungsnot zu beheben. Jn
ſchneller Folge entſtanden die Straßen: Tal-
weg, Linden-, Berg-, Cecilien-, Chriſtoph-Frie-
drich-, Eliſabeth-, Garten-, Müchelner-, Schul-
und Crumpaer-Landſtraße. Die Siedlung er-
ielt den Namen Neubiendorf nach derüſtung Bündorf, einem Ort, der im H.

bis 10. Jahrhundert entſtanden, der im 30-
jährigen Kriege zerſtört ſein ſoll. Die Siedlung
wurde zunächſt Crumpa angegliedert und
wie dieſes dem Poſtbezirk Lützkendorf und
dem Standesamt Neumark zugeteilt. Von
Januar 1927 ab wurde dann die Siedlung
dem Dorfe Möckerling kommunal angegliedert
und damit dem Standesamt St. Ulrich, und
von Juli 1928 ab auch dem Poſtamt Mücheln
zugeteilt,

Zur Zeit ſind Eingemeindungsbeſtrebungen
mit der Stadt Mücheln

im Gange, deren Ausgang noch abgewarrer
werden muß. Schon vor der kommunalen
Vereinigung mit u war der Schul
verband Möckerling--Neubiendorf gegründet
worden. Der Name Neubiendorf iſt nach
kurzem Beſtehen infolge der Vereinigung der
Siedlung mit Möckerling im Sprachgebrauch
der ſtaatlichen Behörden immer mehr im
Schwinden, deſto mehr und inniger bleibt er
im kirchlichen Leben der Siedlung erhalten.

Die kirchliche Verſorgung der neuentſtan-
denen Siedlung geſchah zunächſt von Möcker-
ling, teilweiſe auch von Crumpa aus. Der
raſche Aufbau der Siedlung mit 1100 Evan-
geliſchen ließ bald eine eigne kirchliche Ver-
ſorgung angezeigt erſcheinen.

1916 ver erſte Seelſorger in Neubiendorf

Aber erſt 1926 konnte das evangeliſche Kon
ſiſtorium einen Seelſorger nach Neubiendorf
entſenden, nämlich den Paſtor Hilmar Kühn.,
Am 27. Juli 1926 fand im Saale der Gaſt-
wirtſchaft zur „grünen Wieſe“ die ſtarkbeſuchte
erſte evangeliſche Gemeindeverſammlung ſtatt,
die ſich für die kirchliche Selbſtändigkeit der
Sktedlung ausſprach. Am 1. Auguſt wurde
unter ſtarker Beteiligung der erſte Gottesdienſt
abgehalten. Bis zum heutigen Tage ſind ins-
geſamt 68 Gottesdienſte in dem genannten
Gaſthaus abgehalten worden. Zur Förderung
des Gemeindelebens wurde von dem Pfarrer
ein handſchriftliches vervielfältigtes Ge-
meindeblatt herausgegeben. Am 1. Ok-
tober 1927 wurde die ſelbſtändige Kixchen-gemeinde Neubiendorf gegründet. Wie lebhaft

das ev. Leben war, bewies die im Auguſt
1927 gegründete und raſch wachſende evange-
liſche Frauenhilfe,.

Das Fehlen eines für kirchliche Zwecke ge
eigneten größeren Raumes veranlaßte ſchon
im Juli 1926 die kirchlichen Körperſchaften,
den Bau eines eigenen kirchlichen Raumes zu
erwägen. Von dem Bau einer Kapelle, bzw.
Kirche wurde von der Kirchengemeinde und
ihrem Leiter abgeſehen und dem Bau eines
evang. Gemeindehauſes aus praktiſchen Er
wägungen heraus der Vorzug gegeben. Durch
freiwillige Sammlung von etwa 1000 RM.
wurde der erſte Grundſtock zum Bau gelegt.
Die Finanzierung des für die Gemeinde aus
eigenen Kräf.en nicht möglichen Bques er-
folgte durch die Werke, den Kirchenkreis
Mücheln, die Provinzialſynode und den evan-
geliſchen Oberkirchenrat. ha.
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Kohle einmal aufhören wird. Alles hat ein-
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Segelregatta im Geiſeltal
Die Seen-Landſchaft von Mücheln frankleben in 80 Jahren

Segelregatta im Geiſeltal? Mancher wird
über dieſe Ueberſchrift lächeln und den Kopf
ſchütteln Und doch wird, was jetzt noch Zukunftsmuſik iſt, einſtmals der kag kommen,
an dem die Schlote der Brikettfabriken ihren
ewig qualmenden Mund ſchließen, die raſtloſe

dafür gelten, wie ſich der Kampf o
Wohnorten und Jnduſtrie abwickelt. Unglück-
licher Weiſe befinden ſich im allgemeinen die
dickſten Kohlenſchichten unter den Ortſchaften.
Es iſt ganz klar, wer hier als Sieger bleibt.
Die Kohle iſt zu wertvoll, als daß man auf
ſie verzichten könnte. Alſo müſſen die Ort-Tätigkeit der kleinen Förderwagen in den

Kohlengruben zum Stillſtand kommt und die

aufgewühlte Mutter Erde keine ſchwarzen
Diamanten mehr verſchenkt. Wir können froh
ſein, daß heute im Geiſeltal eine Induſtrie
ſich niedergelaſſen hat, die ein Urprodukt in
die Hände der Menſchen legt und Zehntau-
ſenden von Leuten Arbeit und Brot gibt.
Ohne die Kohlenmächtigkeit des Geiſeltales kein
Leunawerk!

Aber die Zeit rückt immer näher, daß die

mal ein Ende! Was dann?
Das Kohlenflöz im Geiſeltal hat in Rich-

tung Oſt-- Weſt eine Länge von etwa 11 bis
12 Kilometer, in Richtung Süd--Nord durch-
ſchnittlich rund 3 Kilometer. Tag für Tag
und Nacht für Nacht nagen die Bagger und
wühlen die Arbeiter, um dieſe volkswirtſchaft-
lich ſo bedeutenden Schätze zu heben und der
Allgemeinheit nutzbar zu machen. Man rechnet
mit einem Zeitraum von 80--90 Jahren,
bis die Kohlenvorräte in jener Gegend er-
ſchöpft ſind vorausgeſetzt, daß die der-
zeitigen Abbaumethoden die gleichen bleiben.
Alles hängt auch hier von dem Verbrauch des
Leunawerkes ab. Benötigt das Werk in den
nächſten Jahren noch mehr Kohle, dann geht
der Abbau noch ſchneller vor ſich.

Unſer jüngſtes Geſchlecht wird alſo das
Vergnügen haben, die Stillegung der Kohlen-
zechen und die Umwandlung dieſes induſtriellen
Gebietes in eine ſchöne landſchaftliche Gegend

wie ehemals? mitanſehen zu können.
Der Säugling, der heute noch in der Wiege
liegt dürfte dermaleinſt in ſeinem Alter
ſofern er noch genügend Mut beſitzt dort,
wo ſeine Väter gearbeitet haben, ſich in einem
ſchnittigen Segelboot vder ſchmucken Motor-
boot auf den Wellen der Seen ſchaukeln, die
in Zukunft ſich durch das ganze Geiſeltal
ziehen und der Landſchaft einen neuen Cha
rakter aufprägen werden.

Das iſt keine Phantaſie, die am grünen
Tiſch erdacht worden iſt, ſondern nüchterne
Tatſache.

Es beſteht ſchon heute ein Plan, der jene
nur ſchwach angedeuteten Punkte bis in alle
Einzelheiten feſtgelegt hat. Wenn die Kohlen-
gruben ausgebeutet ſind, dann wird an ihrer
Stelle ein bzw. mehrere Seen entſtehen, die
eine Länge von rund 9 Kilometer beſitzen
werden. (Siehe Kartenſkizze.)

Wir kennen die Pläne nicht bis zur letzten
Einzelheit, wiſſen aber, daß in dem General-
ſiedlungsvplan Merſeburg-Leuna-Geiſeltal alles
das ſchickſalgeſtaltend mit angegeben iſt. Es
würden zweifellos alle menſchlichen Schwächen
und Untugenden an den Tag treten, es würde
die Spekulationswut mit allen ihren Neben-
erſcheinungen herausgefordert werden, wenn
der genaue Plan bekannt würde. Deshalb iſt
es gut, daß er wohlgehütet in Verwahrung
liegt. Dem Bearbeiter des Generalſiedlungs-
planes Merſeburg-Leuna-Geiſeltal, dem Archi
tekten von Walthauſen, gebührt aber
das Verdienſt, daß er in ſeinem Plan dem
Geiſeltal nach der induſtriellen Zeit wieder
eine landſchaftlich reizvolle Note geben will,
die in ganz Mitteldeutſchland Aufſehen er-
regen wird. e

Zurzeit liegen die Verhältniſſe im Geiſeltal
ſo: Unabläſſig wird Kohle gefördert. Die
Ortſchaften werden von den Gruben wie mit
eiſernen Zangen umfaßt. Und immer weiter
reißt der Bagger Länderſtücke ab. Die Ort-
ſchaften müſſen weichen, ſind dem Untergange
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ſchaften abgebaut und verlegt werden. Wohin?
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Gebiet iſt. Die Umſiedlung darf aber nicht
ſoſtemlos bleiben, wenn etwas wirklich Wert

Nach Süden und Norden, dort

volles entſtehen ſoll. Aus dieſem Grunde
wurde die Landesplanung ins Leben gerufen,
deren Aufgabe es nun iſt, vorausſchauend den
Dingen einen Rahmen zu geben, in dem ſich

as Geiſeltal durchſchneiden, werden Dörfer,
iebgewordene Heimatorte verſchwinden. Die
liegt; auch Kayna bleibt erhalten. Die Kohlen-
vorkommen ſind nicht ſo ergiebig, um einen
Abbau zu rechtfertigen. Kleinere Ortſchaften
werden in größere Gemeinden zuſammengefaßt.

Die Haldenbildung, das charakteriſtiſche
Merkmal, hört auf hat bereits aufgehört.
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Die letzte Halde iſt jüngſt bei der neuen Grube
„Tannenberg“ aufgeworfen worden.

Die letzte F.Was wird? Wenn die Stünde ſchlägt, daß
keine ſchwarze Erde mehr gefördert wird, die
Bergarbeiter die Stätte verlaſſen und der

die Wohnbautätigkeit, Siedlung uſw. ent- elektriſche Strom von den Pumpwerken ab-
wickeln kann. geſchnitten wird, dann füllen ſich ſo, wie es der

Wie auf der vbigen Karte zu er-
ſehen iſt, werden einſt neue Durchgangsſtraßen
Gemeinde Runſtedt wird ihr Ende im Waſſer
finden. Der kleinſte See von den Dreien wird
dieſe Gemeinde begraben. Sagen werden ſich
bilden, Sagen, die, wie dem verſchwundenen
Vineta, einen Hauch der Romantik das ſter-
bende Geiſeltal umgeben. Auch andere Ort-
ſchaften entgehen dem Verhängnis nicht. Die
einzigen Ueberlebenden im Süden werden die
Gemeinden Crumpa, Braunsdorf und Mücheln
ſein. Alles andere wird von der Seenkette
bedeckt. Jm Oſten reicht die Seenkette bis
nach Frankleben, das außerhalb der Kohle

geweiht. Runſtedt kann als Muſterbeiſpiel

Menſchengeiſt will, die tiefen Gruben mit
Grundwaſſer. Jn die abgeſteckten Flächen
läuft das Waſſer und bildet 3 Seen: Ober-
See, Unter-See und Runſtedter See. Die aus-
gemergelte Erde wird wieder jugendfriſch und
kann land wirtſchaftlichen Zwecken dienſtbar ge-
macht werden.

a.

Neues Leben entſteht. Jn der ſeearmen
Gegend Mitteldeutſchlands, im Herzſtück ent
wickelt ſich friſches Badeleben. Die Groß-
ſtädter, zu denen auch dann die Merſeburger
zählen werden, bevölkern den Strand. Frank-
leben iſt der günſtigſte Ort. Badeſtrand, Rieſen-
hotels und aller moderner Komfort werden
auf die Wochenendausflügler anziehend wirken.
Autoparks, Waſſerflugzeuge, Segelboote, im
Winter Segelſchlitten, Sprungſchanzen, Ski-
hügel, zu denen die alten Halden wie ge-
ſchaffen ſind, u. a. m. werden das Leben hier
von Grund aus umformen. Das Geiſeltal
als Wochenendziel, Merſeburg als Durchgangs-
knotenpunkt.

Scherz? Nein, ernſthafteſte Zukunftsmuſik!

Für die Landwirtſchaft bricht eine neue
Aera an. Ausgedehnte Wieſenflächen werden
es den Landwirten ermöglichen, auf die Aus-
fahrt ins Auegebiet, wie es jetzt noch der Fall
iſt, zu verzichten.

D7

Wer möchte es nicht erleben?
Eine Segelregatta im Geiſeltal? Heute noch

Utopie, in 80 Jahren vielleicht auch früher
Wirklichkeit.

Ein kurzer Blick dank der Arbeit der
Landesplanung in die Zukunft. Bilder, die
unſer Geſchlecht auf die glücklichen Nach-
fommenden vweridiſch machen könnte.

Kurt Goldhammer.

h

Die Leiſtungen der letzten
Jahre

Semeindeaufgaben nach der Inflation
Das erſte Schlackenpflaſter

Kämmeritz.
Kämmeritz beſchloß im Jahre 1925, die

Straße Merſeburg-- Mücheln im Ortsbeveich
neu zu pflaſtern, und zwar, da der Automobil-
verkehr dort ſehr ſtark iſt, mit Mansfelder
Schlackenwürſeln. Es war das erſte Schlacken
pflaſter im Geiſeltal. Jm Jahre 1926 folgte
dieſem Beiſpiel Möckerlkling und 1928 noch
Lützkendorf, das außerdem noch die Fußwege
im Ort mit Porphyrplatten belegen ließ, ſo
daß die Wege im oberen Geiſeltal von Kämme
riß bis Mücheln in gutem Zuſtande ſind. Die
ſchlechteſten Straßen verhältniſſe ſind in Neu
mark. Ober und Niederbeunag anzutreffen.
Hoffentlich wird auch in dieſen Ortſchaften.
die gerade in ſteuerlich guten Verhältniſſen
nd Rückſicht auf den ſtarken Verkehr ge
nommen.Jn kirchlichen Angelegenbeiten
war es die Gemeinde Kämmeritz, die zuerſt
zwei ſehr ſchöne Bronzeglocken 1927 beſchaffte,
ihr folgte 1928 mit ebenfalls zwei Glocken
die Gemeinde Lützkendorf. Die Geineinde Neu
mark erwarb die durch ein neues Geläut
ausgeſtattete Glocke aus der Kirche in Mücheln.
Nur Krumpas große Glocke wartet noch auf
eine Schweſter. Jahrelang hat ſie ſchon ver
geblich danach gerufen. Jedenfalls war der
Ausbau des Gaſthauſes dringender.

Jn ſportlicher Weiſe erſchien
Neumark

zuerſt auf dem Plan, das dank dem großen
Entgegenkommen der Gewerkſchaft Leonhardt
den Fußballſportplatz erhielt, ſowie überhaupt
die Exiſtenzfähigkeit des Sportvereins funda-
mentierte. Auch die Schützengilde Neumark
wurde tatkräftig von der Gewerkſchaft unter-
ſtützt. Jhr wurde u. a. Gelände zum Schützen-
platz überlaſſen. Desgleichen iſt auch der
wunderſchöne Schulneubau ſowie die Siedlung
Petzkendorf durch Förderung des Michelkon-
zerns entſtanden.

Jn geſundheitlicher Hinſicht hat das obere
Geiſeltal durch das Freibad in dem kleinen
Ort Kämmeritz, das im Juli 1928 eröffnet
wurde, das erhalten, was allgemein dringendes
Bedürfnis war. Die Anlage kann ſich den
Saalebädery gegenüber ſehen laſſen. Ankleide-
hallen und Einzelzellen ſind in genügender
Weiſe vorhanden und weitere Zellen ſollen
im Frühiahr 1929 errichtet werden. Für
Schwimmer und Nichtſchwimmer, ſowie durch
ein Planſchbecken für die Kleinen iſt geſorgt.
Das Zuflußwaſſer (Pötſchbach) entſpringt aus

n Kalkſteinfelſen hinter Krumpa und fließt
als ſilberklarer Bach in 2 Kilometer Länge
zum Bad. Hoffentlich macht die. Bewohner-
ſchaft davon ergiebigen Gebrauch, gibt es doch
keinen geſünderen Sport als den Bad- bzw.
Schwimmſport. Der gegenüber dem Bad neu
angelegte Sportplatz wird im Sommer
1929 der Benutzung übergeben werden, da

erſt im Frühjahr angeſät werden kann.
In aller nächſter Zeit wird im Schulverband
Krumpa, Lützkendorf, Kämmeritz ein S-
klaſfiges Schulgebäude errichtet wer
den. Die Vorarbeiten dazu ſind ſchon längere
Zeit im Gange. Wie faſt überall, ſo bildet
auch hier die Platzfrage die größten Schwierig-
keiten. Es kommen zwei Proiekte hierzu in
Frage; das eine Projekt weſtlich Krumpa
auf der Anhöhe, das zweite öſtlich Krumpa
am Schortauerweg. Der am idhylliſchten ge-
legene Platz iſt unſtreitbar das zweite Proiekt.
Des weiteren ſollen auch die drei genannten
Orte einen Gemeinſchaftsbahnhof er-
halten.

Wie wir hören, ſoll die elektriſche Straßen
bahn von nördlich Neumark, etwaiger
befürchteter Rutſchungen des Erdreichs wegen,
durch den Ort Neumark in Richtung zum
Bahnhof verlegt werden, um von da am Bahn-
körper der Reichsbahn entlang zu führen, und
dann am weſtlichen Ausgang von Geiſelröhlitz
wieder in die Fahrſtraße nach Mücheln einzu-
münden.

Der Aufopferung und Rührigkeit des Herrn
Paſtor Kühn iſt es gelungen, in Neubiendorf
eine evangeliſche Kirche im nächſten Jahre
durch treue Mithilfe der Einwohnerſchaft er-
richten zu können.

Durch die Auflöſung der Gutsbezirke fällt
der Gutsbezirk Petzkendorf zum
größten Teil an Neumark, ein Teil an Kämme-
ritz. Gutsbezirk Geiſelröhlitz an Geiſelröhlitz,
ein Teil an Kämmeritz. Gutsbezirk Krumpa
mit Einwohnerſchaft an Gemeinde Lützken-
dorf, der größere Ackerteil an Gemeinde
Krumpa.

Die BVautätigkeit
in der Siedlung Neumark-Petzkendorf iſt ſo
groß, daß die vor 2 Jahren neuerbaute Schule
nicht mehr ausreicht und jedenfalls im nächſten
Jahre durch Anbau mehrerer Klaſſen erweitert
werden muß.

Lederhandlung
Max PlIcut
Merseburg, Kl. Ritterstr. 12

Sohllederausschnitt
Schuhmacher Bedarfs-
artikel, Fensterleder,
Gummiabsàtze, Arbeits-
ständer, Dreifüſe
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Die ſprunghafte Ent
wickelung von Kötzſchen.
Die Einwohnerzahl um das Doppelte geſtiegen.

Die Gemeinde Kötzſchen war früher eine
rein landwirtſchaftliche Gemeinde. Mit Ein-
zug der Braunkohleninduſtrie im Geiſeltal
und der Errichtung des Leunawerkes haben ſich
die Verhältniſſe vollſtändig geändert. Kötz-
ſchen iſt jetzt eine Arbeiterwohngemeinde für
die umliegende Jnduſtrie, in der die landwirt-
ſchaftlichen Betriebe zahlenmäßig mit wenigen
Ausnahmen erhalten geblieben ſind. Bei rund
600 Einwohnern im Jahre 1903 waren 30
landwirtſchaftliche Betriebe vorhanden, wäh-
reend es heute nur noch 25 ſind.

Jm Jahre 1910 betrug die Einwohnerzahl
750. Sie iſt in den letzten Jahren wie folgt
gen 1924 1070, 1925 1112, 1926-

149, 1927 1259 und am 10. Oktober
1928 waren es

1422 Einwohner.
Dieſe enorme Steigerung der Einwohnerzahl,
hauptſächlich in den letzten Jahren, iſt in erſter
Linie auf die Förderung der Neubautätigkeit
durch die Gemeinde zurückzuführen. Das ge-
ſamte Gelände zwiſchen der Müchelſchen Bahn
und der Naumburger Straße von der Merſe-
burger Gemarkungsgrenze bis zur Straßen-
unterführung der Grubenbahn des Ammoniak-
werkes iſt durch einen

Straßenfluchtlinien- und Vebanungsplan
erſchloſſen worden, deſſen Koſten etwa 3000
Mark betragen.

Um 33 Mitgliedern der Kreisſiedlungs-
eſellſchaft, Zweigſtelle Niederbeung, die Mög-
ichkeit zur Anſiedlung zu geben, jſt ein
16 Morgen großer Plan aus dem Gutsbezirk
Niederbeung nach der Gemeinde Kötzſchen im
Jabre 1926 umgemeindet worden. Die dort
errichteten und zum Teil jetzt noch im Bau be
findlichen Neubauten waren nur möglich, in-
dem die Gemeinde bis jetzt für 140 000 Mark
die Bürgſchaft übernommen hat. Die Zahl der
Wohngrundſtücke hat ſich durch dieſe Maß-
nahmen wie folgt geſteigert: Bis Ende 1927
waren 93 Wohngrundſtücke vorhanden. Jn
der Zeit von 1918 bis jetzt, ſind neu erbaut
73, davon im letzten Jahre 25, ſo daß heute
insgeſamt 166 Wohngrundſtücke vor-
handen ſind. Jm Bau befinden ſich, bzw.
werden auf Grund der bereits genehmigten
Bauzeichnungen im Frühjahr 1929 begonnen,
weitere 25 Wohnhäuſer mit etwa
56 Wohnungen.

Durch dieſe ſprunghafte Steigerung der Ein
wohnerzahl ſteigt auch die Zahl der Schul-
kinder in ähnlicher Weiſe. 1926 waren es
156, 1927 169 und 1928 am 1. Mai 198.
Bereits in dieſem Jahre mußten 2 neue Lehr-
ſäle geſchaffen werden, die aber ſchon im kom-
menden Jahre wieder überfüllt ſind. Der
Schulverband hat ſich daher gezwungen ge-
ſehen, für das in den nächſten Jahren zu er-
richtende große

Schulgebäude mit 6—8 Klaſſenzimmern
eiren Bauplaz zu beſchaffen. Zu dieſem
Kwecke ſind bereits 2 landwirtſchaftliche Grund
ſtücke. die abgebrochen werden müſſen, für
30 000 Mark käuflich erworben worden. Eine
weitere Folge der Einwohnerſteigerung iſt die
Notwendigkeit der Erweiterung des Fried-
bofes und der Bau einer den heutigen Ver-
hältniſſen entſprechenden Friedhofskapelle.

Die ſozialen Laſten haben ſich in den letzten
drei Jahren verdreifacht. Da ſämtliche
Straßen noch unbefeſtigt ſind, ſteht die Ge-
meinde auch hier vor ſehr ſchwierigen Auf-
gaben.

be Besuch meiner
Geschàäftsräume.
Sie finden ein Kon-
fektlonshaus, wel-
ches Ihnen den Ein-
kauf sämil. Herren-
konfektion und Be-
rufskleidung bei
bester Bedienung u.
billig sten Prelsen

ermöglicht.
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Erstes Optisch. Spezial-Geschaft
Spezialitaät:

Wiesenschattlich richtige Augengläser
Stabile Klemmer Druckfreie Brillen
fär (ode Gesichtsform nach Man

Herbert Fischergeprüfter Optikermeister
J Merseburg, Markt 24, gegenöber der4 Nordseefischhalle So

Briketts
Anerkanntbeste Marke

Hausbraned und Inäustrie

Generalvertrieb für
Merseburg und Vmgeb.

Michel-Bribeſt-Derhaufsstelle m.b.-.

fernsprech-Anschluss Nr. 82

Kontor: Nulandtstr.
Am Güterbahnhof S

ſunſ urneee
nach modernen Grundſätzen!

Johannisbad Hersedune

Johannisſtr. 10 Fernruf 576

ſern ſie
Kinderräder. Näh-
Wringmaschinen,

und Schall-
platten. Sämmtliche Ersatz- und

Zubehörteile Reelle Bedienung Stahlwaren-Spezialgeſchäft
Niedrige Preise Zahlungs- Schleiferei für

erleichterung Zaſiermeſſer, Meſſer
und Hcheren aller Artr

Motorräder,
maschinen,II
SprechmaschinenIII
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Hermann Drese
Vorwerk s

Fernruf 602 Gegr. 1907 4 Kl. Ritterſtraße 14und Oelgrube 17
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Racklio- Klinik
El ek t r o t e c h n l
Willy Bock
Merseburg (Saale)
Georgstrabe 5 Fernruf 1080

Einrichtung wodernster Radio-Empfangsanlagen,
Fachgemößbe und preiswerte Ausführung
sämtlicher Reparaturen und Umänderungen.
Lades ſation für Heiz-, Anoden- und Auto-
Akkumulatoren, Telephon- u. Signalanlagen.
Reichhaltiges Lager in neuesten Empfangsgeräten
und Lautsprechern. Valvo-, Telefunken- und Ultra-
Röhren stets vorrätig. Auberdem Merkur-Paraffin-
s0 w. Pertrix-Anoden Batterien jederzeit frisch zu haben,

a

Für den

Winterbedarf
Hautcreme, Kräuter und Tee
Hustenmittel aller Art
Schnupfmittel

Gofthardt-Drogerie
Hermann Emanuel
Merseburg a. d. Saale

Wo ſind meine Pantoffel?
Der SOS-Ruf des jungen Ehemannes.

Wenn das junge Paar ſeine Wohnung be
ogen hat, beginnt die eigentliche Umgeſtaltungder Wohnung zum Heim durch die junge Frau.

Eine Wohnung iſt lediglich ein abgeſchloſſener
Raum mit Wänden und Fenſtern. Eine An-
ſammlung von Möbeln. Der Entwurf zu
einem Heim.

Bei Tag ändert und ordnet die junge Frau
alles Bewegliche in der Wohnung. Wenn ſie
des Nachts erwacht, ſind ihre Gedanken ſofort
ausgefüllt mit neuen Gardinen, neuen Ta-
peten und neuen Farbenwirkungen.

Es fällt ihr ſiedendheiß ein, daß der Rauch-
tiſch eigentlich rechts vom Divan ſtehen könne.
Sie iſt fähig, aufzuſtehen, um dieſen Gedanken
in die Tat umzuſetzen.

Am Tage geht ſie ſuchend in der Wohnung
umher: Jm Kopfe neue Jdeen; in der Linken
einen Hammer, in der Rechten ein Zenti-
metermaß.

Zehn Mal am Tage legt ſie die Teppiche
im Herrenzimmer um; elf Mal am Tage
rückt ſie den Rauchtiſch von einem zum andern
Ort. Und erſt der Klusſeſſel! Und die Steh-
lampe! Dieſes Gebilde der neuen Sachlichkeit
mit der viel zu kurzen Schnur! Zwanzig Steck-
kontakte müßten in jedem anſtändigen Zimmer
ſein Das ſind Gorgen!

Wenn der Gatte abends nach Hauſe kommt,
hat er den Eindruck, eine fremde Wohnung
zu betreten. Wenn er des Nachts zufällig
aufſteht, meint er, in einem unbekannten Wald
zu wandern, in dem ſtatt der Bäume Möbel
ſtehen. Bei dieſer Gelegenheit ſtößt er fort
während an und fällt mit lautem Geräuſch
über den beſagten Rauchtiſch, der ſeinen Platz
jetzt unvermittelt neben der Tür gefunden hat.

Seine Zigarrenkiſte und die Bücher ſeiner
Handbibliothek ſcheinen ein nomadenhaftes Da-
ſein zu friſten. Sie ſind ſchwerer aufzufinden,
als der Nordpol. Sie ſcheinen ſich tatſächlich
vor ihm zu verſtecken,

Tagtäglich ertönt ſein SOS-Ruf nach den
Pantoffeln durch die Stille der Wohnung,
die lediglich durch zeitweilig gewaltige Hammer-
ſchläge der Frau ununterbrochen wird.

Sein Wochenende wird dadurch ausgefüllth
daß er ſämtliche Bilder nach dem Gebot der
jungen Frau umhängt. So lautet der tech-
niſche Ausdruck.

Am Sonntag Mittag aber nimmt er ſie
wieder herab. Stück für Stück. Und hängt ſie
erneut an andere Plätze der nach ihrer Anſicht
viel zu kleinen Wand, die nicht mal zwei
Steckkontakte für die Stehlampe hat!

Morgens muß er dem Mädchen helfen, das
Bett im Gaſtzimmer zu verrücken. Abends
aber rückt er es wieder an den alten Platz.
Aber eine Stange ſoll an der Decke be
feſtigt werden. Und an dieſe Stange kommt
ein Vorhang, der das Bett verdeckt.

Die Korbſeſſelgarnitur der Diele iſt in
ewigem Wandern begriffen. An der Wand
links wirkt ſie zu ſymmetriſch. Rechts zu
dicht aufeinander. Drüben kommt ſie nicht
zur Geltung und herüben ſtößt man ſich, wenn
man in die Küche will.

Das alles macht der jungen Frau mehr
Sorgen, als man denkt.

Und bis ihr Auge und ihr Herz zufrieden
geſtellt ſind, bis Ruhe und Behaglichkeit in
der Wohnung herrſchen, vergehen meiſtens ſo
viele Jahre, daß es an der Zeit iſt, das in-
zwiſchen entſtandene Heim mit neuen Möbeln

zu verſehen. M. A.[c]-

M
im Interesse des Bauherrn, bei
mäbiger Berechnung übernimmt

Werner NMattusch, Architekt
Merseburg, Winkel 5

Elektr. HaushaltWäſcherei

WirthRoßmarkt 1 Telephon 271 Eingang Torweg

Eine Familienwäſche wird in
ca. 2 Stunden gewaſchen und auf
800 trockengeſchleudert.
El Auf Wunſch vollſtändiges Trochnen.
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Kauftbeimfahmann

Lacke Farben
Pinsel
ScChabl on en
Beste Pitlegemittel für
Parkett, Linoleum etc.

Albert Wadle
Weißenfelser Straße 2.
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bildaufnahme heute zu überſchauen, die vor
etwa 10 Jahren von der Gegend gemacht
wurde, in der heute Teile der großen Fabrik
anlage des Ammoniakwerkes Merſeburg ſtehen,
der Gegend, in der die Ortſchaften Leung,
Röſſen, Göhlitzſch und Daspig liegen und in
der ſich heute die Werksſiedlung Neu-Röſſen
befindet. Eine neueſte Luftbildaufnahme mit
der älteren verglichen, zeigt ganz eindringlich,
welche ausgedehnte Entwicklung die letzten10 Jahre in dieſem Gebiete vor fich gegangen

iſt. Die Fabrikanlagen haben
rieſenhafte Ausdehnungen

angenommen. Wege und Straßen ſind um-
gewandelt worden in große Durchgangsſtraßen.
Da, wo deutlich die einzelnen Ackerparzellen
mit ihren Feldwegen zu erkennen ſind, ſtehen
heute umfangreiche Siedlungen. Manches
Merkmal iſt da feſtzuſtellen, welches den An-
fang zu einer großen Anlage bildete. Das
trifft auch zu für die heute nun endlich be-
fahrene Bahnſtrecke Merſeburg-Zöſchen.

Als vor nunmehr 10 Jahren der Welt-
krieso ſeinen erſten Abſchluß gefunden hatte,
war auch von demjenigen der „Leunga“ zum
erſten Mal ſah, zu erkennen, daß die bereits
beſtehenden Fabrikanlagen des Ammoniakwerks
Merſeburg, zu denen der erſte Spatenſtich im
Kriegsijahr 1916 getan war, Teile einer ge-
planten Jnduſtrieanlage von gewaltigen Aus-
maßen ſein müſſen. Jn beiſpielloſer Schnellig-
keit und in der Not des Krieges waren in den
21 Jahren ſchon ſehr umfangreiche Anlagen
aus der Erde gewachſen.

Maſſen von Menſchen, die zum größeren
Teil an den Aufbauarbeiten, weniger im
Betrieb der Anlagen beſchäftigt waren fanden
täglich ihren Weg zur Arbeitsſtelle und zurück
zu ihrem Wohnort. Jn einer Barackenſtadtwaren viele hier Beſchäftigte untergebracht.

Die erſten Wohngebäude
von der Siedlung Neu-Röſſen waren bezogen.
Von weither brachten die Züge täglich die
vielen Arbeiter. Weit und breit wußte man
von den „Leunawerken“.

Der Pulsſchlag der Wirtſchaft war trotz
ſchwerſter Zeit ſehr ſtark zu verſpüren, das
Fundament für die Weiterentwicklung war ge
ſchaffen.

Die 5 Landgemeinden Leung, Röſſen,
Göhlitzſch, Daspig und auch das etwas
mehr abgerückte Cröllwitz die bis zur
Gründung der großen Anlagen ihr beſchau-
liches Daſein in geſchützter Lage an den
Saalehängen geführt hatten, hatten ihren
Zuſammenſchluß in einen Zweckverband nach
en Preußiſchen Zweckverbands-Geſetz ge
unden.

Auch in dieſer kommunalen Verwaltung war
ein tragfähiges Fundament für den Aufbau
und den Weiterbau geſchaffen.

Heute ſind 10 Jahre eifrigen Bauens und
Siedelns vorüber. Zur gewaltigſten Jnduſtrie-
anlage mit verſchiedenſten Produktionen haben
ſich die Anfänge entwickelt, zu einer Ein-
wohnerzahl von rund 8000 iſt die von
einigen hundert des Zweckverbandes Leung
von damals durch die Siedlungstätigkeit an-
gewachſen. Ein kommunales Gebilde beſteht
in dem heutigen Zweckverband Leuna das ſich
nur noch durch kleine Schönheitsfehler von
einer

Es iſt außerordentlich intereſſant, eine Luft

„Großgemeinde Leunga“

unterſcheidet. Auf Hhiſtoriſchem Boden, wo in
allen Zeitabſchnitten der vergangenen Jahr-
tauſende au?geehnte Siedlungen ſich befanden
ſtehen heute wieder die Siedlungen im Zweck-
verband Leuna.

Die Zahl der Schornſteine erhöhte ſich bis
auf 13. Dieſe 13 Schornſteine ſind auch heute
noch das weithin ſichtbare Zeichen von „Leu-
na“. Die 2 großen Gasbehälter die nunmehr
2 Jahre ſtehen ragen ebenfalls weit über
die ſonſtigen Fabrikanlagen hinaus und tragen
mit zur Eigenart des Leunabildes bei. Auf
einem Gelände, welches zwiſchen Thüringer
Bahn und Spergauerſtraße in etwa 1 km
Breite ſich von Norden nach Süden etwa
4,5 km ausdehnt, ſind die verſchiedenartigſten
Fabrikationsanlagen geſchaffen. Entlang der
Schornſteinreihen erſtrecken ſich von Nord nach
Süd die gewaltigen Keſſelhäuſer mit ihren
Bunkeranlagen, die durch ihre beträchtliche
Höhe von etwa 35 m eine wohltuende ſtark-
betonte Horizontallinie von faſt 2 km Länge
über den übrigen Anlagen abgeben.,

Durch die Bauperioden bis 1921 wurden die
verſchiedenen Fabriken mit Keſſelhäuſern, Ma-
ſchinenhallen, Förderanlagen, Kühltürmen,
Rohrbrücken. Oefen und Behältern, Gaſo-
metern, gewaltigen Silos, Bahnanlagen und
verſchiedenem mehr geſchaffen.

Die Barackenſtadt an der Oſtſeite der Werks-
anlagen, die Vielen Unterkunft geboten hatte,
mußte den Werkserweiterungen Platz machen.
Durch das

gewaltige Bauen von 1926/27
wurden die Stickſtoff-Fabrikationsanlagen ganz
weſentlich vergrößert, der Bau der Kohle-
Verflüſſigungsanlagen ließen alleWelt aufhorchen. Bis an die Spergauer Straße
heran und längs dieſer erſtanden weiter die
gewaltigſten Maſchinen und ſonſtigen Hallen
weitere Gaſometer und Kühltürme, Rohr-
brücken, Oefen und Behälter reihten ſich an
das Beſtehende. Rieſige Kräne zeichnen ſich
ſtimmungsvoll am Abendhimmel ab. Ein
Röhrenſilo iſt weithin ſichtbar.
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Bauen Siecdleln
10 Jahre Nachkriegszeit im Zweckverband ILeuna

Vom Baumeiſter Jahn, Zweckverband Leung,
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Ungezählte Lichter flammen beim Einbrechen
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Induſtrietor 5
An der Weißenfelſer-Chauſſee weſtlich des

der Dunkelheit, von der Nordſeite des Werkes Werkes erſcheints dem Unkundigen als ob ein
bis zum Ende des Rangierbahnhofes am Süd rieſiger Hügel ſich dort befände, mit aus-
ende auf. Gewaltige Flammen lodern und er gedehnter Plattform. Jn jahrelanger Arbeit
leuchten mit den aufſteigenden Wolken den
dunklen Himmel. Ziſchen eingeſpannter Energien,
und emſiges Stampfen, Dröhnen, Rauſchen und
Knallen ergänzen den Eindruck des Beobach-
ters. Das Lichtmeer aus einiger Entfernung,
ob von Daspig, von Leunag oder von der
Weißenfelſer-Chauſſee aus betrachtet, gibt
ein ganz gewaltiges Bild,

das hohe Lied der Technik
und der Arbeit

von mehr als 30000 ſchaffenden Menſchen.
gehe uſhan während eines reichlichen Jahr-
zehnt.

Aber auch außerhalb der Umwehrung dieſes
Fabrikgeländes befinden ſich markante Zeichen
der Großinduſtrieanlage. Das Waſſerwerk
in einer Entfernung von 3 km an der Saale
bei Daspig gelegen, fördert ungeheure Mengen
Waſſer für den Betrieb des Werkes. Jn ein
weitverzweigtes Rohrnetz, an die Stelle ihrer
Verwendung, fließen

ſtündlich 20000 chm Waſſer
um durch Rückkühlwerke und ſonſtige Ein-

vollzog ſich ſeine Entſtehung. Seine Hänge
ſind reguliert und mit Gras bewachſen. Es
ſind die gut ausſehenden Umfaſſungsdämme
eines ausgedehnten Abſitzbeckens in das
durch Rohrleitungen aus Rohrbrücken Aſche
und Gipsſchlamm gedrückt wird. 24 m etwa
liegen die Dammkronen über der, an dem
Abſitzbecken entlangführenden Weißenfelſer-
Straße, und etwa

325 Morgen jſt die Fläche-

die dieſes Abſitzbecken einnimmt, groß. Welches
gewaltige cbm-Maß!

Etwa 20 000 cbm Waſſer vhne die feſten
Beſtandteile des Schlammes werden täglich in
dieſes Becken gepumpt und abgeklärt wieder
durch Rohrleitungen zurückgeführt.

Viel Häßlichkeiten in der Natur würden
nicht beſtehen, wenn auch andere Jnduſtrien
ihre Halden nach außen ſo herrichten würden,
wie es bei dieſer Halde der Fall iſt.

Werksbahnen durchſchneiden die Fluren nach d
Kötzſchen und Daspig. Die neue Kohlenbahn iſt
in Angriff genommen. Bald wird auch nach
Oſten gegen Ammendorf eine Werksbahn die

richtungen geſtreckt zu werden und mehrere Gegend durchziehen.

e

wurde ekne ſolche an der Spergauer Straße,
Die Ausbaggerungen zwiſchen RöſſenerBrücke

und Leuna-Brücke
erſtrecken ſich über eine Bodenfläche von etwa
35 Morgen. Faſt 1000 000 cbm Kies konnten
entnommen werden. Das Stadion und der
Bahnhof Röſſen mit ſeinen Bahnanlagen und
großen Bahnhofsvorplatz fand hierin recht ge
eigneten Platz.

Dem Baubeginn der Jnduſtrieanlagen folgte
der Beginn des Siedelns und der Wohnungs-
beſchaffung. Das Ammoniakwerk entfaltete eine
umfangreiche Siedlungstätigkeit für ſeine be-
triebs wichtigen Arbeitnehmer. An den vor
10 Jahren beſtehenden Anfang der Werks-
ſiedlung Neu-Röſſen an der u reih
ten ſich in mehreren Erweiterungs-Bauab-
ſchnitten Straßenzug an Straßenzug. Heute
faßt Neu-Röſſen Wohnungen mit „Ein-wohnern. Beſtimmend für die heute oft kri-
tiſch betrachtete Weſtlage Neu-Röſſens wird
der idylliſche Anſchluß an den Saalefluß mit
ſeinen Niederungen geweſen ſein.

Das Siedeln privater Bauluſtiger war
durch die Not der Zeit nicht gleich möglich.
Vom Zweckverband Leuna wurde früh genug
ie

Notwendigkeit der Planungen
erkannt, von ihm wurden alle die Maßnahmen
ergriffen und durchgeführt, die geeignet ſind,
den Wohnungsbau zu fördern. Siedlungs- und
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Male Verwendung zu finden. Gereinigt fließt
über ein Abſturzbauwerk bei Daspig das
Warſer wieder der Saale zu. Das Waſſerwerk
r iſt eine ſehr anſehnliche Fabrikanlage

r ſich.
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Hochſpannungsleitungen beſtehen nach den

elektriſchen Energien ab.
Kiesgruben gewaltigen Ausmaßes entſtanden

Bebauungspläne beſtehen ſeit Beginn der Ent
wicklung durch ſeine Maßnahmen. Siedlungs-
land wurde in ausreichendem Maße erworben
und unter günſtigen Bedingungen ſehr billig
an Bauluſtige abgegeben.

Ein gutes Stück Pionierarbeit wurde von
der „Gemeinnützigen Baugenoſſen-
ſchaft Leuna“ geleiſtet, als ſie 44 Wohn-
häuſer in der Handwerkerſiedlung zum größten
Teil in Selbſthilfe, durchführte, zu einer Zeit,
als noch durch die Not und durch den Mangel
an geeigneten Bauſtoffen von Wohnungs-Für-
ſorge-Geſellſchaften und Behördenſtellen Stim-
mung ſelbſt für den Lehmbau gemacht wurden,
Im Frühjahr 1922 wurde der erſte Spaten-
ſtich zur Handwerkerſiedlung in Leung getan.
Mit Gemeinde- und Landesdarlehn wurden
die Häuſer hauptſächlich in Schlacken-
ſtampfbetonbauweiſe erſtellt. Auch
durch die ſich überſtürzenden Währungsverhält-
niſſe war es ein mühſeliger Weg das geſteckte
Ziel zu erreichen. Es gelang der Ausdauer der
Siedler, und vor allen Dingen auch durch das
Verſtändnis des Zweckverbandsausſchuſſes, das
dieſer dem Siedeln entgegen brachte, daß die
Siedlungshäuſer 1924 zu Ende geführt waren.

Weitere Bautätigkeit ſchloß ſich dort an,
bald breiteten ſich Wohngebäude über die
Gemarkungsgrenze Leuna-Röſſen aus, die
Grenze die heute nur noch ein kataſtermäßiger
Begriff ſein kann, und deren Feſtſtellung in
der Oertlichkeit durch die Bebauung am Jndu-
ſtrietor kaum noch möglich iſt.

Auch an noch zahlreichen anderen Stellen im
Zweckverbandsgebiet entſtanden Wohngebäude
einzeln und in Gruppen.

Der Zweckverband Leung errichtete aus
eigenen Mitteln Wohnungen und half der
Wohnungsnot ſteuern. Er reihte Bauabſchnitt
an Bauabſchnitt.

Das Jnduſtrietor
bildet hierin den Mittelpunkt. Etwa 50 Ge
bäude mit rund 200 Wohnungen ſind heute
in ſeinem Eigenbeſitz und ſeiner Verwaltung.
So iſt der Zweckverband Leung gegenwärtig
dabei 30 eigene Wohnungen in dem Bemühen
um ſolide Bauweiſe, ſich Dauerwerte zu
ſchaffen.

Neben der Siedlung Neu-Röſſen entſtanden
durch den Kiesbedarf. Günſtig ausgenutzt weitere Siedlungen in Daspig am Waſſer-
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Stadtsparkasse
zu Merseburg
(Mändelsicher) Burgstraße I Fernsprecher 87, 897

Bausparkonten

Spar- und Hypotheken-Anlagen

Bank- und Giro- Gelder

Wertpapier- und Depot- Verwaltung
Arbeit, Ordnung, Sparsamkeit

Sind Dir nütze allezeit!

Heimsparbüchsen

4
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Puppen und Spielwaren
kaufen Sie am vorteilhaftesten im ältesten

Wintermäntelbedervaren
III r u

mit Keißverſchluß mPaletots, Gehrockpaletots, Schlüpfer i all. Farben u. Preislagen

Spezialgeschaft Anzäge für Sport u. Straße v. 24 I. an

Sspielwarenhaus e n 77 7e Emil Königodorf
Wilhelm Köhler

Kleine Ritterstraße Nr. 5

berto Cultzsch Hachk gen mne
Am Neumarktstor Nr. 2

S h

r. effeErstkiassige HHeizkraftige c e r 8eren S W a Z27
a richtigen

h e Sbertstra e Nr. 30 u. alle anderen Schneid-
Pullover

2 werkzeuge werden zum
f. Dam. u. Herren

W W Atelier Schleifen angenommen feine Muſter,
erhalt. Sie bei uns

Abs reine Wolle, ere u. in einer Hohlſchleffereifür Entwürfe, Außen- und Innen- fachmänniſch geſchliffen verliert die Form nicht!
eſeſtor, Stagteb o. Segen Otto Bretſchneider A. Henckel

L U c e 3 J A u e Eiſenwaren handlung Oelgrube 29atung Haus u. Küchengeräte Spezialgeſchäft.
bei

o Telchmann Richard Rockendorf, MersehurgOtto Tetchmant ſendort, Mersehure
ernsprecher 39 nteraltenburg 32 Gartenbaubetrieb Blumengeschäft:

C Nulandtstrabe 20. Telephon 352. Ootthardtstr. 36. Telephon 652.

éErößte Auswahl in blühenden und Blattyflanzen

Bindereien u. Dekorationen jeder Art in geschmackyvoller Ausführung.

Zum Totensonntagempfehle meine geschmackvollen Bindereien in jeder Preislage.
Sorgfältigste und pünktlichste Bedienung.

Mitglied der Blumenspenden Vermittlung d. D. B. V.

2 J Re h

Perner:

Ia Werschen Weißenfelser Grudekoks Westfälischen und
Niederschlesischen Hüttenkoks in allen Körnungen, Gaskoks,

Langenbrahm Anthrazit und Anthrazit-Eierbriketts.

Trockenes, geschlagenes, kiefernes Brennholz in Scheiten,
Kloben und ofenfertig gesägt und gespalten.

2 e
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e

werk, und in Spergau am Rangierbahn-
hof. Mußten für dieſe Siedlungen haupt-
ſächlich nſiedlunſegenehm ung n
werden. S der übrigen Bautätigkeit form
gultige lanfeſtlegungen voraus, ſo auch bei
den letzten Gebäuden mit 60 Wohnungen die
an der Liebigſtraße im r e mitder Werksſiedlung Neu-Röſſen, eben bezugs-
fertio wurden.

Die feſtgeſetzten und in der Jeltietung noch
beariffenen Bebauungspläne von Leung-

leitungen enden in einem Neuſtädter-Klär-
becken. bei Göhlitzſch gelegen.

Zweckverband Leung boten die be
ſtehenden Verhältniſſe nicht die Möglichkeit
ſich eine eigene Waſſergewinnungs-
an lage einzurichten. Jn ſeine Trinkwaſſer-
leitungen, mit welchen er ſchon ſeit 1920/21
ſeine Altgemeinden zum
ſorgte,
weiterung fanden, fließt Waſſer, welches von
den ſtädtiſchen Werken Merſeburg
und vom Waſſerwerk Daspig kommt. Die

rößten Teil ver-
und die auch fortlaufend ihre Er-

Schule in

Röſſen und Göhlitzſch-Daspig erſchließen reich
lich Baugelände für weiteres Siedeln.

Welche baulichen Aufgaben folgerte die durch
die Siedlungstätigkeit angewachſene Ein-
wohnerzahl und die allgemeine Entwicklung

von Leuna?
Den Schulbedürfniſſen von Neu-Röſſen iſt

durch die in 2 Bauabſchnitten errichtete, gern
zum Vorbild genommene 16klaſſige Schule
mit Turnhalle genügt. Mit einem vorläufigen
Holzbau mußte auch da anfangs ausgekommen
werden

Jn LeunaRöſſen zeigte ſich recht bald die
alte Küſterei-Schule a unzureichend. Ein
Schulneubau vorerſt mit 2 Klaſſen mit Bädern
und ſonſtigen Einrichtungen half einige Jahre
über das Bedürfnis hinweg.

Sehnſüchtig wird bereits die Fertigſtellung
des erſten Bauabſchnittes eines ausgedehnten,
neuzeitlichen

Schulneubaues mit 18 Klaſſen
und Turnhalle, erwartet, nachdem auf die alte
Küſtereiſchule und auch noch andere Notſchul-
räume zurückgegriffen werden mußte.

Mit der neuen Cröllwitzer-Schule hat der
GeſamtSchulverband Zweckverband Leuna ſeine
neueſte Schule in Betrieb genommen. Sie
zeugt davon wie der Zweckverband Leunag als
Geſamtſchulverband ſeine Aufgaben einwand-
frei löſen kann.

Für die Berufsſchule mußten geeignete
Räume geſchaffen werden, nachdem neben den
übrigen Lehrräumen auch eine Koch und eine
Waſchlehrküche eingerichtet war.

Die an der Röſſner-Brücke ſeit nunmehr
5. Jahren geſchaffene katholiſche Not-
kirche wird bald in einem endgültigen
Kirchenbau ihren Erſatz finden.

Von den für die Neuanlage eines Fried-
ho fes erworbenen Gelände von 61, ha wurde
ein ausreichender Teil für Begräbnisſtätten
angelegt.

Jn ein neugebautes eigenes Verwal-
tungsgebäude konnte die Zweckverbands-
verwaltung 1924 aus Behelfsbauten, die ſich
zwiſchen den Jnduſtrieanlagen im Ammoniak-
werk befanden, überſiedeln. Ein langgehegter
Wunſch ging damit in Erfüllung.

Das Geſellſchaftshaus, das erſt vor
Kurzem alle ſeine Pforten öffnete und ſeine
geſamten Räume der Benutzung übergab, hat
das aingende Bedürfnis nach einem Saalbau
erzielt.

Das große r dientſeit 5 Jahren den Bedürfniſſen der Fabrik.
Mit der Vollendung des Neubaues der

Kreisſparkaſſe am Sachſenplatz wurde die erſte
Bankſtelle im Zweckverbandsgebiet eingerichtet.

Das geſellſchaftliche Leben brachte die ver
ſchiedenſten Verkaufsgeſchäfte und Einrich-
tungen.

Für die Jugendpflege wurden geeignete
Räumlichkeiten, bis ein endgültiges Jugend-
heim geſchaffen iſt, geſtellt.

2 Kinderheime ſind auf dem Sonnen-
platz in der Werksſiedlung Neu-Röſſen be-
zogen,

Ein Stadion wurde vom Ammoniakwerk
an der Spergauer Straße geſchaffen. Die Her-
richtung anderer Sportplätze wurde vom Zweck-
verband Leuna durchgeführt und unterſtützt.

Bade anſtalten wurden bei Göhlitzſch
im Saalefluß durch das Ammoniakwerk ein-
gerichtet.

7

Die Aufgabe der Verſorgung der Wohn-
gebiete mit

Waſſer, Gas und Strom
erwuchs mit der Errichtung der Wohnungen.
Entwäſſerungsanlagen fielen gleichfalls drin-
gend an.

Die Werksſiedlung Neu-Röſſen verſorgte das
Werk und erweiterte ſeine Anlagen gleich-
laufend mit der Ausdehnung der Beſiedelung.
Die Rohrnetze werden mit Waſſer von Daspio
mit einem Waſſerſtoffgas aus der Fabrik ge
ſpeiſt und auch die Stromverſorgung für Neu-

Cröllwitz

Siedlungsgebiete des Zweckverbandes Leung
ſind reſtlos durch dasſelbe verſorgt. Eben
iſt das Rohrnetz für Siedlungen an der
Liebigſtraße und in Leunga fertig geworden.
Einem dringenden Bedürfnis iſt durch die
Ausdehnung des Waſſerrohrnetzes auf die ge-
ſamte alte Ortslage von Leuna abgeholfen.

Die Gasverſorgung
außerhalb NeuRöſſens ließ ſich nach jahre-
langen Mühen erſt jetzt durch die Gründung
der Gasfernverſorgung Saale in Halle ermög
lichen. Jn das weitverzweigte Ortsrohrnetz
der Siedlungen an der Liebigſtraße und
LeunaRöſſen wird bereits nach kurzer Bau-
zeit das Gas gedrückt,

Wenn auch anfangs die neugebauten Haus
grundſtücke noch an keine Entwäſſerungsleitung
angeſchloſſen werden konnten, ſo iſt nunmehr

Entwäſſerungsleitungen, neben der Entwäſſe
rung der geſamten Straßenflächen, iedemgrundſtug in LeungaRöſſen die Möglich-

eit zum Anſchluß v Das Bebauungs-
ebiet nördlics der Zöſchener Bahn wird nachßer Reinigungsanlage, einer Emſcherbrunnen-

Anlage, in der Niederung bei Leuna entwäſſert
Der zukünftigen Entwicklung im Siedlungs-
ebiet Göhlitzſch-Daspig bleiben weitere um-
angreiche Neuanlagen vorbehalten.

Gebieteriſch forderte

der Verkehr
ſein Recht.

Die Merſeburger Ueberlandbahn
fand zuerſt ihren Weg in vielerlei Windungen
bis zum Pfalzplatz, um anſchließend nach Das-
pig und darüber hinaus über Spergau nach
Kirchfährendorf verlängert zu werden. Heute
führt ihre Verbindung bis zum Bahnhof
Dürrenberg. Durch den grundlegenden tief-
greifenden Straßenbau an der uptdurch-
gangsſtraße Merſeburg Röſſen--Dürrenberg,
der Ebertſtraße in Gemarkung. Leuna-Röſſen,
wurden nicht nur die unhaltbaren Verkehrs
verhältniſſe, die in der alten gewundenen
ſchmalen Straßenführung beſtanden, beſeitigt,
es wurde auch die wi tige t die
zerteilenden Gleiskurven der „Mübag“ von
dem Siedlungsland der Handwerkerſiedlung
wegzunehmen, geſchaffen. Die Gleiſe konnten
in geordneter Linienführung in eigenem Bahn-
körper zweigleiſig untergebracht werden. Die
Einrichtung des nötig gewordenen 20 Mi-
nuten- Verkehrs Merſeburg Röſſen wurde
durch den zweigleiſigen Ausbau

durch die während der letzten Jahre gebauten

niſſe nach d

Aufgaben zuerllen Br e der gegen
Straßenbauarbeitenwärtigen

der Ebertſtraße in Merſeburger Gemarkung,
iſt eine leiſtungsfähige Hauptverkehesſtraße von
Merſeburg bis zum Sachſenplatz c
Leuna-Röſſner Gebiet iſt im Laufe der nJahre ſyſtematiſch Bauabſchnitt an Bauab

ſchnitt dies ken rden. Die Verbeſſerun r Vers r atte lich gs
Radfahrwege wie a er Fahrſtraßendes Ueberlandbahn- Verkehrs wird eine nahe
große Aufgabe zu ſein haben, wie auch manche
Verkehrsverbeſſerung nach r noch er
forderlich iſt. Die Anlage eines beſonderen
Radfahrweges in kürzeſter Linienführung nach
Merſeburg iſt wiederholt ins Auge gefaßt.

Die Spergauer Straße z. B. beſteht heute
befeſtigt bis an die Gemarkung Spergau heran.
In kurzer Zeit wird ſie bis in die Ortſchaft
Spergau hinein befeſtigt daliegen. nachdem
dort die Straßenbauarbeiten im Gange ſind.
Wer mag ſich noch des alten Zuſtandes er
innern als der „Spergauer Weg“ bis zumTorplatz weg- und grundlos dalag?

Heute führt die Spergauer Straße in breiter
Pfaſterung an dem Geſellſchaftshaus vorbei.
Die in früheren Jahren mit billigen Mitteln
befeſtigten Siedlungsſtraßen in der Hand-
werkerſiedlung Leuna haben nunmehr ihre
endgültige Pflaſterbefeſtigung erhalten. Die

ermöglicht.
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Schulneubau Leuna

bracht. Brücken wurden ausgeführt, Fuß-
gänger- und Radfahrwege angelegt und noch
vieles mehr für die Verbeſſerung der Straßen
und ſonſtigen Verkehrswege getan.

Und wie ſteht es mit der Bahn
Merſeburg Röſſen--Zeſchen--Leipzig?

Nunwohl. die Möglichkeit bis Röſſen zu fahren,
beſteht ſchon einige Jahre. In einer Kies-grube mit einigen Holzbuden als die nötigſten
Baulichkeiten war die Halteſtelle, die End-
ſtation, eingerichtet. Seit 1. Juni d. Js. iſt
die Möglichkeit, auch bis Aer zu fahren,
gegeben, nachdem die Fertigſtellung der Strecke
Röſſen--Zöſchen im vergangenen Jahre in
Angriff genommen und im letzten Sommer
dem Betrieb übergeben wurde. Röſſen hat
heute nun auch ſeine ſehr anſehnliche Bahn
hofsanlage mit Bahnhofsgebäuden.

Und nun hier die eingangs erwähnte Luft
bildaufnahme von 1918 betrachtet?

Die Bahneinſchnitte im Gelände ſind vor
handen. Mit dem Bau der Eiſenbahnbrücke
über die Saale bei Röſſen iſt begonnen. 10
Jahre waren fürwahr eine lange Zeit desWartens auf dieſe Bahnſtrecke. Die Fortfüh-
rung bis Leipzig wird hoffentlich nicht ein
weiteres Jahrzehnt erfordern.

Das Bauen und Siedeln im Bereiche des
Zweckverbandes Leung wird weiter gehen.
Der Bau der Kohlenbahn bedeutet ein großes
Stück Bauarbeit und zieht mancherlei Ver
änderungen nach ſich.

Der viergleiſige Ausbau der Thüringer
Bahn wird im Zweckverbandsgebiet, beſonders
an der Kötzſchener Strgßenunterführung,
vielerlei Bauwerke und Veränderungen
bringen. Die an der Kötzſchener ar nun
ſchon weit fortgeſchrittenen Abſchachtungs-
arbeiten werden ihren weiteren Fortgang
en und ein ſehr geeignetes Baugelände

affen.
Weitere a a und Straßenherrich-

tungen werden ſich zur Ausführung drängen.

Der Bau eines
Polizeirevier Gebäudes

mit Wohnungen und Wohngebäuden wird
verwirklicht werden müſſen.

Die vom Zweckverband Leung erworbenen
160 Morgen Naturparkflächen ſollen ein groß
zügiges Bad erhalten und ſo verſchiedenes
mehr. Es wird manches Bauwerk kul-
tureller Art noch zu ſchaffen ſein.

Es zeigt ſich dem Beobachter, daß im letzten
Jahrzehnt gewaltig gebaut und umfangreich
eſiedelt wurde. Wenn auch im kommenden

Jahrzehnt die Entwicklung vielleicht nicht in
dem Ausmaße wie bisher vor ſich geht es
wird ein Jahrzehnt der Weiterentwicklung wer
den. Bei der Bedeutung, die der Zweckverband im Laufe des Faßezehnt erlangt hat,
könnte erwartet werden, daß weitſchweifende
Pläne beſtehen. Wie auch in den vergangenen
10 Jahren wird vom Zweckverband Leung
in ſachlicher Kleinarbeit Großes, Ganzes ge
ſchaffen werden.
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Der Einfluß, den die öffentliche Hand in der
Nachkriegszeit auf die Entwickelung der Wirt-
ſchaft nimmt, iſt weſentlich ſtärker als früher.
Mit der Finanzierung der wichtigen Aufgaben
im Wohnungsbau, im Straßenbau, in der
Anlage von Waſſer-, Gas und Elektrizitäts-
verſorgungen hat die öffentliche Verwaltung
Mittel zur Verfügung, die zur Vermeh-
r der Kroduktivität der Wirt-ſchaft beitragen können, wenn eine
planmäßige und zweckmäßige Dis-poſition getroffen wird. Alljährlich werden
ganz erhebliche öffentliche Mittel in den ge-
nannten Anlagen inveſtiert. Aus langem
Streit mit Worten iſt die ueberzeugung hervor-
egangen, daß z. B. der Ausbau eines
eiſtungsfähigen und dauerhaften Verkehrs-
netzes wie der Bau geſunder Wohnungen „pro-
duktiv“ ſind. Produktiv in dem Sinne, daß
der Einſatz öffentlicher Mittel bei richtiger Ver
wendung dazu beitragen kann, Gütererzeugung
und Güteraustauſch der Wirtſchaft zu beleben
und Erwerbsmöglichkeit für jedermann zu
ſchaffen.

Jm mitteldeutſchen Fnduſtriebezirk ſpielt die
Betätigung der öffentlichen Hand im gemein-
nützigen Wohnungsbau eine beſonders wichtige
Rolle. Man iſt ſich klar darüber, daß be-
ſonders im Wirtſchaftsgebiet Merſeburg
Leunga--Geiſeltal Wohnungen gebaut werden
müſſen. wo durch den Krieg eine

ſtarke gewerbliche Entwicklung
erfolgt iſt, deren Fortgang vorausſichtlich von
Dauer ſein wird. Für zahlreiche neu hinzu-
gekommene Haushaltungen und für die im
Laufe der Entwicklung noch zu erwartenden
Haushaltungen müſſen Wohnungen geſchaffen
werden. Damit entſteht aber auch die Frage,
wo die zu errichtenden Wohnungen zweck-
mäßig hingeſetzt werden ſollen. Es fehlt zwar
nicht an Flächen, die bisher baulich nicht in
Anſpruch genommen worden ſind. Wenn man
jedoch die Flächen, unter denen vorausſichtlich
der Bergbau umgehen wird, für ihre künftige
Nutzung vorbehalten will, wenn man Flächen
für künftige Verkehrs-, Jnduſtrie- und Er-holungsanlagen je nach dem vorausſichtlichen
Bedarf freihalten will und wenn man ſchließ-
lich auch dafür ſorgen will, daß die Landwirt
ſchaft der Umgebung weiterhin lebens- und
leiſtungsfähig bleibt, indem ihr vorzüg-
licher Boden ſo ſehr als möglich vor baulicher
Jn anſpruchnahme bewahrt wird ſo muß
man reiflich überlegen, in welcher Lage und
in welchem Ausmaße jetzt und in Zu-
kunft Wohnflächen benötigt werden, die die
große Zahl der von Bergbau, Jnduſtrie, Han
del und Verkehr lebenden Bevölkerungsſchichten
aufnehmen ſollen. Man muß ferner die

Lage dieſer Wohnflächen
auch vom Geſichtspunkt derer überlegen, die
künftig in den neuen Siedlungen wohnen
ſollen. Die neu unterzubringende Jnduſtrie-
bevölkerung ſoll möglichſt günſtig zur Arbeits
gelegenheit wohnen, d. h. in recht guter
Verkehrslage, ſo daß ſie bei konjunk-
turellem Rückgang des einen Erwerbszweiges
in einen aufnahmefähigeren Erwerbszweig der
Umgebung hinüberwechſeln kann. Sie ſoll
ferner ſo untergebracht ſein, daß ſie die Vor-
züge ſtädtiſchen Wohnens genießen kann, die
im Vorhandenſein von Licht-, Kraft-, Waſſer-
und Abwaſſerleitungen, aber auch in der Ge
legenheit zur Beſorgung von Einkäufen, zur
Erholung, zur geiſtigen Anregung und Bil-
dung beſtehen.

Alle dieſe UNeberlegungen ergeben ein
Programm zu planmäßiger

Siedlung
wie man ſie vor dem Kriege nur in den
größeren Städten pflegte und wie ſie heute,
wo der gemeinnützige Wohnungsbau eine der
wichtigſten Aufgaben der öffentlichen Hand
mit überörtlicher Bedeutung geworden iſt, faſt
allgemein betrieben wird. Der Blick für die
Erkenntnis der Zuſammenhänge zwiſchen Wirt-
ſchaft, Siedlung und Verkehr, die über Ge-
meinde-, Kreis-, Bezirks; Provinz und Landes-
grenzen hinweg in enger Verbundenheit ſtehen,
hat ſich auch in der öffentlichen Verwaltung
geſchärft.

„Siedlungsausſchüſſe“ und „Landesplanungen“
ſind vielerorts gebildet worden, um Gemein
ſchaftsprogramme für planmäßige Siedlung
aufzuſtellen. Bekannt ſind hier die Arbeiten
des örtlichen „Siedlungsausſchuſſes für das
Wirtſchaftsgebiet Merſeburg Leuna--Geiſel-
tal“ der ſeit 1923 unter Beteiligung der
Landkreiſe Merſeburg und Querfurt, der Stadt
Merſeburg. des Provinzialverbandes, der Re
gierung ſowie von Vertretern der Jnduſtrie,
des Bergbaues und der Landwirtſchaft beſteht.
Vorſitzender iſt Oberbürgermeiſter Hertzog,
Merſeburg, Geſchäftsführer Stadtbaurat Zo l-
linger, den Arbeitsausſchuß leitet Bürger
meiſter Dr. Moſebach. Der Siedlungsplan
des Gebiets (techniſch richtig „Flächenauftei-
lungsplan“ genannt) iſt vom Merſeburger
Architekten W. von Walthauſenbearbeitet
worden. Jm Regierungsbezirk Merſeburg und
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im Wirtlchaftsgebiet Merſeburg ILeuna--Geiſeltal
Von Dr. Alfred Roſenberger, Merſeburg.

Freiſtaat Anhalt ſind in gleicher Weiſe Sied-
lungsausſchüſſe tätig: für Wittenberg, Bitter
feld-Delitzſch, Deſſau Köthen--Zerbſt, Mans-
belder Land, Halle a. S. und Umgebung,
Merſeburg Leuna--Geiſeltal, Naumburg, Wei-
ßenfels--Zeitz. Spitzenverband dieſer Ausſchüſſe
iſt die „Landesplanung für den engeren mittel-
deutſchen Jnduſtriebezirk“, in der Regierungs-
präſident Grützner, Merſeburg, den Vor-
ſiß führt und deren Geſchäftsſtelle vom Be-
zirkswohnungsaufſichtsbeamten, Regierungs u.
Baurat Lindemann, geleitet wird.Planmäßigkeit im Siedlungsweſen wird ſich
nicht auf die lediglich gefühlsmäßige Er-
faſſung des Umfangs der Erſcheinungen,
die man ordnen will, beſchränken. Sie
wird den Verſuch machen, exakte Maß-
ſtäbe zu gewinnen, die geeignet ſind,
vorgeſehene Maßnahmen zu begründen
und mit um ſo größerer Sicherheit zu treffen.Jm Wirtſchaftegebiet Merſeburg Leuna--
Geiſeltal iſt die Betrachtung der
Beziehungen zwiſchen Wohnbedarev nd Wirlſchaft f
beſonders intereſſant und wichtig. Das Gebiet
nimmt im Regierungsbezirk Merſeburg wo h-
nungs politiſch eine Sonderſtellun
ein. Während im ganzen Regierungsbezir
in den Jahren 1918--1927 rd. 28 000 Woh-

nungen errichtet wurden, wobei auf 100 Haus
haltungen 7 neue Wohnungen kamen, wurden
im Stadt- und Landkreis Merſeburg 3700
Wohnungen erſtellt, bzw. auf 100 Haushal-
tungen 13 Wohnungen. Die Deckung des
erheblichen zuſätzlichen Wohnungsbedarfs im
betzteren Gebiet iſt alſo, mit Rückſicht auf die
ſtarke wirtſchaftliche der ſeit 1914 be-
reits eifrig angeſtrebt worden. An der Deckung
dieſes Bedarfs im Stadt- und im Landkreiſe
Merſeburg iſt die öffentliche Hand bei 80 bis
90 der in den letzten Jahren neu errichteten
Wohnungen beteiligt. d

Die private Bautätigkeit ohne Zu-
hilfenahme irgendwelcher öffentlicher Mittel iſt
ſtändig zurückgegangen. Sie betrug in den
erſten Nachkriegsjahren im Landkreiſe noch
etwa 50 der Neubautätigkeit, als Jnduſtrie
und Bergbau bemüht waren, durch Errichtung
von Werkswohnungen für die notwendigſte
Unterkunft ihrer Arbeitskräfte zu ſorgen, heute
beträgt ſie etwa nur noch 10--20 90.

Ueber die
Entwicklung des Erwerbslebens

eben folgende Angaben aus den Berufszäh-
ungen Auskunft. Die berufszugehörige Be-

völkerung, die von den einzelnen Erwerbsarten
lebt, betrug für Stadt- und Landkreis Merſe
burg in den Jahren

1805 107 1935Anz. o Anz Anz. o
Geſamtbevölkerung o e e 7 6 J e 4 4 87 430 100 99 603 100 109 09 100
davon gehörten zu den Berufen der Landwirtſchaft 34 709 40 35 892 36 21977 20
Induſtrie und Bergha u.. 33 495 38 41039) 41 56677 532Handel und Verkehr 7609 9 10 402) 10 13 0061 12

Die Angaben zeigen, daß aus dem Gebiet,
in dem ſich Landwirtſchaft und gewerbliche
Tätigkeit früher etwa die Wage hielten, heute
ein Gebiet mit überwiegender Jn-duſtriebe völkerung geworden iſt. Be
ſonders tritt der Rückgang der zur Landwirt-
ſchaft gehörigen Bevölkerung hervor; ein großer
Teil von ihr iſt zur Induſtrie übergegangen,
zum geringen Teil wohl auch durch den Berg-
bau ausgekauft worden und abgewandert. Die
Jnduſtriebevölkerung lebte ehedem vornehmlich
im Braunkohlenbergbau des Geiſeltals und

abgeſehen von den beſonders gearteten Ge-
werben der kleineren Städte Lauchſtädt, Schaf

Stadt Merſeburg, die dank ihrer günſtigen
Verkehrslage an der Haupteiſenbahnſtrecke be-deutende Jnduſtrien der Metallverarbeitung

und der Papierwarenerzeugung, aber auch Be
triebe, die für den land wirtſchaftlichen Bedarf
der Umgebung arbeiteten, beherbergte. Jn
neuerer Zeit iſt außer dem Braunkohlenberg-
bau insbeſondere die chemiſche Jndu-
ſtrie, die Metall- und Maſchinen-
induſtrie und das Baugewerbe her-
vorgetreten. Ein Vergleich dieſer Jnduſtrienmit denen des Regierungsbezirks Merſeburg
ergibt folgendes Entwicklungsbild. Es betrug
die Anzahl der Arbeitnehmer in dieſen ge-

ſtedt, Lützen, Schkeuditz in den gewerblichen werblichen Betrieben (mit Ausnahme des
Betrieben des ſtädtiſchen Arbeitszentrums, der l Handwerks) in den Jahren:

eerreheee

1913 1925 1927
Anzahl Anzahl Anzahl

l. Jm Braunkohlenbergbau
a) Regierungsbezirk Merſeburg 21360 100 28988 100] 26693 100

Geiſeltal (fämtl. Gruben) 3051 14 6 532 23 6 430 24II. Jn der Metall und Maſchinen Jnduſtrie, der
chemiſchen Induſtrie und dem Baugewerbe
insgeſamt
a) Regierungsbezirk Merſeburg e 33118 100] 72 491 100] 121213 100
b) Stadt und Landkreis Merſeburg 1724 51 13993 191 832 384 27

Sowohl im Braunkohlenbergbau wie
in den genannten Jnduſtrien beſchäftigt das
Wirtſchaftsgebiet Merſeburg Leunga--Geiſeltal
heute etwa je der in den gleichen Gewerbe-
zweigen des ganzen Regierungsbezirks beſchäf-
tigten Perſonen.

Die Jnduſtrialiſterung ſeit 1913
iſt hier viel ſtärker vor ſich gegangen als ſie
ſonſt der Regierungsbezirk aufzuweiſen hat.
Die genannte Jnduſtriebelegſchaft hat ſich von
1913 bis 1927 im Regierungsbezirk vervier-
facht, im hieſigen Wirtſchaftsgebiet dagegen
verzwanzigfacht, im Geiſeltal hat ſie ſich mehr
als verdoppelt. Von 1925 bis 1927, alſo in
den letzten beiden Jahren wuchs die Belegſchaft
der chemiſchen und Maſchinen-Jnduſtrie und
des Baugewerbes im Regierungsbezirk um
48 722 Perſonen, d. h. um 67 eine Zu-
nahme, von der 24 o auf Stadt und Land
kreis Merſeburg entfielen, die 18 391 Perſonen
mehr beſchäftigten als 1925 (Zunahme 1925
bis 1927: 132

Wie die Jnduſtrialiſierung u. a. die länd-
lichen Bezirke erfaßt bat, zeigt nachfolgende
intereſſante Ueberſicht über die Berufsgliede-
rung der Landgemeinde Runſtedt im Geiſeltal.
Dort lebten im Jahre:

1907 1918
Er mit Er mitwerbs Ange werbs Ange

tätige hörig. tätige hörig.

ſelbſtändige Land-

wirte 9 26 7 15andwerker 16 44 3 18Landwirſchaftl. Ar

beiter 12 50 3 43Jnduſtriearbeiter 10 33 3 133
Es liegt auf der Hand, daß der Arbeits

markt im Wirtſchaftsgebiet Merſeburg
Leuna--Geiſeltal bei der rapiden Jnduſtriali-

ſierung des Gebiets nicht in ſich ausgeglichen
iſt. Der Wohnungsbeſtand entſprach in der
Zeit des Aufkommens der chemiſchen Jnduſtrie
(das Ammoniakwerk Merſeburg wurde

Srwerbsleben und Tohnungsbedarf

Jahre 1917 in Betrieb genommen) lediglich
den Vorkriegsverhältniſſen; er konnte trotz
roßer Bemühungen ſeitens der Jnduſtrien
elbſt ſowie ſeitens der öffentlichen Körper-
ſchaften bisher nicht ſo vermehrt werden, daß
die Mehrzahl der von auswärtigen Bezirken
ur Arbeit kommenden Erwerbstätigen einen
ohnungswechſel in die Nähe ihrer Arbeits

ſtätte hätte vornehmen können. Die Folge iſt,
daß bis in die neueſte Zeit hinein

Pendelwanderungen ver Arbeitnehmer
in großem Ausmaße ſtattfinden.

Die Abbildung gibt die Zahl der Werks-
arbeiter des Ammoniakwerkes Merſeburg an,
die Anfang 1927 aus den einzelnen Wohn
orten täglich zur Arbeitsſtätte kamen. Ein
großer Teil von ibZen, nämlich 16,6 der
Werksbelegſchaft, legte mehr als eine Stunde
Weg zurück, bei Berückſichtigung der Hin und
Rückfahrt alſo mehr als 2 Stunden Weg.
Aber auch die Merſeburger Induſtrie und der
Braunkohlenbergbau konnten infol der
Schwierigkeiten des Wohnungswechſels einen
großen Teil ihrer Arbeitskräfte nicht aus der
näheren Umgebung, ſondern nur von aus-
wärts beziehen, und zwar kamen im Jahre
1925 von auswärts: in der Merſeburger Jn-
duſtrie 23 im Braunkohlenbergbau des
Geiſeltals 57 wobei allerdings nicht anzu
eben iſt, wieviel davon mehr als 1 Stunde
rbeitsweg zurücklegten. Beim Ammoniak-

werk kamen rd. 55 der Helegſchaft nicht
aus der näheren Umgebung.

Eine völlige Beſeitigung der Pendelwande-
rungen wird ſich kaum jemals erzielen
laſſen. Man muß jedoch bemüht ſein,ſie nach Möglichkeit abzuſchwächen. Eine ganze
Reihe von Momenten ſind bei der Schaffung
des Ausgleichs zwiſchen Wohn und Arbeits-
ſtätte zu berückſichtigen, die ſtrenge Nachprüfung
des tatſächlichen Wohnungsbedarfs erfordern.
Man kann wohl ſagen, daß hauptſächlich die
Haushaltungen ſolcher Erwerbstätigen drin-
gendſt Wohnung erhalten müſſen, die voraus-
ſichtlich auf längere Zeit ihre Arbeitsſtelle
beibehalten werden, alſo insbeſondere von An-
geſtellten und d er Erwerbstätige,
die nur gelegentlich in größerem Ausmaß
herangezogen werden, wie Bauhandwerker uſw.
werden oft nicht geneigt ſein, ſtändig in das
Wirtſchaftsgebiet überzuſiedeln.

Auch die Wohnanſprüche ſind bei der
Neuanſetzung von Haushaltungen ſolcher Er-
werbstätigen zu berückſichtigen, die nicht in der
Nähe des Arbeitsorts wohnen. Von vielen
wird das großſtädtiſche Wohnen deshalb S
vorzugt, weil es alkgewohnt iſt und weil
mehr Bequemlichkeit und Unterhaltungsge-
legenheiten bietet als das Leben in kleineren
Jnduſtrieorten oder induſtriellen Mittelſtädten.
Es darf auch nicht vergeſſen werden, daß ein
überaus großer Teil von Arbeitnehmerhaus-
haltungen vermutlich nicht in der Lage ſein
würde, bisher innegehabte Altwohnungen auf-
zugeben und Neuwohnungen zu beziehen, deren
Mietpreis gegenüber dem der Altwohnungen
weſentlich höher zu ſein pflegt.

Vom Standpunkt der Wohnungs-
reform ſind ſolche Verhältniſſe zu be
dauern, die Abhilfe iſt jedoch überaus ſchwierig.
Trotzdem muß alles getan werden, um in
einem derart induſtrialiſierten Gebiet, wie dem

im Wirtſchaftsgebiet Merſeburg Leunga-Geiſeltal
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denjenigen Erwerbstätigen den Zuzug zu er
möglichen, die ihn erſtreben.

Die Entlaſtung
des Wohnungsmarktes

der durch den bisherigen Zuzug von Haushal-
tungen bereits ſehr ſtark ü Zogen iſt, muß ge
fördert werden. 8 bis 10 aller Wohnungen
im Wirtſchaftsgebiet ſind mit 2 und mehr
Haushaltungen belegt. Dieſe Erſcheinu ſt
um ſo bedenklicher, als die vorhandenen Woh-
W lediglich in den größeren Orten, wie
z. B. in der Stadt Merſeburg, teilweiſe auf
eine nach der Zahl ihrer Wohn-räume einger

Durch die Jnduſtriealiſierung hat auch
die Landwirtſchaft

inſofern zu leiden, als die land wirtſchaftlichen
Werkswohnungen infolge des Wohnungsman-
els häufig von Arbeiterfamilien beſetzt bleiben,
ie vom land wirtſchaftlichen zum induſtriellen

Erwerb n n ſind. Der LandkreisMerſeburg ſtand im Jahre 1925 in dieſem
Punkte beſonders ungünſtig da. Während in
der Provinz Sachſen der Anteil der land-wirtſchaf. lichen Werkswohnungen, die durch Be-
triebsfremde beſetzt waren, nur 9,8 h be-
trug und im Regierungsbezirk Merſeburg
10,14 belief er ſich für den Landkreis
Merſeburg auf 13,11 90 und wurde nur noch
in den Kreiſen Delitzſch, Zeitz und Weißenfels
durch ungünſtigere Verhältniſſe übertroffen.

Die Entwicklung des Wohnungsbedarfs im
Wirtſchaftsgebiet Merſeburg Leunga--Geiſeltal,
bedingt durch die weitgehende Umgeſtaltung

Erſcheinung:

des Erwerbslebens, tritt in den Bevölkerungs-
zahlen folgender Siedlungsgruppen deutlich in

Bevölkerungszahl in den Jahren

Jm Gebiet: 1885 1900 1905 1910 1919 1925
Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Auzahl Anzahl

1. Stadt Mexſeburg 15204 100] 18 827 20024 131] 21 226 23 382 25 630 168.
2. Leunga-Dürrenberg- Lützen u. Umg. 7217 100] 8213] 8162 113 8228] 10 289] 15 497 214

3. Geiſeltat 15 816 100 16 708 16 766 106 20 752 29 317 32 248 204
davon gehörig zum
a) Landkreis Merſeburg 3619 100 4050] 4 168 115] 5201] 6875 7256 200
b) Landkreis Querfurt 116596 100] 12037] 12022 103] 14 358 19 788 21881 188
c) Landkreis Weißenfels 601 100 621 5761 96] 1193] 2654 3 111 538
Das Wachstum der ländlichen Gemeinden betrug dagegen

im Kreiſe Merſeburg. [100] 1107] S ſ118
Gegenüber dem geringen Wachstum der rein

ländlichen Bezirke heben ſich die Jnduſtrie-
gewdhh heraus.

Der Vergleich von 20 zu 20 Jahren
ſeit 1885 über 1905 bis 1925 ergibt ein inter-
eſſantes Bild. Bis 1905 iſt lediglich das
ſtäd tiſche Zentrum Merſeburg gegen-
über ſeinem Umgebungsgebiet zugenommen.
Das Braunkohlengebiet des Geiſeltals weiſt bis
1905 nur geringe Entwicklung auf; die Braun
kohlenbrikettierung, die im Geiſeltal von 1905
ab in großem Maße einſetzte, zog dann immer
mehr Arbeitskräfte heran.

gm Jahre 1925 ſteht das Gebiet um
Leunna. Dürrenberg-Lützen mit vem ſtärk-
ſten Wachstum an erſter Stelle, beſonders
unter dem Einfluß ver Anlegung ver
Siedlung Neu-Röſſen durch den Zweck

verband Leunag.
Jm Geiſeltal ſind die nach der Stadt Merſe
burg und nach Leung zu le enen Gebiets-
teile ſtärker gewachſen als diejenigen des
Landkreiſes Querfurt, höchſtwahrſcheinlich des-

Weißenfelſer Gebietsteilen des Geiſeltales ge
hören die Gemeinden Groß- und Kleinkayna
(jetzt Kayna), deren ſtarkes Wachstum durch
ſtarke Siedlungstätigkeit des Michelkonzerns
ſtanden iſt.

Es iſt lohnend, den Zahlen nachzugehen, die
aufzeigen, wie ſich die

Bevölkerungszunahme
der Jnduſtriegemeindegruppen

zuſammenſetzt. Die Bevölkerungszungahme bil-
det ſich bekanntlich einmal aus dem Bevölke-
rungsbeſtand heraus durch den Zugang an
Geburten und den Abgang an Sterbefällen,
alſo durch den poſitiven oder negativen „Ge-
burtenüberſchuß“, und zum zweiten durch Zu-
und Abwanderungen, die einen (ſ. v.) „Wande-
rungsüberſchuß“ ergeben. Als Beiſpiel für die
Wirkſamkeit dieſer beiden Faktoren der Bevöl-
kerungszunahme, alſo des natürlichen Bevölke-
rungszuwachſes und des Wanderungszuwachſes
ſeien die Zahlen des Bevölkerungswachstumes
der Stadt Merſeburg und der zum Geiſeltal

halb, weil auch in ihnen ein großer Teil gehörigen Gemeinden des Landkreiſes Weißen-
von Leunaarbeitnehmern wohnt. Zu den fels angeführt.

Stadt Merſeburg Gr. Kl. Kayna

Anzahl Anzahl
Bevölkerungsbeſtand 1905 20 024 00 576 100Geburtenüberſchuß 1906--1910 897 45 61 10,6Wanderungsüberſchuß 1906-1910 305 1, 556 96,6

106,0 207,2Bevölherungsbeſtand 1910 21 226 100 1193
1911---1914 J. 483 2,0 114 9,6Wanderungsüberſchuß 1911--1914 430 2,0 1124 94,2

z 104,0 203,8Bevölherungsbeſtand 1914 22 089 5 2429 60VBanhetesateeß 1915-191 -1659 75 41 1,7Wanderungsüberſchuß 1915--1919 29652 13,4 226 11,0
105,9 109,3Bevölkerungsbeſtand 18918 2258 382 700 2654 -706

1920 1925 1249 5,4 231 8,7Wanderungsüberſchuß 1920--1925 999 4,8 226 8,5Bevölkerungsbeſtand 192585 25 630 109,7 3111 117,2
Jn der Stadt Merſeburg hält ſich der ſtarken Geburtenüberſchuß nach dem Kriege

Wanderungsüberſchuß bis 1914 in engen
Grenzen und vird vom Geburtenüberſchuß
ſtets übertroffes. Kayna dagegen hat ſowohl
von 1905 bis 1919 wie von 1910 bis 1914
Zuwanderungsziffern von je 100 ſeines
Bevölkerungsbeſtandes, infolge des Aufblühens
des Geiſeltalbergbhaues. Von 1914 bis 1919
beherbergte die Stadt Merſeburg Kriegslaza-
rette in ihren Mauern, daher bei geringem Ge-
burtenzugang ein hoher Sterbeüberſchuß:
gleichzeitig aber wird es Not-Wohngemeinde
für die Arbeitnehmerſchaft der im Kriege be-
gründeten rieſigen Gasmunitionsfabrik von
Leuna und erfährt einen Wanderungsüber-
ſchuß von faſt 3000 Perſonen. Die Zuwande-
derung hält bis 1925, wenn auch in etwas

ſorg Schmierſeiſen

ſchwächerem Ausmaße an, wird aber von einem
übertroffen. Jn Kayna iſt ſeit 1914 eine ge-
wiſſe Stetigkeit im Wanderungsüberſchuß zu
verzeichnen, die etwa 10 des Bevölkerungs-
beſtandes beträgt.

Wie ſehr die Vevölkerung durch Krieg,
ZJnflation und Arbeilsloſigkeit durcheinander-
gewürfelt worden iſt, läßt t aus den Ergeb-
niſſen der Volkszählung 1925 feſtſtellen. Jn
der Stadt Merſeburg hatten nur 69 der
Bevölkerung, die vor 1914 geboren iſt, bereits
vor dem Kriege ihren Wohnſitz am Ort und
in der näherem Umgebung, im Gebiet der
Jnduſtriegemeindegruppen um Leuna-Dürren-
berg-Lützen waren es nur 59 im Geiſeltal

Gebiete ſind im Regierungsbezirk Merſeburg
beheimatet geweſen.

Vorkriegswohnſitz der Reſt
bevölkerung

der Stadt Merſeburg iſt vorwiegend Berlin,
Brandenburg, Schleſien (4 ſowie die ab-
getretenen Gebiete (3 geweſen, bei Leung
und Umgebung vorwiegend Süddeutſchland
(13 90) ſowie Stadt und Kreis Leipzig (3beim Geiſeltal vorwiegend Lauſitz und Saleſien

(4 90). Jnsgeſamt wohnten im Jahre 1914
außerhalb des Regierungsbezirks Merſeburg
von der heutigen Bevölkerung des Geiſeltals
19 der Stadt Merſeburg 21 o und des
Leunagebiets 29 Je I der Bevölke-
rung iſt ausländiſcher Herkunft, wobei die
Oſtſtaaten das Hauptkontigent ſtellen.
Seit 1925 haben neue Wanderungsſtröme

eingeſetzt, als die allgemeine Belebung der
deutſchen Wirtſchaft, die auch in den Merſe-
burger Bezirk fortwirkte, neue Erwerbsmöglich-keiten erölfnete und insbeſondere die Jnter-
eſſengemeinſchaft der Farbeninduſtrie ihr großes
Produktionsprogramm zur

Leunagſalpeter Herſtellung und
Kohlehydrierung

im ahre 1926 in Angriff nahm. Als End-
ergebnis der großen Bevölkerungsbewegung im
Wirtſchaftsgebiet Merſeburg Leunga--Geiſeltal

deren Abſchluß wohl noch nicht erreicht
iſt läßt ſich ein erheblicher Wohnungsbedarf
feſtſtellen. Die Reichswohnungszählung vom
16. Mai 1925 z zum erſten Male brauch-
bares Material hierüber geliefert. Es betrug

Zahl aim Gebiet 7 a a eZé2 re ar 753325
A Stadt 6 934 7647 713 10,3Leuna--Dürren-

berg Lützen u.
Umgebnug 3535 38081 278 7,7

Geiſeltal 8 162 8850 690 8,5
zuſammen 18 631 20 305 1676 9,0

g per der Vorausſetzung, daß im günſtigſten
alle

Jede Haushaltung ihre eigene Wohnung
haben ſvll, iſt der „objektive Wohnungsbedarf“
aus dem Ueberſchuß der vorhandenen Haus-
haltungen und Familien über die vorhandenen
Wohnungen errechnet worden.

Danach ſteht die Stadt Merſeburg
recht ungünſtig da mit 713 fehlenden
Wohnungen oder 10,3 Es folgt das
Geiſeltal, wo allerdings zu berückſichtigen iſt,
daß die ländlichen Wohnverhältniſſe ein Zu-
ſammenwohnen vieler einzelner Familien ohne
eigene Hauswirtſchaft mit Verwandtenhaus-
baltungen mit ſich bringen. Am geringſten iſt
der obiektive Wohnungsbedarf im Gebiet von
Leunaga und Umgebung. Allgemein iſt hierbei
zu beachten, vaß der tatſächliche Wohnungs-
bedarf durch die große Zahl der Wohnungs-
ſuchenden weſentlich erhöht wird, die vorläufig
mit ihren Familien weit außerhalb wohnen,
aber im hieſigen Gebiet arbeiten.

Zuwachs und Zuwanderung von Haushal-
tungen ſind für die beiden letzten Jahre be-
kannt. Die Zuwanderung überſteigt im Gebiet
der Stadt Merſeburg ſowie in Leung und
Umgebung jedes bisher bekannte Maß:

e e Zinn ar Herehauruger auf 100
der 1925 vorhandenen Haushaltungen

davon durch

gen ruinsgeſamt bung u Zu
der vorhand. wanderung
Bevölkerung

in der Stadt Merſe-

burg 6,4 5,3 1,1im Gebiet v. Leung
und Umgebung 4-7,3 4,7 2,6

im Geiſeltal 5,3 5,4 0.1
Die Bautätigkeit im Gebiet Merſeburg-

Leunga muß in der Hauptſache darauf abgeſtellt
werden, die Zuwanderung von Haushaltungen
in die Nähe des Ammoniakwerks zu fördern.
Die großen Bauvorhaben, die der Landkreis
Merſeburg zurzeit in Dürrenberg durchgeführt
und die Errichtung der Blancke-Siedlung in
Merſeburg-Stadt werden wohl dazu beitragen,
daß dem dringendſten örtlichen Wohnungs-
bedarf abgeholfen wird. Auch im Geiſeltal
ſind mit Unterſtützung des Bergbaues tat-
kräftige Beſtrebungen zur Behebung des Woh-

71 Weitere je 10 o der Bevölkerung dieſer nungsbedarfs der Bergarbeiter im Gange.

Mit der Befriedigung des zahlenmäßig feſt
ſtellbaren Wohnungsbedarfs iſt es keineswegs
getan! Auch dem verſteckken Wohnungsbedarf
muß zu Leibe gerückt werden. Viele werdende
Ehen ſind durch die Ausſichtsloſigkeit, eine
Wohnung zu finden, in der Haushaltungs-
gründung gehemmt. Jmmer mehr beſchleunigt
ſich ferner der Verfall des Altwohnraumes,
ohne daß abzuſehen iſt, wie auf die Dauer
durch Neubau, Ausbau, Umbau entſprechender
Erſatz geſchaffen werden kann. Dieſer Zuſtand
iſt im hieſigen Gebiet beſonders bedenklich;
hier bringen ländliche und kleinſtädtiſche Wohn-
verhältniſſe aus früherer Zeit einen viel
höheren Prozentſatz an Alt- und Acelteſt-
wohnungen mit ſich als in den ausgeſprochenen
Jnduſtriegebieten üblich, wo Grundſtücks und
Baumarkt von jeher auf Mietwohnungsbau
im großen Stil für die zuwandernde Be
völkerung eingeſtellt geweſen waren. Auch iſt
die Freizügigkeit der Arbeitskräfte nach dem
aufſtrebenden Wirtſchaftsgebiet Merſeburg
Leuna--Geiſeltal durch den vorhandenen Woh
nungsmangel aufs Schwerſte behindert.

Mit ganz erheblichem Wohnungsbedarf durch
Haushaltungsgründungen, Verfall des Alt
wohnraumes und insbeſondere durch rege Zu
wanderung wird alſo weiterhin bei der Vor
Vorbereitung von Siedlungsmaßnahmen im
Wirtſchaftsgebiet rechnen müſſen. Die beteilig-
ten Stellen ſind ſich deſſen voll bewußt
daß alles geſchehen muß, um die noch
bevorſtehende Bautätigkeit von Wohnungen,
Verkehrs und Verſorgungsanlagen in Bahnen
zu lenken, durch die in jeder Beziehung mög-
lichſt günſtige Wohnverhältniſſe gewährleiſtet

ſind.
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Wohbnen wir Zzeitgemäb?
Eine Betrachtung von H. L. Neuner.

Zeiten ändern ſich. Mit ihnen die Menſchen.
Oder iſt es umgekehrt? Das Wort könnte

banal klingen, wenn es nicht doch einen
tieferen Sinn hätte. Die Menſchen ändern
ſich. Wenn man ſchon von Zeiten ſpricht
und von Menſchen, die vom Geiſt der Keit
gebunden ſcheinen, dann denkt man wohl
an das Wort Gvethes, das an irgend einer
Stelle in „Fauſt“ zu leſen iſt:

„Was ihr den Geiſt der Zeiten heißt,
Das iſt im Grund der Herren eigner Geiſt!
Jn dem die Zeiten ſich beſpiegeln!“

Damit bringt der Dichter zum Ausdruck, daß
es immer der menſchliche Geiſt iſt, der bildend,
der geſtaltend wirkt und gewiſſermaßen, ſchein
bar losgelöſt von dem Kreislauf allen ſonſtigen
Geſchehens in der Natur, ſelbſtändig ſchafft,
ſchöpferiſch tätig ſein kann und tätig iſt. Mögen
wohl ganz groß geſehen, auch hier Geſetzewirkſam ſein, die, wie alle Naturgeſetze, in ſich
feß fundiert ſind, wir erkennen trotzdem den
menſchlichen Geiſt als ſchöpferiſches Element.
Und dieſer ſchöpferiſche Geiſt ſchafft ſich ſein
Kleid, das zugleich ein Stück ſeiner ſelbſt iſt:
den Zeitgeiſt.

Das Gleiche, in das Materielle übertragen:Der Menſch ſchafft ſich auch die Umgebäng,
die ſeiner geiſtigen Verfaſſung entſpricht. An
die Geſellſchaft gebunden, durch die menſch-
liche Geſellſchaft angeregt, ſuchen viele nach
ciner Ausdrucksform und es entſteht im Laufe
von Jahrzehnten, Jahrhunderten, der Stil.

Die Frage „Wohnen wir zeitgemäß?“ iſt
untrennbar mit dem Stilproblem verbunden.
Wir ſchaffen uns unſere Wohnungen nach dem
eigenen Geſchmack, der, täuſchen wir uns nicht
darüber, im Weſentlichen immer von dem Ge-
ſchmack der Allgemeinheit beeinflußt iſt, der
ja wieder einen Teil des Geſchmackes der
Allgemeinheit darſtellt. Und ein Stil, das
erſtrebenswerte Ziel, iſt immer der geballte
Ausdruck des Formwillens einer großen Menge.
Den Beweis dafür tritt ein Blick in die Ver-
gangenheit an.

Ein Stuhl, der im Jahre 1450 hergeſtellt
wurde, wies in ſeinen Grundformen die gleichen
Elemente auf, gleichgültig, ob er nun in Hil-
desheim oder Nürnberg geſchnitzt wurde. Ein
Tiſch, ein Spiegel, der um 1750, von kunſt-
freudiger Hand geſchaffen wurde, zeigte die
ſtets gleichen Formelemente, mochte er nun

im barocken Zeitalter kam es noch deutlicher
zum Ausdruck in Paris, in Dresden, in
Wien oder Petersburg geſtanden haben. Ledig-
lich Einzelheiten ornamentaler Schmuck, Farbe
und Material, wieſen Verſchiedenheiten auf,
die als Zeichen ſchöpferiſchen menſchlichen
Geiſtes nicht von dem einheitlichen Stilwillen
unterdrückt werden konnten.

Das war auch der Umſtand, der zu dem
außerordentlichen Reichtum der ornamentalen
Formen geführt hat, der uns die kunſthand-
werklichen Schöpfungen aus dem gotiſchen
Mittelalter, aus der Hochblüte barocker Kultur
ſo ſehr wertvoll macht. Solche Arbeiten
waren damals Mode. Heute wiſſen wir, daß
dieſe Arbeiten, ſei es auf kunſthandwerklichem,
künſtleriſchem oder architektoniſchem Gebiet, der
vollendete Ausdruck einer Zeit waren. Heute
wiſſen wir das. Den damaligen Menſchen
mag ihre eigene künſtleriſche Reife nicht ſo
ſcharf in das Bewußtſein getreten ſein.

Um ſolche Dinge beurteilen zu können, iſt
auch ein gewiſſer zeitlicher Abſtand notwendig,
der uns heute gegeben iſt.

Kehren wir zur Gegenwart zurück!
Jede Wohnung, die bis jetzt zu irgend einem

Beitpunkt eingerichtet worden iſt, von bewußten
Ausnahmen abgeſehen, wollte modern ſein.
War modern, denn es wäre wohl kaum einem
jungen Ehepaare eingefallen, ein altmodiſches
Mobiliar für ein neues Heim anfertigen zu
laſſen.

Wenn wir heute in ſo vielen, vielen Woh
nungen altmodiſche Einrichtungen vorfinden,
ſo iſt der Grund wirtſchaftlicher Natur, oder
es ſind Pietätsgründe, die für Erhaltung und
Weiterbenutzung verantwortlich ſind. Wir
hatten um die Jahrhundertwende herum eine
ſchreckliche Zeit in dieſer Hinſicht. Das was
davon noch exiſtiert, iſt Gott-ſei-Zank tot. Jſt
von keinerlei Einfluß auf die heutige Ent-
den ominöſen Trotteln iſt verſchwunden, die
berühmt-berüchtigte Nippesfigur hat einer ern-
ſteren Plaſtik Platz machen müſſen. Mit
ihr ging noch ſo manches, das der jetzigen
Generation im innerſten Weſen fremd ge-

worden iſt, wenn ſich auch mit dem oder W
Gegenſtand Jugenderinnerungen verbinden
mögen Selbſt die „gute Stube“, eine derwicklung der Jnnenausſtattung und wird nie
wieder aufleben. Es werden keine Sofas mehr
gebaut mit jenen ſeitlichen Aufbauten, die

für unſer heutiges Schönheitsempfinden un
möglich ſind, der dunkelrote Plüſchbezug mit
nkrert ſaſten Erſcheinungen eſemaliger Wohn
kultur, muß ſo nach und nach das Feld räumen.
Eine Zeiterſcheinung übrigens, wie ſie nicht
charakteriſcher gedacht werden kann.

Sin letzter Blick
Runſtedt das mwäütteldeutſehe Vineta
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Runſtedk iſt dem Tode geweiht. Ein Dorf
verſchwindet ſang- und klanglos von dem Erd-
boden. Von drei Seiten her greifen die
Bagger an und reißen ein Stück Land nach
dem andern in ihren unergründlichen Schlund.
Das Kirchlein, das durch Jahrhunderte Men
ſchenleid und Menſchenfreud geſehen hat, ſteht
noch hoch erhobenen Hauptes und beſchützt wie
eine Kükenmutter ſeine Jungen.

Schon ſeit Monaten und Jahren werden die
Toten in dieſem Dorf nicht mehr auf heimiſchen
Gelände begraben. Denn nicht lange mehr,
dann iſt auch das ſtille, friedliche Runſtedt
ein Opfer der Zeit geworden. Bis an die
Gärten heran zieht ſich der kilometerlange
Eiſenſtrang der Grubenbahnen. Rings um das
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Nicht lange mehr wird man den Anblick
dieſer Landſchaft haben. Runſtedt ruht auf
Kohle und es iſt ein volkswirtſchaftliches
LErfordernis, daß dieſe Kohlenvorhaben der
Allgemeinheit nutzbar gemacht werden. Die
Kohle vertreibt hier Menſchen und Wohnorte.

Ein letzter Blick noch! Jn etlichen Jahren
wird das Dorf, ganz wie im Kriege, geräumt
und zerſtört werden. Später, wenn die Waſſer
der neugebildeten Seen, über die wir in einem
beſonderen Aufſatz ſchreiben, das ganze Land
überſchwemmen, wird nur noch vielleicht auf
der Karte ein kleiner Punkt die Stelle an-
geben, wo einſt Dorf Runſtedt geſtanden hat,
und die Sage wird ſich um dieſes mittel-
deutſche Vineta weiterſpinnen.

Deshalb noch ein letzter Blick, ehe dieſe
menſchlichen Behauſungen nicht mehr zu ſehen

Dorf öffnen ſich tiefe Abgründe. ſind. Charlotte Goldhammer.

lnhaber Paul Nitz
Merseburg

Gotthar dtstrale 3 Fernsprecher 319
Gegrändet im Jahre 1846

Kunststopferei?
Hand weberei?

Sämtliche Kleidungssſücke, auch Teppiche,
welche durch kiß, Moften oder Brand
beschädigt sind, werden kuns gerecht
wieder eingewebt.

J. Hagen Nachf-.
Oeigrube 9.
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Aber! Wohnen wir zeitgemäß?
„Nein“ und „Ja“. „Nein“ inſofern, als

wir uns noch in einem Uebergangsſtadium be-
finden, das heute mehr denn jemals ſonſt,
durch wirtſchaftliche Hemmungen ſich über einen
längeren Zeitraum erſtrecken wird, und nur
durch eine grundlegende allgemeine Verbeſſe-
rung der wirtſchaftlichen Lage ſchneller über-

wunden werden könnte.

Mit „Ja“ kann die Frage beantwortet wer-
den, wenn wir betrachten, daß die maßgebenden
Kreiſe bereits einen Fundus an zeitgemäßer
Wohnkultur hervorgebracht und hauptſächlich
in der Zeit nach dem Kriege eine, in dieſem
Falle einheitliche Linie geſchaffen haben. Der
Grundzug der Einfachheit, das ſorgfältige Ab-
wägen nach Harmonie in Farbe und Form,
das ſtete Suchen nach beſtmöglichſter Ver-
bindung von Zweck und Schönheit und nicht
zu vergeſſen Rentabilität, kennzeichnen das
intenſive Streben nach zeitgemäßer Raum-
geſtaltung und Wohnkultur.

Die Jnnenarchitekten von heute leiſten ernſte
Arbeit. Die letzten Erkenntniſſe über den
Einfluß der Umgebung auf das menſchliche
Gemüt zwingen zu ernſter Stellungnahme
Hängt doch von den Verhältniſſen der häus-
lichen Umgebung (in dieſem Falle neben der
wirtſchaftlichen auch die äſtethiſchen) die Lei-
ſtungsfähigkeit des ſchaffenden Menſchen in
einem Maße ab, dem garnicht genügend Be-
achtung geſchenkt werden kann.

Der nach angeſtrengter Arbeit aufgeſuchte
Raum muß Ruhe atmen, eine Forde-
rung, die von den verantwortlichen Kreiſen
bereits im weiteſtgehendem Maße Berückſichti
gung kindet.

Wer in Leipzig anläßlich der Herbſtmeſſe Ge
legenheit hatte, im Graſſi-Muſeum die kunſt-
gewerblichen Schöpfungen für das modern
(beſſer: zeitcemäße) Heim zu ſehen, wird dieſe
beſtehende Linie auch ſofort erkennen, ob es
ſich dabei um einen Leuchtkörper, um eine
Tapete oder ein Möbel handelt, iſt dabei ganz
gleichgültig, eine Wahrnehmung, die zu den
ſchönſten Hoffnungen berechtigt. Wenn dabei
auch Dinge gezeigt werden, die für die bürger-
liche Wohnung nicht ſo ohne weiteres in Frage
kommen, ſo iſt dies nur ein Zeichen geiſtiger
Lebendigkeit der heutigen Kunſtgewerbler, die
nur zu begrüßen iſt, aber zu keinerlei ernſten
Bedenken Anlaß gibt. Daß die Jnnenaus-
ſtattung heute faſt reſtlos eine Domäne des
Kunſtgewerbes geworden iſt, iſt ſehr erfreulich.

Die große Frage des Bildſchmuckes iſt damit
ebenfalls in ein anderes Stadium gerückt.
Wenn der Bildſchmuck im Zimmer dabei auf
ein Minimum beſchränkt worden iſt, wenn man
jetzt eher einer guten Reproduktion von Rem-
brandt, Rubens, von Gogh oder der ſtilvollen
Radierung begegnet, ſo wird der Gegenſatz
und Fortſchritt jetziger Wohnkultur zu der
der Jahrhundertwende noch deutlicher erkenn-
bar. Man kann auf dem geſamten Gebiet
von einer grundlegenden Reform ſprechen,
einer Reform, an der der Krieg nicht ganz
unſchuldig war, aber für uns, die wir den
Krieo „verloren“ haben, die Forderung zur
Einfachheit brachte, dieſe Forderung ſogar zu
einer Bedingung machte, gegen die kein Wider-
ſtreben helfen konnte. Wenn Napoleon I. ein
mal ſagte, daß der Krieg der Vater aller
Dinge ſei, ſo findet das Sprichwort in der
erwähnten Tatſache eine Beſtätigung.

Die Frage „Wohnen wir zeitgemäß?“ kann
beiaht werden. Die geiſtigen Vorbedingungen
ſind gegeben. Wenn die wirtſchaftliche Lage
ſich als ſtärker erweiſt, beſonders bei uns in
Deutſchland, ſo iſt das höhere Gewalt.

Jedenfalls trifft die heutige Menſchheit der
Vorwurf nicht, für eine zeitgemäße Wohn-
kultur nichts getan zu haben. Es hat ſich
bereits ein Stil entwickelt, der für die nächſten
Jahrzehnte keine grundlegende Veränderung
erfahren wird. Verfeinerung, Veredelung, ja,
vor einer Verflachung, Mechaniſierung
möge uns ein gütiges Schickſal be-
hüten.

Die Wohnung ſoll für den Menſchen in uns
geſchaffen ſein, ſoll dass egengewicht bilden
zu dem immer drohender näher rückenden
Geſpenſt der Ueberziviliſierung. Die Wohnung
ſoll das für die Seele ſein, was die Maſchine
für die Fabrik bedeutet, nämlich: Notwendig-
keit zur Erhaltung ſittlicher Kräfte.

Fuhrgeſchäft
in empfehlende Erinnerung, führe
Holz, Kohlen, Briketit und ſonſtige
Fuhren bei mäßigen Preiſen aus
Für Feſtlichkeiten jeder Art ſtehen

mehrere

Perſonen- Wagen
zur Verfügung.

Carl Weber
Merſeburg
Clobicauer Straße 1. Tel. 436

S Kartoffelgroßhandlung

Landesprodukte

Kurt Freygang
e Merſeburg Telephon 43
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Kinderbetten in Metall und Holz
Reform-Unterbetten, Paradies-Leibdecken, Matratzen,

Ueberschlaglaken,

aſen

Leinen- und Wäschehaus Merseburg

Matratzenschoner, Schlafdecken,

Steppdecken
Stubenwagen und Matratzen, lInletts, fertig und vom
Stück, Bett-, Leib- und Tischwäsche, Bettfedern und
Daunen in unseren bekannt guten Qualitäten

Alleinverkauf von Steiners Paradiesbetten u. Möbeln
Besichtigen Sie bitte ohne Kaufzwang unser reichhaltiges Lager!

Weddy-Pönicke &Steckner h.
Burgstraße 5, Fernruf 1006

Lieferung erfolgt fretf Haus durch unser Lieferauto.

Gegr. 18844
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Paul bütebent

Merseburg a. S.
Gegr. 1884

Holzhandiune

Sperrhölzer
Baustoffe

aller Art
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Solbad Dürrenberg
Von A.

Die Wahrzeichen Dürrenbergs, des bekannten
Solbades in der Provinz Sachſen und der
drittgrößten Saline des deutſchen Reiches, ſind
der architektoniſch berühmte Borlach- und Witz-
lebenſchacht ſowie die in einer Länge von
1821m ſich erſtreckenden, einzigartigen Gradier-
werke. Die Solquelle, die zur Gründung der
Saline und des Solbades Anlaß gegeben hat,
iſt dicht an der Saale in dem 223 m tiefen
Borlachſchacht, den der kurfürſtlich-ſächſiſche
Bergrat Borlach zur Unterſuchung der Salz-
lagerſtätten auf dem Gebiete des alten Ritter-
utes angeſetzt hatte, im Jahre 1763 er-
chloſſen worden. Borlach konnte nicht ahnen,

welchen Segen die Entdeckung der Salzquelle
ſpenden würde.

Ueber 80 Jahre vergingen, ohne das man
daran dachte, den emporſprudelnden Quell und
die ausgedehnten Gradieranlagen mit ihrer
heilſamen Soleverdunſtung der Allgemeinheit
nutzbar zu machen. Nur in einem Haus am
Markt ſtanden für Beamte und Arbeiter der
Saline zwei Wannenbäder bereit, nur nach
dem Lauchſtädter Bade und an das Merſe-
burger Krankenhaus wurde Sole zu Heil-
zwecken abgegeben.

Das Jahr 1846 führte zum erſten Male
Fremde nach hier. Eine alte Zeugſchmiede an
der Saale war zur Badeanſtalt geworden.
Fünf Wannen hatten dort Aufſtellung ge-
funden Seit dieſer Zeit iſt Dürrenberg Badeort.Der Beſuch des Bades hielt ſich ſedoch an

fangs noch in engen Grenzen. Erſt 1869
wurden 1000 Fremden Bäder abgegeben.

Speziaelitäten:

Pralinen Spitzkuchen
ff. Creome-Schokoladen
gebrannte Mandeln
Eigenes Fabrikat

Hermann Buche
Hauptgeschäft: Hälterstrabe 29
mm Piliale: Burgstraße 24

konlllüren, Katee, Shobolade, Je
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Lippold.

Das im Jahre 1858 hinter großen Schaufel-
rädern in der Saale errichtete Wellenbad ſah
lange fröhlich Badende in ſchäumenden Fluten.

Wurden anfangs nur die Gradierwerke
ſelbſt zum Jnhalieren benutzt, ſo geſchah ſpäter
eine ſonzentrier ere Zuführung des Soledunſtes
durch einen Jnhalierraum inmitten der Dorn-
wand ungen. Auch er hat ſeit 1923 Beſſerem
weichen müſſen.

Weiter ging die Entwickelung: Ein ehe-
maliger Vorratsraum wurde zum heutigen
Badehaus, Ganz allmählich geſtaltete man ihn
um. Mit der Aufnahme eines Warteſaales
wurde der Anfang gemacht. Das Jahr 1885
brachte dann die erſte Badezelle und das Leſe-
zimmer. Bis 1891 kamen jährlich zwei Zellen
hinzu. Jm Jahre 1894 wurden noch drei
Zellen mit erhöhten Kinderbadewannen und
1897 der Anbau der Kinder-Badehalle in
zwei großen Abteilungen eingerichtet.

Jn den künſtlich geſchaffenen Anlagen er-
gingen ſich während der Kurzeit Badegäſte und
Beſucher. Unter bedachten Hallen wurde bei
ſchlechtem Wetter oder heißem Sonnenſtrahl
promeniert. Wandelſtege unmittelbar am Gra-
dierwerk ermöglichten ein Einatmen der Salz-
luft in Nähe der Dornen. Ein Jnhalatorium
zur Einzelbehandlung wurde erbaut. Luft
und Sonnenbäder mit Brauſen für Sole und
Süßwaſſer, ſowie Turngeräte fanden reichen
Zuſpruch. Zu Trinkkuren wurde die Quell-
ſole verwendet. Auf Turn und Spielplätzen
tummelten ſich froh die Kleinen, der Tennis-

m

platz bot den Großen Gelegenheit zur ſport-
lichen Betätigung.

o Beſucher zählte das Bad im Jahre
1

Da kam der Krieg und ſchlug auch dem Bade
Wunden. Selbſt die erſten Kriegsiahre ver-
mochten ſie nicht zu heilen.

Aber ſeit 1926 iſt es wieder zu neuem
Leben erwacht. Vieles iſt ſeitdem geleiſtet
worden Dem Badehaus mit ſeinen 26 Bade-
räumen hat man innen und außen ein völlig
verändertes Anſehen geſchenkt. Aus dem
„Maulbeergarten“ an der Saale iſt ein mit
Blumenbeeten geſchmückter Park geworden, den
weiße Stakete umhegen. Oben an den Gradier-
anlagen haben ſich die alten Rabatten ver-
jüngt. Herrlicher Blumenflor zwiſchen dem
Grün der Raſenflächen, gepflegtem Strauchwerk
und dunklem Tannengeäſt. Ein Wandelſteg iſt
um 250 m vergrößert. Spiel- und Tennis-
vlätze locken zur Benutzung. Jn der alten
Bergmannsuniform konzertiert wieder die Kur-
kapelle. Die „Hinterſchanzenfelder“ wurden
zu Anlagen.

So ſteht Bad Dürrenberg mit ſeinen Heil-
mitteln heute wieder nach keiner Richtung
hinter anderen Solbädern zurück. Jn der auf
den Gradierwerken zur Verdunſtung gebrachten
Solemenge wird es von ihnen nirgends auch
nur annähernd erreicht. Es marſchiert mit
ſeinem Seeklima an der Spitze aller Binnen
kurorte. Seine Sole beſitzt neben dem hohen
Gehalt an Chlornatrium, an Jod und Brom
außerdem auch eine mittlere Aktivität von
0,52 Einheiten nach Mache, die vor allem
durch Radiumemanation bewirkt wird.

Solebäder und Soleinhalation in Bad
Dürrenberg haben ſich ſeit vielen Jahrzehnten

außerordentlich heilkräftig bei Behandlung von
Skrofuloſe und Rachitis bei Kindern bewährt.
Den Erwachſenen helfen Solebäder bei Rheu-
matismus, Gicht, Blutarmut, Nervoſität uſw.,
Soledunſt kommt bei Erkrankung der oberen
Luftwege, wie Naſen-, Rachen-, Kehlkopf- und
Bronchialkatarrhen, in Betracht. Die Zahl
der Geneſungsſuchenden iſt groß und Bad
Dürrenberg ſchenkt ſo manches, was die meiſten
immer wieder zu ihm zieht

Bauarbeiten
an kirchlichen Gebäuden

Nach Eintritt der Froſtzeit ſind bauliche
und baukünſtleriſche Arbeiten mit beſonderen
techniſchen Schwierigkeiten verbunden. Sie
müſſen deshalb im allgemeinen bis zum Früh-
jahr verſchoben werden. Damit aber die Vor-
bereitungen für die im Jahre 1929 auszui
führenden Arbeiten an den kirchlichen Gebäu-
den möglichſt gründlich getroffen werden
können, iſt nach Möglichkeit ſchon jetzt damit
zu beginnen, Die Kirchengemeinden (Gemeinde-
kirchenräte) werden gut daran tun, für die
Beſchaffung der Entwürfe und Koſtenanſchläge
frühzeitig genug Sorge zu tragen, ebenſo di
Bereitſtellung der notwendigen Mittel gründ-
lich ins Auge zu faſſen. Gegebenenfalls muß
auch der Beſuch des Provinzialkonſervators
rechtzeitig in die Wege geleitet werden.
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Druck sachen
sind die Mittel, durch die wir uns das Ver-
trauen einer zahlreichen Kundschaft erworben
und gesichert haben.
dienung sowie pünktlichste Lieferung sind
erster Gruadsatz!
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Halterstrabe Mr. 4

Sachgemäbe, technisch und Känstlerisch
einwandfreis Herstellung und mäbige Be-

Merseburger
Druck und Verlagsanstalt
Mersebarger Tageblatt (Kreisblatt)

Filiale Gotthardtstrabe Nr. 38

Aufmerksame Be-

Fordern auch Sie ans bitte
zur Preis abgabe auf!

Landkraftwerke
Leipzig

Aktiengesellschaft in Kulkwitz

Verkaufsstelle
und Installationsbüro

Merseburg
Fernruf Nr. 221Gotthardtstraße 29

Elektrische Licht- u. Kraftanlagenje den Umf a

Vnseren Stromabnehmern
überlassen vir Motoren, Heiz- und Kochapparate

n g 5

Futterdüämpfer, Büweleisen, Staubsauger us W.

gegen geringe monatl. Miüete
Alle Apparate

werden nach 6 9 12 Monaten
Eigentum des Mieters
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